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33. âaôïgang.

©rgsn für î>ir Utrfmpit itr ïrauEitrorlt

191t

Jhmimnent.
Sei ^raitfo^ufteQung per Sßoft

halbjätjrlidj gr. S.-
Sierteljäfirlttf) „1.50

2Iu§Iartb gugügticp Sorte.

©rittiö^eilnsfn :

„Pod)= unb §au§hattmig§fd)ule"
(erfdjeint am i. ©onntag jeben SWonat®).

„£ür bie îleiu e SB e 11"
(crfdbetnt am 3. Sonntag jeben Sftonat®).

fleitaktnm unît Perlas:

fix au @life ©onegger.
SBienerbergftrafee 3. „Sergfrteb".

Oeleppon 376.

§t ©äffen

Itiferiiflitöptiis:
S er einfache ^Petitjeile

gür bie ©cijroeij: 25 ©t§.

„ baê Stuêlanb: 25 Sf8-
Oie Sleîtamejeile : 50 ©t§.

2Kotto: Smmer ftrefie gum ©angen, uttb îanttft im felBer lein ©ange®
Serben, als bienenbe® ©lieb fc&Iiefc an ein ©ange® bi# anl

Oie „Schweiger grauen Leitung"
erfepeint auf jeben Sonntag.

2Uut0itmt'$f£|« :

©ppebiümt
ber „Schweiger grauen Rettung".
Aufträge nom Slatj ®allen

nimmt auch

bie Sucpbrucîerei SDRertur entgegen.

^onttfag, 10.

©ebtdjt: Unb al§ bie ßbadjt oorüber war.
2öenn bu an'ê freien benfft, mein ©olju.
SÖa^f unb SSehanblung be§ SSeihnachtgbaumeê.
Oie fjftaffagebefchäftigung für 2Minbe.
f)eij3e Oaudjbäber.
grauemätigfeit.
©in rühmenswerter ©ntfehlufj.

gnt^atf: 8g*
©ine ©tatiftit ber DJlobeopfer.
©in l^affanbraruf.
Oa§ ©ewidft ber inneren Organe.
OaS richtige fpeiratSalter,
©fperanto in ber ©d)itle.

©predjfaal
geuißeton: ©in ebleê grauenleben.

23 eil ag e:

gortfet^ung beê ©predjfaaleS.
Dbeueë nom 33üd)ermarft.

3llnô afs ôte îïacôf txmiBo? xvav.
Unb al§ bie Slacpt ooriiber mar,
Oie Siacpt coït bitt'rer ©ebanfeu,
Oa boten ant Rimmel bie SBolftein fid) bar
SBie blüpenbe fHofenranîen.
Unb fnnter ber SBoiîen SltrPltl'9eran^
Samt Lämmer unb Oiifter mein SBapn perfanï,
Unb fd)iid)tern roagt id) gu ^offeit,
Sîod) ftiinbe ba§ Beben mir offen.

gd) glaubte mteber an einen Oag
Son jener Siebe befd)ienen,
Oie treu baê SUeinfte ooOenben mag
Unb ftrebt bem ©ropen gu bienen.
Unb alê bie Sonne mit Scppferfraft
©id) gänglicp batte bem OimEel entrafft,
Unb mar mie ein Strom gu fepauen,
Oa wucpê audj mein ©ludêoertrauen.

Oie eifemen Letten geftrenger Sßflid^t,
getgt fanb id) fie golben gegliebet,
gd) füpte mit fröfjlicbem Singeftdjt
Oie ^änbdjen, bie fie gefd)miebet.
Unb alê bie Sonne int SJîittag ftanb
Unb überftraplte mein Stderlanb,
Oa fab td) über Segreifen
Siel Saaten barinnen reifen. —

SBeit liegen bie bräunte nun biuter mir,
Oie träume uon ftolgeren glügen;
3d) lap mir an buftenber Slumengier,
Sin fdpreßenöen grüdjten genügen.

Salb menbet bie Sonne beut Slbenb fid) gu,
Salb leg id) bie legten Sßünfdfe gur DiuF),

Unb faffe mit banfenben §änben
Stad) Strahlen, bie niept naef)r bleuben.

©tara Sou«.

iötiin Hit oii's Arien Arnim, mein So Im.

kleine ÏRutter war eine finge grau t>on

altem ©dirot unb Äorn. @ie tuar tueber gelehrt,
noc^ gefeU)(^aftIic£) gebtlbet, iua§ mau fo ^ei^t.
©ie mar aber eine gute 23cobad)tertn unb if;r
geiitcmpftnben, i^r Ijerjenstaft geigte i^r tmmet
beu rechten SBeg. ^atte fie au§ eigener
£'raft grufjgegogeu unb fo jdjulen baffen, baß id)
bei guter 23enu£ung meiner STnlageu, ^äbigfeiten
unb Äenntniffe im Scben portuäns fommctt formte.
(Sie fjatie mieb immer fnapp gehalten unb ich

mußte uicf)tê anberes, al§ baß ibrcOätigfeit unferen

iBebarfJtecite unb bafj idb barnadfi tradbten mujjte,
burd) ©parfamfeit etmaê auf bie ©eite gu legen
für bie ^uïunft.

Silê ich gu meiner «uSèiter&d&ung m bie
g'rembe ging, ermunterte mtdb ^te Butter:

„ïïhnt fieb bieb gut um, mein ^uuge; balle
bie Slugen offen unb rerplempere bieb nid)t, tueber
am 33iertifcb, nod) in ber Siebe. 9Rimm ein guteê,
beigbareê ^iintner, bafj bu jeben Oag gemütlich
einige ©tunben baritt gubringen magft. Sieê
gute unb nü^lid)e Südjer unb treibe neben beinern
Seruf etîoaê, ba§ bir ^reube mad)t. Unb wenn
e§ bieb bann einmal gelüftet, einen eigenen |>au§=
ftanb gu grünben, fo berate nid)t auf'ê erfte
©efaüen, bettn ba ift man in ber iftegel blinb
in fugenblicber Seibenfdjaft. üftacbe bie Singen
unb bie Obren auf, wenn »erheiratete greunbe
fid) ant 23iertifdj unterhalten ober wenn bu fie
im SSerfebr mit it)ren grauen fiebft.

§alte nicht auf Stangplä^eti unb in ©efetU
fcbaftêfalen Umfcbau. Sôenn bu an'ë freien
benfft, fo gebe etwa am borgen ober am Slbenb
babin, wo man gleifcb unb ©pegereien lauft,
wo mau feine Oageêbebûrfniffe einholt, gebe in
bie ©Srten, wo man ©emüfe pflangt, gu ben
ipia^en, wo man SBäfcbe hängt nub ©etten fount.
Ou fiebft ba Slbretteë, ©infacbeâ unb ©aubereê,
fiebft gielbewußte§ SSefen unb ungefud)te Slrt.

Oücbtig foil bein graueben fein. §eirate
nicht einen gaufelnben, bunten ©cbmetterling,
benn ba§, wa§ bieb entgücfte, wirb balb gur
unanfebnlicben, grauen $uppe, bie niemanbeu er=
freut. Unb ^utnor foil ba§ TObd)en haben,
ba§ bu bir gugefedft. ©me grau, weldje ein
Singe hat für bie fpapafte ©eite ber Otnge,
bie wirb nicht gur Oränenweibe, welche mit
bängenbett ^Blättern bieb langweilt. Oer ,S)umor
ift wie bie ©onne, beren ©trafen burd) ben

grauen 9tebel bitten ; er ift toie eine unoerfieg=
lid)e Oueße, bie mutwillig ftlberite Oropfen in
bein ©efiebt fprül)t, wenn bu mit einer fcbled)ten
Saune fämpfft.

SSenn bu an'3 greiett gebft, fo laß ba§
Sdîâbcbett erfahren, baß fie e3 oerfteben mü^te,
fid? mit einem befcbetbeneit ©ehalt einguridften,
baß fic in beinern Greife fid) bewegen unb il)r
Sebett fo eittridjtcn müßte, wie eê b eine it S3er=

bältniffen angepaßt fei. SSentt fte einen reichen
S5ürgerort begehrt, eine hohe Sebenêoerfidjerung
gu ihren ©unften, bie ©elbftoerwattung ibre§
^ermdgettë, wenn fie folcbeë bat, unb nor allem
auê bie ©d)wiegermntter ablehnt, fo ïafj bie
•hattb batwit, benn ba§ ift nicht bie ©rttnblage,
bie bidb beg lüden fantt auf bie Oauer.

Sffiittft bu bid) gefdbäftlid) felbftftänbig madjen,
fo tue e§ erft, wenn ihr tu ber ©he euch ein?
gelebt habt, wenn e§ ein gemeinsam überbadbte§
unb erftrebteS SSerî fein tann. SBiß bann beitte
grau — unb farm fie e§ au§ eigenen Mitteln —
Oeilbaberin beê ©efcbafteë fein, fo fdjießt beibe
eueren Oeil ein, gu gemeinfamer Slrbeit, gu gemein*
famer ©orge unb gemeinfatitem ©elingett. Oann
bat bie grau ba§ richtige gntereffe unb nicht
nur ba§ ßtedbt, foubern aud) bie lpflid)t, ant
©artg be§ ©efdbâfteê Slnteil gu nehmen, ihn mit*
gubeftimmen."

Oieê unb nodb anbereë legte meine SDOutter
mir an'§ §erg. Söie meinte fie e§ bod) fo gut
©ie trug 23aufteine herbei gu ihreê Jbirtbeê ©lücf
für bie ßeit, ba ba§ Jbinb ein üßtamt fein würbe.

Slber id) mufjte fie oerliereit. ©ie ftarb mir,
als ich fern war. geh tonnte ihr nichts Siebes
mehr tun unb nicht mehr bauten für ihre gür*
forge unb Oreue, benn alê id) beim tant, wölbte
fid) fd)ün ber ©rabl)ügel über ihrer ßhtbeftätte.

SSobl hatte id) meine ÜJtutier immer geliebt
unb geehrt; nun nad) ihrem Oob riß fie midh
gur SBewunberung hin.

_

©ie lie^ mid) glauben, baß id) noßffänbig
auf meiner |)änbe Slrbeit aitgewiefen fein werbe
unb für fie forgeit müffe, wenn fie nid)t mehr
arbeitsfähig fei unb bod) hatte fte ein fdjöneS
Kapital für mich gehütet, ©ie hätte fid) ba§
Seben leichter machen tonnen, büd) tat fie e§
nicht, um meinetwißen. gd) füllte auf meine eigene
ibraft gefteßt fein, füllte tüchtig werben unb un*
abhängig 00m ©influß beS SSefiijeê.

SSte gewann aßeä, waê fie mich gelehrt unb
wa§ fie mir gefagt, nun hoppelte 23ebeutung.

2Sie fie für mid) gebaut unb geforgt, ~baë
geigte mir ber gnbalt einer Orul)e. ©ie enthielt
eine reid)lid)e unb fd)öne Sluêftattung an Seib*
wäid)e oott ber Butter felber gearbeitet mit ber
33eftimmung ; S3rautgabe oon ber ©chwiegermutter

Mr. 50.

33. Jahrgang.

Vrgsn für die Iàressen der Frauenwelt
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3.—
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstratze z. „Bergfried".

D'ost Langgaß.
Telephon 376.

St. Kassen

Insertionsprris:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 19. Dezember.

Gedicht: Und als die Nacht vorüber war.
Wenn du an's Freien denkst, mein Sohn.
Wahl und Behandlung des Weihnachtsbauines.
Die Massagebeschäftigung für Blinde.
Heiße Tauchbäder.
Frauentätigkeit.
Ein rühmenswerter Entschluß.

InHakt: «-<-
Eine Statistik der Modeopfer.
Ein Kassandraruf.
Das Gewicht der inneren Organe.
Das richtige Heiratsalter.
Esperanto in der Schute.

Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Neues vom Büchermarkt.

Anö als öle Nacht verüber war.
Und als die Nacht vorüber war,
Die Nacht voll bitt'rer Gedanken,
Da boten am Himmel die Wölklein sich dar
Wie blühende Rosenranken.
Und hinter der Wolken Purpurgerank
Samt Dämmer und Düster mein Wahn versank,
Und schüchtern wagt ich zu hoffen,
Noch stünde das Leben mir offen.

Ich glaubte wieder an einen Tag
Von jener Liebe beschienen,
Die treu das Kleinste vollenden mag
Und strebt dem Großen zu dienen.
Und als die Sonne mit Schöpferkraft
Sich gänzlich halte dem Dunkel entrafft,
Und war wie ein Strom zu schauen.
Da wuchs auch mein Glücksvertrauen.

Die eiseinen Ketten gestrenger Pflicht,
Jetzt fand ich sie golden gegliedet,
Ich küßte mit fröhlichem Angesicht
Die Händchen, die sie geschmiedet.
Und als die Sonne im Mittag stand
Und überstrahlte mein Ackerland,
Da sah ich über Begreifen
Viel Saaten darinnen reifen. —

Weit liegen die Träume nun hinter mir,
Die Träume von stolzeren Flügen;
Ich laß mir an duftender Blumenzier,
An schwellenden Früchten genügen.

Bald wendet die Sonne dem Abend sich zu.
Bald leg ich die letzten Wünsche zur Ruh,
Und fasse mit dankenden Händen
Nach Strahlen, die nicht mehr blenden.

Clara Zorrcr.

llleii» i>» »«'s Freie» öeiiN. lliein Zalj».
Meine Mutter war eine kluge Frau von

altem Schrot und Korn. Sie war weder gelehrt,
noch gesellschaftlich gebildet, was man so heißt.
Sie war aber eine gute Beobachter«! und ihr
Feinempfinden, ihr Herzenstakt zeigte ihr immer
den rechten Weg. Mich hatte sie aus eigener
Kraft großgezogen und so schulen lassen, daß ich

bei guter Benutzung meiner Anlagen, Fähigkeiten
und Kenntnisse un Leben vorwärts kommen konnte.

Sie hatte mich immer knapp gehalten und ich

wußte nichts anderes, als daß ihre Tätigkeit unseren

Bedarf^deckte und daß ich darnach trachten mußte,
durch Sparsamkeit etwas auf die Seite zu legen
für die Zukunft.

Als rch zu meuter --^eüerb.lduug rn die
Fremde ging, ermunterte mich die Mutter:

„Nun sieh dich gut um, mein Junge; halte
die Augen offen und verplempere dich nicht, weder
am Biertisch, noch in der Liebe. Nimm ein gutes,
heizbares Zimmer, daß du jeden Tag gemütlich
einige Stunden darin zubringen magst. Lies
gute und nützliche Bücher und treibe neben deinem
Beruf etwas, das dir Freude macht. Und wenn
es dich dann einmal gelüstet, einen eigenen Hausstand

zu gründen, so heirate nicht aus's erste
Gefallen, denn da ist man in der Regel blind
in jugendlicher Leidenschaft. Mache die Augen
und die Ohren auf, wenn verheiratete Freunde
sich am Biertisch unterhalten oder wenn du sie
im Verkehr mit ihren Frauen stehst.

Halte nicht auf Tanzplätzen und in Gesell-
schastssälen Umschau. Wenn du an's Freien
denkst, so gehe etwa am Morgen oder am Abend
dahin, wo man Fleisch und Spezereien kaust,
wo man seine Tagesbedürfnisse einholt, gehe in
die Gärten, wo man Gemüse pflanzt, zu den
Plätzen, wo man Wäsche hängt und Betten sonnt.
Du siehst da Adrettes, Einfaches und Sauberes,
siehst zielbewußtes Wesen und ungesuchte Art.

Tüchtig soll dein Frauchen sein. Heirate
nicht einen gaukelnden, bunten Schmetterling,
denn das, was dich entzückte, wird bald zur
unansehnlichen, grauen Puppe, die niemanden
erfreut. Und Humor soll das Mädchen haben,
das du dir zugesellst. Eme Frau, welche ein
Auge hat für die spaßhafte Seite der Dinge,
die wird nicht zur Tränenweide, welche mit
hängenden Blättern dich langweilt. Der Humor
ist wie die Sonne, deren Strahlen durch den

grauen Nebel blitzen; er ist wie eine unversieg-
liche O.uelle, die mutwillig silberne Tropfen in
dein Gesicht sprüht, wenn du mit einer schlechten
Laune kämpfst.

Wenn du an's Freien gehst, so laß das
Mädchen erfahren, daß sie es verstehen müßte,
sich mit einem bescheidenen Gehalt einzurichten,
daß sie in deinem Kreise sich bewegen und ihr
Leben so einrichten müßte, wie es deinen Ver¬

hältnissen angepaßt sei. Wenn sie einen reichen
Bürgerort begehrt, eine hohe Lebensversicherung
zu ihren Gunsten, die Selbstverwaltung ihres
Vermögens, wenn sie solches hat, und vor allem
aus die Schwiegermutter ablehnt, so laß die
Hand davon, denn das ist nicht die Grundlage,
die dich beglücken kann auf die Dauer.

Willst du dich geschäftlich selbstständig machen,
so tue es erst, wenn ihr in der Ehe euch
eingelebt habt, wenn es ein gemeinsam überdachtes
und erstrebtes Werk sein kann. Will dann deine
Frau — und kann sie es aus eigenen Mitteln —
Teilhaberin des Geschäftes sein, so schießt beide
eueren Teil ein, zu gemeinsamer Arbeit, zu gemeinsamer

Sorge und gemeinsamem Gelingen. Dann
hat die Frau das richtige Interesse und nicht
nur das Recht, sondern auch die Pflicht, am
Gang des Geschäftes Anteil zu nehmen, ihn
mitzubestimmen."

Dies und noch anderes legte meine Mutter
mir an's Herz. Wie meinte sie es doch so gut!
Sie trug Bausteine herbei zu ihres Kindes Glück
für die Zeit, da das Kind ein Mann sein würde.

Aber ich mußte sie verlieren. Sie starb mir.
als ich fern war. Ich konnte ihr nichts Liebes
mehr tun und nicht mehr danken für ihre
Fürsorge und Treue, denn als ich heim kam, wölbte
sich schon der Grabhügel über ihrer Ruhestätte.

Wohl hatte ich meine Mutter immer geliebt
und geehrt; nun nach ihrem Tod riß sie mich
zur Bewunderung hin.

Sie ließ mich glauben, daß ich vollständig
auf meiner Hände Arbeit angewiesen sein werde
und für sie sorgen müsse, wenn sie nicht mehr
arbeitsfähig sei und doch hatte sie ein schönes
Kapital für mich gehütet. Sie hätte sich das
Leben leichter machen können, doch tat sie es
nicht, um meinetwillen. Ich sollte auf meine eigene
Kraft gestellt sein, sollte tüchtig werden und
unabhängig vom Einfluß des Besitzes.

Wie gewann alles, was sie mich gelehrt und
was sie mir gesagt, nun doppelte Bedeutn««.

Wie sie für mich gedacht und gesorgt, "das
zeigte mir der Inhalt einer Truhe. Sie enthielt
eine reichliche und schöne Ausstattung an
Leibwäsche von der Mutter selber gearbeitet mil der
Bestimmung: Brautgabe von der Schwiegermutter
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für beine fünftige StugerwdßUe, bie feine anberen
@djä£e gu ßaöen brauet, a!3 ein golbene§ .jper^.

@0 wie bie Butler e§ gewünfcßt, fo ßabe idj
bann mein Sfftäbcßert gefucßt unb gefunben: arm
an trbifdfen ©itiern, aber retcß an ßäuöticßen
Dugertbert.

©cßmucf wie eine SWpfelblüte, ein fteineS Sieb
auf ben roten Sippen, ein flaxeê, tiefeê Singe
unb ein ßeUe§ Ibinberlacben, al§ mir bei einem
unerwarteten Stegenlcßmier — fie bie f)âube poll
belaben — um eine fbauëecfe ftürmenb, fo heftig
jufammenpratltcn, bafj ißr ©epärf ißr entfiel unb
mir ber £>ut com Jbopfe flog, ®o faß icf) fie
3um erften SJtal.

_

®ie hatte miré angetan unb bie ift ßeute
mein ltebe§ grausen, welcße§ bie Skautgabe ber
unbefamtten ©cßwiegermutter beglücft unb banfbar
entgegengenommen ßat.

Stießt jeber @oßrt ßat eine fo finge unb für?
forgenbe SJhitter, bie ißm für bie ©rautfcßau bie
Singen öffnet. ©ewif fönnte aber ein jeber eine
fold) treue ^Beraterin öraucßert unb barum wirb
mir'ê niemanb gürnen, oiedeicßt aber etwa einer
banfen, bajj icß an bie grojje (Sflocfe ßärtge, wa§
im Verborgenen geforgt werben unb bann fo
beglücfenb in§ Seben getreten ift, geiip.

3$>aÇf tmö ISeÇattôfttwj ôe#

WeU;mad)f3ßamne£,
Son ©. §0Uftein,

Sldjäbrltcß roieöerßolt fidE) in unferen ©fäbten bag
SBunber, baß über Stacßt auf ©traßen unb flößen ein
grüner SBatb empoiroäcßft. Unb bag gefeßießt ttn
SBinter, acht big jeßn Stage nor SSeibnacßten. Seibet
bat biefeg ©nin fernen langen Seftanb, benn eg fteßl
auf Sluênetfauf ba. Son ben ©traßen wirb eg in bie
Käufer getragen unb am ©ßriftabenb finb bie Serïaufg?
ftänbe bis auf einige 3wei0e un*> B^dglein leer, bafür
ftraßlen in ben Käufern, bei Sieicß unb Slrm, bie goib=
unb filberfunfelnben ©ßriftbäume.

geßt rcerben bie Dannenbäumcßen roieber auf ben
Sflaiît gebracht, benn bag SBeißnacßtgfeft fteßt nor
ber Dür, unb bie forage roirb aufgeworfen: mai für
einen Saum faufen mir biegmal? SBenn mir näßer
3ufeßcn, fo werfen mir fogleid), baß auf bem SJÎaifte
oerfeßiebene Sabelbäunie oertreten finb. Stieben ben
Danneu fteben aud) giften in Sltenge unb hier unb
bort fiebt man aud) etnige Siefern. SBelcße oon ibnen
eignet fid) nun am beften für ben Söetßnacßtgbaum
gür ben ©täbter h«t biefc grage mitunter ihre be?
fonberen 6d)mierigfeiten, benn er ift junäcßft häufig
nid)t in ber Sage, biefe Sauwarten oon einanber ju
unterfdjeiben unb roiib oöUtg fonfug, rcenn man ißm
oon Diottannen unb SBeißtannen, oon Silbertannen
unb ©beltannen unb oon Doppelrannen ju fpreeßen
anfängt. Die Drbnung in biefem SBirrroarr ift leicht
ju feßaffen. fHottanne bebeutet fo oiel mie Richte.
SSeißtannen, ©tlbertannen unb ©beltannen finb aber
meiter nichts alg eben Mannen. SJtan nennt fie fo in
benjenigen ©ebieteu, in benen bag SBort Daune fo
jiemtict) in ber Sebeutnng Siabelbaum gebraucht mirb.
SSag nun bie „Doppeltatmen" anbelangt, fo müffen
mir jur ©rïldrung bes Sßorteg etroag meiter aufboten.
Die ©ßriftbäume, bie auf ben Sffietbnacßtgmarlt gebracht
roerben, finb in ber Siegel junge Säume. Stîan getoinnt
fie im goiftbetrieb fpftemaüfcß. Sleue Söalbanpflau?
jungen roerben bid)t angelegt; nad) acht, 31 ßn «»b
mebr fahren muffen fie gelichtet roerben unb bießeraug?
gefd)lagenen Säuntcßen fommen auf ben ©briftmarît.
Slber aud) fonft roirb beim grotjfäHen im Söalbe
mandieg 2ßeibnad)tsbäumd)en gerconnen. SOSitb eine
alte Sanne ober fliehte gefdjlagen unb hat fie einen
fd)ön geformten SBipfel, fo roixb biefer, roenn SSeib-
nad)ten nicht ju fern ift, abgetrennt unb für ben ©brifi=
marît aufgehoben. 3m Vergleich ju ben jungen ®äum=
d)en befi^t biefer SÖipfel otel flattere unb bid)ter mit
Siabetn befe^te 9lefte, aud) trägt er häufig Rapfen in
größerer 3abl. Unter ben fd)tanten jungen iöäumdben
fällt ber Söipfel burd) feine träftigere ©eftalt auf unb
roirb barum Doppeltanne ober Doppelfid)te genannt.

SBetcben oon biefen SBaumarten ift nun ber Siorjug
ju geben V g-itr bie meiflen ©ebiete Deutfd)lanb§ fdjeibet
bte Siefer in biefer £>mfid)t au§. ©ie roirb nur im
Slotben unb Dften ftrid)roeife alê ©briftbaum benu^t.
©s bleiben alfo bie Richte unb bte Staune übrig. SBeldje
001t ihnen feijöner ift, barüber roirb gefiritten. Die
einen rühmen an ber Richte ben ebenmäßigen, ppra=
mibenförmigen 5ffluch§, bie bogenförmig emporgiridjteten
Slefte, bie fdhöner fein follen, al§ bte rcagrechter ab=
ftehenben groeige ber Daune. Qnfotgebeffen entfiehen
bei ber Stanr.e Süden in ber üöetaubung, man tann
in bie Stiefe biê an ben Stamm fnneinfehen. SSeim
Slnpu^en beë ©hriftbaumeä ßaben biefe Süden geroiß
biefem unb jenem fleinen Sterger bereitet, ba fie jclpoer
mit buntem Staub augjufüllen finb. Siber in einer febr
roid)tigen §infid)t ift bie Daune ber gid)te bebeutenb
überlegen. 33ei ber Danne fi^en bte Slabeln feft an
ben Broeigen, felbft im roarmen Limmer ßalten fie fteß
längere ^eit, im titblen aber bleiben fie felbft rood)en=
lang am SBaume; bte Richte oerliert bagegen in ber
trüdenen roarmen ^immerluft ißre Slabeln fdjon in
roentgen Dagen. Diefer SaubfaU im 3mimer ift un=

angmefjm unb f_d)on nad) turjer ßeit fieljt ber SSaum
fo fahl au§, baß man ißn lieber beifeite fdjafft. Slug
biefem ©runbe roirb ber Dornte bort ber 93orjug ju
geben fein, 100 man bett SBeibnacßtgbaum längere ,3eit
im 3immer grün erßalten roitl.

Die SSäumcßen, bie auf bem Sflartie flehen, finb
md)t ade gletd) geroad)fen, namentlich btejenigen, bie
am Slanbe etueg ©eböljeg roueßfen, ftnö auf ber einen
Seite fiäftig auëgebilbet, mit roeit augtabenben Sleften
oerfeben, auf ber anbern bagegen mehr ober weniger
oerlümmert. Sie roerben ben gleichmäßig auggebitbeten
nachgefteüt unb bag mit 9led)t, aber biefe „einfeitigen"
finb überall bort mit Vorteil ju oerroenben, too man
wegen ber Slaumfrage ben ©ßriftbaum in bie 3immer^
ede ftellt.

Sfiele glauben, baß fie ben ©hriftbaunt länger grün
erhalten, roenn fie feinen „3uß" in ein ©e'fäß'mit
SSaffer fieüen. Dag ift aber bureßaug nidßt ber
©s ift feßott immer eine lange Spanne 3ed oerfloffen,
feitbem ber ©ßriftbaum gefeßlagen tourbe; unb ba finb
bie ©aftl'anäle beg SSäumcßenl berart auggetrodnet
unb oeränbert, baß fie eine nenneugroerte 3Baffer=
jirfulation ntd)t meßr aufred)t ju erßalten oermögen.
Dag hefte SJlittel, ben ©ßriftbaum lange grün ju er^
halten, beftebt barin, baß mau ihn in einem lüßlen
Slaume ßält. S3äumcßen, bie man feßon einige Dage
oor 2Beibnad)ten getauft bat, beläßt man big jum ^efte
am beften im freien, alfo auf bem 93aIfon ober im
>ofe.

§ier unb bort beginnt man tteine Daunen unb
Richten mit iffiurjelballen augjubeben unb in Döpfe
ju pflanzen, um fte alg 2Beißnad)tgbäume ju oerroenbett.
©te halten fid) algbann gewiß oiel länger grün al§
gefällte, aber felbft fie oertragen bie trodene 3immer=
luft auf bie Dauer nießt. ©olcße tleine Dornten oer=
roenbet man oielfacß alg aSalfonfcßtnud. 2Bentt e§
ffreube bereitet, tann man fie aud) alg ©ßriftbäume
benußen. Lübeln roerben aber aueß befonbere Slabed
bäume gepflegt, bie oon ben ©ärtnern atg 3iergeßölje
eingeführt roerben. Hflan frnbet barunter reeßt fcßöne
Slarieiäten eiußeimifcßer foroie au§iänbifd;er Daunen
unb güdjten. 5ßetfd)iebene oon ihnen roiifen aueß alg
©ßriftbäume fd)ön, finb aber natürlich oiel teurer alg
unfere geroößnlicßen Slabelbäume. ©rroäßtten wollen
wir nur einige ©orten, bie Douglagtantte, bte aueß in
ißrer £>eimat, in Storbamerita, alg ©ßriftbaum feßr
beliebt ift, bie buntelbeuabelte S3laufid)te unb bie roeißließ
feßimmernbe <Silberfid)te. Die SJeftrebungen, einen
Slabelbaum jugletcß alg ©arten- ober SSaltonjierbe unb
alg SBeißnacßtsbaum ju oerroenben, tonnen aber feinen
©rfolg ßaben. Durcß bag SluffteQen in geßeijtem Slaume,
bureß ba§ Slnpußen unb Slbleeren unb fd)tießlicß bureß bie
§iße ber brennenben Sicßter roirb bag löäunnßen berart
mitgenommen, baß e§ jaßraug jaßrein am ©ßriftfeft
nicht roirb bienen tönnen, fonbern oiel eher eingeßt.

£at nun ber 3öeißnad)tgbaum feine Sßfücßt erfüllt,
bann will man ißn nteßt immer fofort oerbrennen,
fonbern pflanjt ißn in ©arten ober auf bem »alfon
auf unb beuußt ißn alg ^uttexplaß für bie im Söinter
barbeuben Sjögel. Dag ift gut gemeint, aber oetfeßrt
ift eg, roenn man an bem tourne allerlei Stafdjroerf
ßängen läßt, ba eg ben Sögeln feiten befomntt. 2Ber
einen foleßen Saum auffteüt, muß ißn aueß mit eeßter
unb rechter SSogelfpeife oerfeben, unb bie maeßt man
alfo: SSlau fcßmiljt eine portion Dalg, mengt baruuter
Siübfen, ©auf, ©tanj, ^afer unb anbere 93ogelfämereien
Die noeß roarme, flüjfige SStaffe roirb bann über bie
3roeige beg Dannenbäumcßeng gegoffen; fie erftarrt
lofort unb bleibt an ben Slabeln haften ; ein gebedteg
Difcßlein ift bann ber SBaum für bie gefieberte ©cßar.
llr.b notß eing foil man bei berartiger SSerioenbimg
beg ©brtftbaumg meßt unterlaffen. ^äben, bie ^ang=
feßlingen bilben, muß man entfernen unb ebenfo bie
fdiarfen ©träbne oon Sametta, an roelcßen bie Sögel
fid) leicht bie §üße jeifcbnetbeti tönnen.

Slnbere oerbrtnnen bie ©briftbäume naeß bent f^efte.
Stele finb aber babei ßöd)ft unoorftcßttg, fte fiopfen ben
Dfen mit bem Sietfig t>0u Unb freuen fieß, wie bag
polternb brennt; leiber befommt aber mitunter ber
Dfen beg ©uten ju oiel; bag Derpentin, bag in ben
3roetgen unb Slabeln emßalten ift, oerfliicßtigt fieß unb
btefe Dämpfe r^plobicren mand)tnal mit foltßer ©eroalt
baß fie ben Dfen befcßäöigen. Qebes Q-aßr ereignen
ftd) emtge beraitige UnfäUe. @g ift alfo rooßl outbaran 3U erinnern, baß matt aueß bei ber leßten Se-
ßattblung, bte man auf biefe Slrt bem ©ßriftbaum am
geheißen läßt, nut SJlaß unb Soificßt oorgeßen fod

m lltniïnticDcriijnfîiuitiiB fût BlinDc.
®auP^«é in ijlarig ift ein SJlaffaae=

^tifütut eropnet roorben, beffen Sßatienten oon blinbenSJlajjenrg unb SJlaffeufeg beßanbeit roerben. Diefe Sln-ftalt rotrb 00m SJluufterium beg 3nnern fuboentioniedunb außerbem oont Stinbenßilfgoerein Satentin Saununter,tußt ber hier feinen ©cßußbefoßlenen in ©pejiaUturfen unter ar,3thd)er Seüung bie Vunft ber Sage
ïl ?nÄ0|ti ïantber îeinen SntroidlunggSSt
?»r rTr !nef oniien kie Stinben ßier eine großeSoüfonimenßnt erreicßen, baju läßt fte gerabe berSJiangel beg ©eßoeimögeng an fid) alg bie biêîreteftenatiojfeurg erfeßetnen unb empfeßlen, fobaß s i Ltu Dielen franjoftfJen Sabeotten wie Stcßp |lombièreg
niif fnTn

UUX^ 9JiaîfeU^ «»b SJlaffeufeg

Siins ' f Äe
c

® für ©uropa neue
SÄCOTn«f 9Ï-+aiJ boê ®oxbilï> Sapait surücf,

beiber ©färhtfrf \lr 0 teièt)er àum Monopol ber Slinbeu
SetDorben ift, fobaß fogar itt berfj"1 ein m,b bûsfelbe SSort einen Slimben unb einen SJlaffeur bejeidjnet

pfeife tiTaticl^äöep,
©inen außerorbentlicß betebenbeu ©influß auf bie

SJlugteltätigteit follen nad) ben Sltigaben beg Dr.
Deternmnn ßeiße Daitcßbäber ßaben, bag finb turje,
nur 4—6 big 8 ©efunben bauernoe Säber oon 37 big
45 ©rab ©elfius. Der enorme Sleij, ber bttrd) bag
plöijlicße ©intaud)en in bag ßeiße Söaffer entfteßt, löft
eine ßeftige, fdjmerjßafte ©djredempfiubung aug. Die
Önutgefäße jießen fid) alg pßpfifeße ©d)redäußerung
jufammen, unb bie §aut erblaßt. Salb barauf aber
ftrömt bag Slut nur um fo mäcßtiger in bie
pßerte beg Störperg, bie )paut unb bie SJlugfeln. §ier
feßroemmt eg bie ©rmübunggftoffe ßinaug unb befäßigt
bie SJlugfeln 311 neuer Slrbeit. 3|DeifcQo§ aber fpielt
aud) bag pfpcßtfcße STloment eine große SioOe. Denn
befonberg gut werben ©cßroädjejuftänbe auf neroöfer
©runblage burd) bag Daucßbab befeitigt. ©egen eine
allgemeine Sertoenbung oßne ärjtlicße Kontrolle fprießt
ber ßeftige ©ßoe, ben eg erjeugt.

JünifiilnMiit.
Son ber ©tellung alg §otelfelretärin, bie fie be?

îleibete, ift ein 3räulein Kriftenffen jum iß oft en beg
ißortierg in einem § otel öeg fcßroebifd)en Sabe?
orteg SJlarftranb übergegangen.

0£in riiljnicnsmertßi* (ßntftljlii^
Der Serein fdjroeij. ©ifenbaßnangefteüter, Kreig

9îorfd)ad), befcßloß in feiner ©auptoerfammlutig 00m
18. Slooember, in Slnbetracßt ber teuren 3eüen einer?
feitg unb ber jaßlreicßen berartigen Slnläffe anberfeitg,
biefen Söinter oon ber Slbßaltung einer Slbenbunter?
ßaltung Umgang ju neßmen.

tf.iir Stitiitik ürt illoötopfrr.
Die meiften Unglüdsfälle beim Sefteigen unb Ser?

laffen oon ©ifenbaßnjugen unb ©traßenbaßnroagen finb
nad) einer Slero^gjorîer ©tatiftiî auf bie ßoßen Sbjäße
ber Damen unb auf bie ßumpelröde jurüdjufüßreu.
Die Sennft)Ioania?©ifenbaßn ßat bie Urfacßen ber Un?
fälle roäßrenb ber leßten brei STlonate feftfteüen laffen
unb babei ergab eg fieß, baß allein in Sleio?jl)or! nicht
weniger alg 73 gaffen ißren engen Slöden unb ißren
ßoßen Slbfäßen fdjroere unb bauernbe Körperoerleßungen
311 oerbanîen ßaben. 3d ben meiften fällen blieben
bie grauen beim 2lu§fteigen mit ißren ßoßen Slbfäßen
an einem Drittbrett hängen unb ftürjten bann auf ben
Serron hinab. Die Sabngefellfd)a1t fiebt fieß außer?
ftanbe, bte SBieberßoluug biefer Uttglütfgfälle eingm
bämmeu, weil, wie eg in bem offiziellen Serid)te roörtlicß
ßeißt, „bie grauen ju aüen 3eiten lebeuggefäßrlicße unb
gefunbßeitsfcßäbigenbe SHoben befolgt ßaben."-

(Ein ^affanöinruE
Die ©ntar tun g ber a mérita n if dß en grau,

wie ber ganjen ißlutofratie überßaupt, ßat bie Softener
STlaIerinSeatricegarnßam?Dttooeranlaßt, einige Saßre
mitten unter ben ^ttbianern oon Slrijona utib Sleu?
mepifo ju leben unb bort jeßt eine Kolonie ju grünben,
wo grauen unb SJläbcßen ein Seben ber Dätigteit unb
Sefriebigung, oor aOem aber ber ©efunbßeit füßren
follen. Die beule gejücßtete Untâtigîeit ber Slmerifanerin
geßt mit aderlei Saftern £aub in ^anb. Unb mag bie
©olbmannen angeßt, fo fagt bie Künfilerin baoon-
,MCß würbe eßer bem unïultioierteflen ^nbianer oer-trauen, alg einem jener Herren, bie fieß jur ©Ute Softong,
Steroi)orfg ober ©ßtcagog jäßlen. Die grau oon ßeute
ßat roeit meßr Slugftcßtett, unter ben für roß unb un-
gebübet geltenbeit, fd)ioer arbeitenben SJlännern beg
roilben Söefteug eßrerbietig unb rüdficßtgooü beßanbeit
31t roerben, alg in ben ©along ber SJiillionäre im Dften."

*

Der amerilanifcße ißrebiger Dßeobore ißarfer feßrieb
fieß am Dage fetner ^odjjeit 3eßn ©ebote in fein
Dagebud) bte er alg ©ßemann unoerbrücßtid) ßaltenwollte, ©te lauteten: „1. Stiemalg mid) bem Sölden
meiner grau roiberfeßeu, außer mit beu beften ©rüttben.2. S de meine Sfüd)ten für ißr SBoßl freiroidig erfüüen.

fcßimpfeu. 4. Sliemalg fie mit Srqrooßn
be ajttgen. 5. Shemalg ißr burd) Sefeßle befdjroerlidß
fallen. 6, Slrbeiten an ber 3u»«bme ißrer grömmigfeit.
7. gßre Saften tragen. 8. gßre geßler iiberfeßen.
9. Sie eßren unb fcßüt3en unb für immer oerteibiqen
10. gßrer ftetg in meinen ©ebeten gebenfen ©0 werbenwir mit ©otteg fjilfe in unferer ©ße gefegitet roeiben."

m (ijfiiiiifji irr iiniei'Ei! (flumir.
nimt^bag ©eroid!!idf)er @eÜe worbe» ift,
Kern« étfx

n, ?rfia,u> öe§ aflenfcßen in
aenb bTg naÜ10mat)- ®le fieber' in ber 3"=
ßat micat'inS P ^ürmülgeroid)t 001t etwa 1500 g
bne rSih 1pattï^ln n,d)t meßr atg 800-900g. SöaßrenbjÄ '«.J« »Ittte bes SWenfcOen »utVniltîSS
an

{SinJrf',( oi cê im filter nitl)t uicljr q(b ö90 g
fie n om 5ll,tl1M'U ifi nacfigciüiefen, bafi
San ZaiJ Z3"!< 8« bieten Dt.^ von feinem ©eroießt,
I ern nimmt big m bas ßoße 2llter 31t.
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für deine künftige Anserwählte, die keine anderen
Schätze zu haben braucht, als ein goldenes Herz.

So wie die Mutter es gewünscht, so habe ich
dann mein Mädchen gesucht und gefunden: arm
an irdischen Gütern, aber reich an häuslichen
Tugenden.

Schmuck wie eine Apfelblüte, ein kleines Lied
auf den roten Lippen, ein klares, tiefes Auge
und ein Helles Kinderlachen, als wir bei einem
unerwarteten Regenschauer — sie die Hände voll
beladen — um eine Hausecke stürmend, so heftig
zusammenprallten, daß ihr Gepäck ihr entfiel und
mir der Hut vom Kopfe flog. So sah ich sie

zum ersten Mal.
Die hatte mirs angetan und die ist heute

mein liebes Frauchen, welches die Brautgabe der
unbekannten Schwiegermutter beglückt und dankbar
entgegengenommen hat.

Nicht jeder Sohn hat eine so kluge und sür-
sorgende Mutter, die ihm für die Brautschau die
Augen öffnet. Gewiß könnte aber ein jeder eine
solch treue Beraterin brauchen und darum wird
mir's niemand zürnen, vielleicht aber etwa einer
danken, daß ich an die große Glocke hänge, was
im Verborgenen gesorgt worden und dann so

beglückend ins Leben getreten ist. Felix.

Wahl unö Vehanötung Ses

Weihnachtsöaumes.
Von C. Hollstein.

Alljährlich wiederholt sich in unseren Städten das
Wunder, daß über Nacht aus Straßen und Plätzen ein
grüner Wald emporwächst. Und das geschieht im
Winter, acht bis zehn Tage vor Weihnachten. Leider
hat dieses Grün keinen langen Bestand, denn es steht
auf Ausverkauf da. Von den Straßen wird es in die
Häuser gelragen und am Christabend sind die Verkaufsstände

bis auf einige Zweige und Zweiglein leer, dafür
strahlen in den Häusern, bei Reich und Arm, die gold-
und stlberfunkelnden Christbäume.

Jetzt werden die Tannenbäumchen wieder auf den
Markt gebracht, denn das Weihnachtsfest steht vor
der Tür, und die Frage wird aufgeworfen: was für
einen Baum kaufen wir diesmal? Wenn wir näher
zusehen, so merken wir sogleich, daß auf dem Markte
verschiedene Nadelbäume vertreten sind. Neben den
Tannen stehen auch Fichten in Menge und hier und
dort siebt man auch einige Kiefern. Welche von ihnen
eignet sich nun am besten für den Weihnachtsbaum?
Für den Städter hat diese Frage mitunter ihre
besonderen Schwierigkeiten, denn er ist zunächst häufig
nicht in der Lage, diese Baumarten von einander zu
unterscheiden und wird völlig konfus, wenn man ihm
von Rottannen und Weißtannen, von Silbertannen
und Edeltannen und von Doppellannen zu sprechen
anfängt. Die Ordnung in diesem Wirrwarr ist leucht
zu schaffen. Rottanne bedeutet so viel wie Fichte.
Weißlannen, Silbertannen und Edeltannen sind aber
weiter nichts als eben Tannen. Man nennt sie so in
denjenigen Gebieten, in denen das Wort Tanne so
ziemlich in der Bedeutung Nadelbaum gebraucht wird.
Was nun die „Doppeltannen" anbelangt, so müssen
wir zur Erklärung des Wortes etwas weiter ausholen.
Die Christbäume, die auf den Weihnachlsmarkt gebracht
werden, sind in der Regel junge Bäume. Man gewinnt
sie im Forstbetrieb systematisch. Neue Waldanpflanzungen

werden dicht angelegt; nach acht, zihn und
mehr Jahren müssen sie gelichtet werden und die
herausgeschlagenen Bäumchen kommen auf den Christmarkt.
Aber auch sonst wird beim Holzfällen im Walde
manches Weihnachtsbäumchen gewonnen. Wird eine
alte Tanne oder Fichte geschlagen und hat sie einen
schön geformten Wipfel, so wird dieser, wenn
Weihnachten nicht zu fern ist, abgetrennt und für den Christmarkt

aufgehoben. Im Vergleich zu den jungen Bäumchen

besitz! dieser Wipfel viel stärkere und dichter mit
Nadeln besetzte Aeste, auch trägt er häusig Zapfen in
größerer Zahl. Unter den schlanken jungen Bäumchen
fällt der Wipfel durch seine kräftigere Gestalt auf und
wird darum Toppellanne oder Doppelsichte genannt.

Welchen von diesen Baumarlen fit nun der Borzug
zu geben Für die meisten Gebiete Deuischlands scheidet
die Kiefer in dieser Hinsicht aus. Sie wird nur im
Norden und Osten strichweise als Christbaum benutzt.
Es bleiben also die Fichte und die Tanne übrig. Welche
von ihnen schöner ist, darüber wird gestritten. Die
einen rühmen an der Fichte den ebenmäßigen,
pyramidenförmigen Wuchs, die bogenförmig emporgtrichteten
Aeste, die schöner sein sollen, als die wagrechter
abstehenden Zweige der Tanne. Infolgedessen entstehen
bei der Tanne Lücken in der Betäubung, man kann
in die Tiefe bis an den Stamm hineinsehen. Beim
Anputzen des Christbaumes haben diese Lücken gewiß
diesem und jenem kleinen Aerger bereitet, da sie schwer
mit buntem Tand auszufüllen sind. Aber in einer sehr
wichtigen Hinsicht ist die Tanne der Fichte bedeutend
überlegen. Bei der Tanne sitzen die Nadeln fest an
den Zweigen, selbst im warmen Zimmer halten sie sich
längere Zeit, im kühlen aber bleiben sie selbst wochenlang

am Baume; die Fichte verliert dagegen in der
trockenen warmen Zimmerluft ihre Nadeln schon in
wenigen Tagen. Dieser Laubfall im Zimmer ist un¬

angenehm und schon nach kurzer Zeit sieht der Baum
so kahl aus, daß man ihn lieber beiseite schafft. Aus
diesem Grunde wird der Tanne dort der Vorzug zu
geben sein, wo man den Weihnachtsbaum längere Zeit
im Zimmer grün erhalten will.

Die Bäumchen, die auf dem Markte stehen, sind
nicht alle gleich gewachsen, namentlich diejenigen, die
am Rande eines Gebölzes wuchsen, sind auf der einen
Seite klüftig ausgebildet, mit weit ausladenden Aesten
versehen, auf der andern dagegen mehr oder weniger
verkümmert. Sie werden den gleichmäßig ausgebildeten
nachgestellt und das mit Recht, aber diese „einseitigen"
sind überall dort mit Vorteil zu verwenden, wo man
wegen der Rauinsrage den Christbaum in die Zimmerecke

stellt.
Viele glauben, daß sie den Christbaum länger grün

erhalten, wenn sie seinen „Fuß" in ein Gesäß mit
Wasser stellen. Das ist aber durchaus nicht der Fall.
Es ist schon immer eine lange Spanne Zeit verflossen,
seitdem der Christbaum geschlagen wurde; und da sind
die Saftkanäle des Bäumchens derart ausgetrocknet
und verändert, daß sie eine nennenswerte Wasser-
zirkulation nicht mehr aufrecht zu erhalten vermögen.
Das beste Mittel, den Christbaum lange grün
zu'erhalten, besteht darin, daß man ihn in einem kühlen
Raume hält. Bäumchen, die man schon einige Tage
vor Weihnachten gekauft hat, beläßt man bis zum Feste
am besten im Freien, also auf dem Balkon oder im
Hofe.

Hier und dort beginnt man kleine Tannen und
Fichten mit Wurzelballen auszuhebeu und in Töpfe
zu pflanzen, um sie als Weihnachtsbäume zu verwenden.
Sie hallen sich alsdann gewiß viel länger grün als
gefällte, aber selbst sie vertragen die trockene Zimmerluft

auf die Dauer nicht. Solche kleine Tannen
verwendet man vielfach als Balkonschmuck. Wenn es
Freude bereitet, kann man sie auch als Christbäume
benutzen. In Kübeln werden aber auch besondere Nadel-
bäume gepflegt, die von den Gärtnern als Ziergehölze
eingeführt werden. Man findet darunter recht schöne
Varietäten einheimischer sowie ausländischer Tannen
und Fichten. Verschiedene von ihnen wirken auch als
Christbäume schön, sind aber natürlich viel teurer als
unsere gewöhnlichen Nadelbäume. Erwähnen wollen
wir nur emige Sorten, die Douglastanne, die auch in
ihrer Heimat, in Nordamerika, als Christbaum sehr
beliebt ist, die dunkelbenadelte Blaufichte und die weißlich
schimmernde Silberfichte. Die Bestrebungen, einen
Nadelbaum zugleich als Garten- oder Balkonzierde und
als Weihnachtsbaum zu verwenden, können aber keinen
Erfolg haben. Durch das Aufstellen in geheiztem Raume,
durch das Anputzen und Ableeren und schließlich durch die
Hitze der brennenden Lichter wird das Bäumchen derart
mitgenommen, daß es jahraus jahrein am Christfest
nicht wird dienen können, sondern viel eber eingeht.

Hat nun der Weihnachtsbaum seine Pflicht erfüllt,
dann will man ihn nichr immer sofort verbrennen,
sondern pflanzt ihn in Gärten oder auf dem Balkon
auf und benutzt ihn äitz Futterplatz für die im Winter
darbenden Vögel. Das ist gut gemeint, aber verkehrt
ist es, wenn man an dem Baume allerlei Naschwerk
hängen läßt, da es den Vögeln selten bekommt. Wer
einen solchen Baum aufstellt, muß ihn auch mit echter
und rechter Vogelspeise versehen, und die macht man
also: Man schmilzt eine Portion Talg, mengt darunter
Rübsen, Hanf, Glanz, Hafer und andere Vogelsämereien
Die noch warme, flüssige Masse wird dann über die
Zweige des Tannenbäumchens gegossen; sie erstarrt
sofort und bleibt an den Nadeln hasten; ein gedecktes
Tischlein ist dann der Baum für die gefiederte Schar.
Und noch eins soll man bei derartiger Verwendung
des Christbaums nicht unterlassen. Fäden, die
Fangschlingen bilden, muß man entfernen und ebenso die
scharfen Strähne von Lametta, an welchen die Vögel
sich leicht die Füße zerschneiden können.

Andere verbrennen die Christbäume nach dem Feste.
Viele sind aber dabei höchst unvorsichtig, sie stopfen den
Ofen mit dem Reisig voll und freuen sich, wie das
polternd brennt; leider bekommt aber mitunter der
Ofen des Guten zu viel; das Terpentin, das in den
Zweigen und Nadeln enthalten ist, verflüchtigt sich und
diese Dämpfe explodieren manchmal mit solcher Gewalt
daß sie den Ofen beschädigen. Jedes Jahr ereignen
sich einige derartige Unfälle. Es ist also wohl gutdaran zu erinnern, daß man auch bei der letzten Be-
Handlung, die man auf diese Art dem Christbaum an-
gedeihen läßt, nnt Maß und Vorsicht vorgehen soll

M MiWlikMUiW für Kliiiiik.
der Rue Dauphins in Paris ist ein Massaae-

m? n"^ rrostnet worden, dessen Patienten von blindenMasseurs ni,d Masseuses behandelt werden. Diese An-stall wird vom Ministerium des Innern subventioniertund außerdem vom Blindenhilssverein Valentin Haununterstützt, der hier seinen Schutzbefohlenen in Spezial-kurfin unter arztllcher Lei-ung d.e Kunst der Massagebeàngen laßü Dank der feinen Entwicklungsfälügkeit^Msuines können die Blinden hier eine großeVollkommenheit erreichen, dazu läßt sie gerade derMangel des Sehvermögens an sich als die diskretestenMasseurs erscheinen und empfehlen, sodaß z B sckoin vielen französischen Badeorten wie Vichys Plombières
blinde Masseurs und Masseuses

'<

e c
b 5'à Dieser für Europa neue

S?t au das Vorbild von Japan zurück,

beider !-!. ^"sher zum Monopol der Blindenî > ^ geworden ist, sodaß sogar in der
d^n ein und dasselbe Wort euren Blinden

und einen Masseur bezeichnet

Heiße Tauchöäöer.
Einen außerordentlich belebenden Einfluß auf die

Muskeltätigkeir sollen nach den Angaben des Dr.
Determann heiße Tauchbäder haben, das sind kurze,
nur 4—6 bis 8 Sekunden dauernde Bäder von 37 bis
45 Grad Celsius. Der enorme Reiz, der durch das
plötzliche Eintauchen in das heiße Wasser entsteht, löst
eine heftige, schmerzhafte Schreckempsindung aus. Die
Hautgefäße ziehen sich als physische Schreckäußerung
zusammen, und die Haut erblaßt. Bald darauf aber
strömt das Blut nur um so mächtiger in die
Peripherie des Körpers, die Haut und die Muskeln. Hier
schwemmt es die Ermüdungsstosse hinaus und befähigt
die Muskeln zu neuer Arbeit. Zweifellos aber spielt
auch das psychische Moment eine große Rolle. Denn
besonders gut werden Schwächezustände auf nervöser
Grundlage durch das Tauchbad beseitigt. Gegen eine
allgemeine Verwendung ohne ärztliche Kontrolle spricht
der heftige Choc, den es erzeugt.

AiMiillilîOriî.
Von der Stellung als Hotelsekretärin, die sie

bekleidete, ist ein Fräulein Kristenssen zum Posten des
Portiers in einem Hotel des schwedsschen Badeortes

Marstrand übergegangen.

Ein rühmenswerter Entschluß.
Der Verein schweiz. Eisenbahnangestellter, Kreis

Rorschach, beschloß in seiner Hauptversammlung vom
18. November, in Anbetracht der teuren Zeiten einerseits

und der zahlreichen derartigen Anlässe anderseits,
diesen Winter von der Abhaltung einer Abendunterhaltung

Umgang zu nehmen.

Cine MM See WMer.
Die meisten Unglücksfälle beim Besteigen und

Verlassen von Eisenbahnzügen und Straßenbahnwagen sind
nach einer New-Iorker Statistik auf die hohen Absätze
der Damen und auf die Humpelröcke zurückzuführen.
Die Pennsylvania-Eisenbahn hat die Ursachen der
Unfälle während der letzten drei Monate feststellen lassen
und dabei ergab es sich, daß allein in New-Iork nicht
weniger als 73 Frauen ihren engen Röcken und ihren
hohen Absätzen schwere und dauernde Körperverletzungen
zu verdanken haben. In den meisten Fällen blieben
die Frauen beim Aussteigen mit ihren hohen Absätzen
an einem Trittbrett hängen und stürzten dann auf den
Perron hinab. Die Bahngesellschait sieht sich
außerstande, die Wiederholung dieser Unglücksfälle
einzudämmen, weil, wie es in dem offiziellen Berichte wörtlich
heißt, „die Frauen zu allen Zeiten lebensgefährliche und
gesundheitsschädigende Moden befolgt haben."

Ein Kassandraruf.
Die Entartung der amerikan ischen Frau,

wie der ganzen Plutokratie überhaupt, hat die Bostoner
Malerin Beatrice Farnham-Otto veranlaßt, einige Jahre
mitten unter den Indianern von Arizona und
Neumexiko zu leben und dort jetzt eine Kolonie zu gründen,
wo Frauen und Mädchen ein Leben der Tätigkeit und
Befriedigung, vor allem aber der Gesundheit führen
sollen. Die heute gezüchtete Untätigkeil der Amerikanerin
geht nnt allerlei Lastern Hand in Hand. Und was die
Goldmannen angeht, so sagt die Künstlerin davon-
,,^ch wurde eher dem unkultiviertesten Indianer ver'
trauen, als einem jener Herren, die sich zur Elite Bostons,
Newyorks oder Chicagos zählen. Die Frau von heute
hat weit mehr Aussichten, unter den für roh und
ungebildet geltenden, schwer arbeitenden Männern des
wtlden Westens ehrerbietig und rücksichtsvoll behandelt
zu werden, als in den Salons der Millionäre im Osten."

^ -ft

Der amerikanische Prediger Theodore Parker schrieb
sich am Tage semer Hochzeit zehn Gebote in sein
Tagebuch die er als Ehemann unverbrüchlich haltenwollte. Sie lauteten: „1. Niemals mich dem Willen
meiner Frau widersetzen, außer mit den besten Gründen.2. Alle meme Pflichten für ihr Wohl freiwillig erfüllen.
^',.5 nals schimpfen. 4. Niemals sie mit Argwohn
belästigen. 5. Niemals ihr durch Befehle beschwerlich
fallen. 6. Arbeiten an der Zunabme ihrer Frömmigkeit.
7- Ihre Lasten tragen. 8. Ihre Fehler übersehen.
3. Sie ehren und schützen und für immer verteidigen
10. Ihrer stets in meinen Gebeten gedenken So werdenwir mit Gottes Hilfe in unserer Ehe gesegnet weiden."

Ms ktiliW Srr imimii Wmie.
nimnck das Gewick^^ ^eite festgestellt worden ist,
bö^ Organe des Menschen in
aeiid d7s M^sZ ab. Die Leber, die in der Ju-
hat wieat'm?/ "n Lèvrmalgewicht von etwa 1500?
dos Wàrhm nicht mehr als 800-300?. Wahrend

Witte d-S Menschen durchschnittlich

au Senittà ^ MI Alter nicht mehr als sso Aâ' »°n der Milz ist nachgewiesen, daß

gan ûàk däl / 5"' Gegensatz diesen Or-
soàr.» » ì ^ -Herz mchls von seinem Gewicht,l ern Nimmt bis in das hohe Alter zu.
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pas tirljüge Jf)ci tais alter.
S)as ©rgebmb einer ©nquete, bie ein englifcpeb

33tatt oor einiger über Dab „befie ßeirat§alter"
oeranftaltete, t)at bem SSIatt Sßeranlaffung ju einigen
^Betrachtungen über rbie Ungleichheit ber Anfdjaututgen
non früher unb jept gegeben.

®ie meiften Seilneptner an ber ©nquete meinten,
bafs bie ^ranen fid) nor bem ooüenbeten 25. 3aär
unb bie äRänner niept nor bem 35. 3a*)r oerpeiraten
foüten, „eine Anfcpauung, bie unfere Vorfahren gerabeju
entfept hätte," — fcpreibt bab SStatt.

91ad) nod) beute in ©nglanb gültigem 91ed)t tonnen
bie engltfcpen SRäbcpen fid) mit nollenbetem 12. Sebent
fahr unb bie Knaben mit nollenbetem 14. Sebeusjapr
oerpeiraten. 53on biefem ©efep mürbe früher nicht
fetten ©ebraud) gemacht. @b mar gar niept fo unge=
möbnlicp, bah Einher für bab Sehen fid) oerbanbeit,
befonberb in ben pöcpfteu Streifen. @o heiratete bie
Königin aRatpiibe, bie Socpter Hänricpb I. non ©nglanb
mit i2 fahren ben beutfd)eu Kaifer ^einrid) V., um
fid) fpäter in jmeiter @pe »dt bem ©rafen non Apon
§u oermäplen. ÜRargarete non Arjon heiratete 15 3»pre
alt ben König £>einrid) VI. unb ^fabetïa non S3atoi§
mar erft 9 ^alfre alt, alb fie fid) mit fRicparb II. ncr=
heiratete, ißrinz Artur non 2Bate§ mar 14 ^atjre
alt, alb er fid) mit Katharina non Aragonien oermäplte
unb König granj non ^ranfreid) ftanb im gleichen
Alter, alb er 9Raria Stuart heiratete.

fliicrmitfl in irr Sdjnle.
3m „SBunb" ift gu tefen :

„Säe Sßeltfpracpe ©fperauto, bie berufen fein foü,
ber internationalen Söerftänbigung ju bienen, ift gum
erftenmal offiziell in ©ropberlht anertannt morben,
unb baju noch »ou einer porplöbl. ftäbtifd)en ©cpuU
beputatiou. ©cpönebergb ©tabtoäter haben befcploffen,
©fperauto proberceife alb Seprfacp in ben ©tunbenplan
ber 53ol£§fd)ute einjugliebern, unb bamtt ift ber 2Beg
gefunben, bab peranmacpfenbe ©efcplecpt mit bent ©fpe*
ranto nertraut ju machen.

•Racpbem bereits ©ad)fen, ©nglanb unb eine An=
Sapl ber norbamerifanifcpen Staaten mit ber ©im
füptung be§ ©fperanto in bie @d)ulen ©ruft gemacht
haben, unb oor jmei SRonaten auch bab fpantfcpe Untere
ridjtbmtnifterium bie SSeltfpracpe jum offiziellen Sehr*
gegenftanb fämtlid)er iBolfbfcpulen erhoben hat, fcheint
nun aud) bie beutfcpe §auptftabt einen ©cpritt in biefer
jRtcptung gemagt ju haben. SBann mirb bie ©cpmetz
nachfolgen?"

$ptrecÇfaal.*)

fragen.
biefer gtußrtft âônnen nur fragen »on alt-

gemeinem ^nfereflfe aufgenommen werben. ^teffen-
gefudje ober ^teffeuofferfen (inb ctusgefdjCoffen.

^rage 11509: 3f* eine fad)îunbige ißerfon fo
freunbltd), mir ju fagen, mab unter ©topaugenfranfs
heit su oerftepett ift? 3* bin non einer gemiffcn ©eite
gemarnt morben, ein SLRäbd)en su peiraten, meil beffen
ÜJiutter an ber ©lopaugenfranfpeit leibe, melcpeb Hebel
fidh meiflenb auf bte Kitiber oeierbe. ®ie SBarnung
mill mir aber nidjt gans uneigennützig erfcpeiuett, ba
bie betreffenbe SBarnerin eine eigene Socpter hat, bie
nidjt ungern fid) oerheiratcn mürbe, äRein äRäöcpett
fleht im Spaufe ber 2Barueritt in bieneuber ©tellung.
©ie ift gefunb unb leiftet lachenb fottgetept ein gtopeb
SRap oon Arbeit. ©in eifriger Befer bittet um freunb=
liehe SBernepmlaffung. sp. ©h in SR.

^rage 11 510: SRetn 9Jlattn mad)t nttr 58ormürfe,
bah id) tmfer äliefteS 3Iiabd)eu, oon oierett, nid)t in
bie Kleiuttuberfd)ule fchicfe. ©r fagt, bie Kittber feten
fehr gut oerforgt uttb lernen etmaS, fie gemöbtten fic^
mit anberen umzugehen unb lernen, fiel) auf ber ©trahe
5ured)lsiifi»ben. %a§ hat ja fomeit feine fHidjttgfeit,
aber meine ©rüttbe fürS ®aheimbehalten fcheinen mir
bod) aut 33ered)tigung zu haben. 9Jlein äliann hat
um 7 Uhr 5eicrahcnb, bann fommt er heint unb mafd)t
fid) unb z^ht feine» reinen ©auSanzug an. Um 8 Uhr
nehmen mir unfer Slachtrffen,. unb fo lang mill er bie

Kinber um fid) haben. SR ad) bent 91ad)teffen lieft er

feine uttb meine Rettung, uttb nmh id.) bte Kinber sttr
IKuhe bringen. £a§ nimmt mitunter mehr 3slt t»
ainjprud), al§ er meint. $te Kitiber müffen bod) grtinb=
lid) gemafcheit merben uttb oft bebatf eitteê einer
SOÎaffage, eine§ SBtcfeiS, eitteS ibabe§ ic, fobah c§ fpäter
alö fonft z»r IHuhe fommt. SBenn ber äJianu bie 3«=
tungeit gelefeu hat, fo legt er fid) auf bie Ißolfierbattf
unb ruht, bi§ id) mit ben Ktnbern unb in ber Küche
fertig bin. 9hd)t feiten ift er ungebulbig babet. @r
mill fid) über ba§ ©elefene unterhalten. Unb bann
geht er in? SBett mit ber SRafjnung, batb nadjzufonttnen.
®iefe§ „iBalb" ift aber bebnbar. _©ë gibt zu mafd)en
unb z» fliefen, ma§ in ben îageêftunbeu nidjt getan
merben fann. ®atm mirb e§ oft recht fpät, bi§ td)
ittë SSett fomme. ^ch muh bem 9Jîann auf bett SRorgen
fein ^rühftücf berett ftellen, fobah er nur marm ju
machen braucht, mab für ihn fertig bereit geftellt morben

*) ®iefe fRubrif ift fo flarf beanfprud)t, bah »er?

fdjiebene gleid)artige 3lntmorten rceggelaffen merben
muhten. ®en freunbli^en Ülntroortgeberinnen fei imnter=

hin befter ®an! gefagt. ®ie IHebaftion.

ift. 3d) oerfolge am HJîorgen in ruhigem §albfd)laf nod)
aHe§, ma§ mein SJtann tut, biä er sur ülrbeit geht. ®ann
nehme ich nod) ein @:ünbd)en ruhigen 3Roraettfd)laf.
©ofern bie 3ed gereicht, hat mein SJÎann aüe§ s»red)t
gemacht, bah ich »»* ba§ 3ünbhols anzureiben brauche.
@r hat mid) in ber smeiten SJiorgenftunbe ttod) framen
gehört, ober er meih, bah etueê ber Kleinen ber be=

fonberen, näd)tlid)en pflege beburfte. @r beult für
mid). Slber für bie KIetnftnberfd)ule mühte ich unfere
2leltefte_ fdjon um '/sö Uhr bereit halten. Unb ba§ ift'ê,
ma§ mid) fräntt. ®a§ 2Räbeld)ett belommt e§ je^t
fdjon mit ber îlngft megeu bent 3uî:Pâtfomnien, unb
nur preht e§ ba§ ßerz z»fammen, ba§ nod) ïaum recht
aufgemad)te Kittb allein auf bie ©trape zu ftellett. @§
muh bie ïramlinie freuzen, unb baë belaftet mid) nut
fd)merzlid)er îlugft. Söäre e§ nid)t früh genug, mentt
id) ba§ Kinb um 1/z9 Uhr zur ©djule bringen fönnte?
®i§ zu biefer 3oit märe ich auch bafür eingerichtet,
.bie Kinber auf bie ©trafje mitzunehmen, bab 3Räbd)en
über bie ïramliuie zu geleiten, unb mit ben Kleinen
bie unerläßlichen Kotnmiffionen zu madjeu. ©djlafen
meine id), foE ba§ Kinb, fo oiel e§ fd)lafen mag, in
biefem Sllter. Unfere Kleine lernt fo tnel im Umgang
uttb in ber gmrforge für bie Kleineren, bap ich e§ al§
eine ©üube betrachte, ihr btefe hâttëlid)e 33ilbung§s
gelegenheit zu entziehen, daneben fantt id) bett Kleinen
aud) erzählen uttb menn e§ benn gerabe Ser3d)en unb
©prüche fein müffen, fo fenne ich aud) foldje. %d) meip
aber, bie |jauptfad)e ift bem äRann ba§ @elbftänbig=
merben bei Ktnbe§ auf ber ©trape. 3'ch aber meine,
ba§ fei nod) su früh- 3d) mill nun gerne feben, ma§
anbere bazu fa-gen uttb bin banfbar für freurtblidje
SReinun 9§äuperun g en. ©Ine eifrige iseferin,

j^rage 11511: 3d) »erlange »on meiner grau, bte
einen ißeruf betreibt unb beffen ©rtrag fie zu eigenen
Rauben behält, bap fie bte âluêlagen für Sohn unb
Sleföftigung einer felbftänbigen SRagb unb bie Rie=

föftigung einer Sehrtod)ter au§ eigenen 3Ritteln be^

ftreitet, ebenfo bie SRebrfoften für eine gröpere SQ3oh;

nung. 3d) Üatte eine ®reizintmer=2Bohnung im 2luge ;

jetzt müffen es fünf 3immer fein, unb einen behagltchen
SBinfel fiubet ber „Hausherr" ntrgenbê. SUIes) tnup
ftd) ttad) bem ©efdjäft richten. SReine 3»au niüpte ja
md)t in biefer SSBeife beruflich tälig fetn, benn mir hätten
unfer befd)eibene§ jlusfommen. 3d) fyabe mir oon einem
Sehen su smett eine anbere Rjorftellung gemacht. 3e$t
mup ici) inë 33ett ober in§ 2Birt§hau§, mentt id) nach
3eterabenb behagiid) fein mill. 3<h fc^ä^e in bee ©he
ben 3»tcben am höchften, unb fo mirb eben etne§ fid)
bent anbern unterorbnen müffen. Sßie benfett anbere
barÜb ei? ©in «efer

^rage 11512; 2Ba§ fagett geehrte Sefer zu nach-
folgenber 3ra0e? 2ßir haben feit einer iReibe oon
3ahieu eine treue, fehr tüchtige §au§f)älterin angefteUt.
©te hat über alle bie 3ahre il)re§ §ierfein§ hinburd)
ihre Slrbeitett zu befter 3ufriebenheit ausgeführt unb
ZU 3eiten, mo bie 3»milte fid) oergröperte, mit 3»eube
jeöe ilRehrarbeit auf ftep genommen. 94un ift bte ©ute
feit einiger 3eK in lhreu ©timmungen gegen futper
red)t manbelbar geroorben unb geftanb ber £>au§frau,
bap fie bie fo gerne innegehabte ©tellung lieber auf*
geben molle, als ba, mo man e§ fo gut mit tl)t gemeint,
unangenehm merben su müffen. '3d) forgte fo'fort für
eine junge £>ülfe, bamit fie fid) entlüften unb ben Soften
behalten fönue. 91un mill fid) bie SRmter ber jungen
Kraft erinnern, bap bie nunmehr ältere Haushälterin
in ihren jungen fahren einmal etne 3eit lang im Kopf
angegriffen gemefen fei, unb mill bespalb b'a§ junge
3Räbd)en ntcpt oon ihr^nntermeifen laffen, ba man nie
tmffen fönne, ob btefe ©timmungen niept mieber su er=
neuter Kranfheit führen fönnten. R3ei biefer ©töiung
im Haubhaitibetriebe merben nun aud) mein HRann
unb bie erronepfenen ©öpne unb Stöcpier uurupig unb
münfepen, bap id) bte mir fo unentbehrliche sjßerfon
entlaffe. 3d) felbft habe babei gar fetn äugftltcpeä
©erfühl. ®ie gute, treue Hilfe ift mir feit 3apren fo uer*
traut, bap icp oiel eper Suft habe, fie in ihrer geroip
nur oorübergehenben iUngegriffenpeit zu feponen unb su
pflegen, al§ fie in iUengftlichfeit utn'b eigene SSopl zu
entiaffen, mai ihren ßuftaub faunt milbern mürbe. 3d)
meine, meint matt fiep in einer fokpen Einnahme uor
jeber reizbaren Saune fürepten miü, bann fommt man
beutzmage bei ber fo graufig herrfepenben 91eroofi ät
au§ bett 3urd)tgebanfen gar niept peraub, ja, ba müpte
icp feit 3apren fdion oor meinem eigenen 9Ranne uttb
feiner 91eroo|iiät ^urept gezeigt haben. SBenn icp e§
einmal in meinem Sebett empfunben pabe, einen ge^
rcifftn, wohlgemeinten 3t»ang in ber ©he brücfenb zu
finben, fo tft e§ jetzt, mo mid) bie 9Retnen swingen
trollen, einen SRenfcpen 51t »erlaffen, ber nie mepr al§
jetzt ber 91ad)ft(pt unb ©üte bebarf unb folcpeb in
reicpem SRape oerbient. 3cp märe fepr banfbar, roettere
2lnfid)ten au§ bem Sefetfreife hierüber su pören, um
eher su einem ©cplnffe fommen su föttnen. 3cp miü
nidjt etgenn tQig gegen bie aRetnigen fein, bocp läpt
mir bie Stimme bes Hersenb feme ÎRupe. ßum ooraub
beften ®anf für SReimmgbäuperungen. sp. sp.

^rage 11513: ©ine 2Rutter fragt bie grope Sefer*
gemeittbe, ob fie mitflid) unaitgeuebnt ängftitd) hanbelt,
trenn fte eb »etfrüpt finbet, eine lBjaprige Stocpter opne
erfahrene 21uffid)t in gemifdpter ©efeüidjaft einen ooüen
Sag ober bei Aufführungen in bie 9fad)t hiu^i» i»
HerrengefeEfcpaft su belaffen, nur meil greintbinnen
Oer Socpter btefe ^reipeiten geuiepen büxfen Semupte
Socpier pat bie Art, fiep leicpt für jemanb su begeiftern
unb pat mit ipren Saprcn gemip mept genug geftigfeit,
fiep bei allerlei ^Begebenheiten su behaupten. Sier ^ater
ntmmt eb merftrürbigertneife leicpt in folcpen 3ragett.
®arum meine icp, icp muffe eb boppelt ernft nehmen.

»'eforgte tlKutter in g.
tirage 11514: ©ine junge Seferin möcpte gerne

fragen, mie eb anbere Sefer anfteEen mürbett, mit einer

Dleipe oon eiferfücpttgen Slebenangefteüten fertig zu
merben, ohne ben fepon beftepenben iöerbrup noep zu
fdjitren. S)ie ©ifeifucpt entftanb mopl baburd), bap
id) alb SSerfäuferin im ©efepäft mepr fpegietl geroünfcpt
merbe, alb meine 9Riiangefteüten, bte fid) biefen jRang
mit etrnab liebenbmürbigerent ^ebtenen leicpt erringen
fönnten. 3d) begepre bie anbern gercip nidjt zu oer*
brängeu; bin aber aucp nicht miUenb, meinen Serfehr
Sur Kunbfdmft nad) ihren SBünfcpen ju änbern. 3dp
märe für Angahe eineb raeifen Dlateb fepr oerbunben.

st. ß.

^rage 11515: 3fl nid)t eine jRücfftd)tblofigfeit
fonbergleicpett, aub einem obern ©todfioerf iBettoorlagen
unb ben ftaubgefüüten 3l»u»mr sunt 3e»fYE pinaub=
Sufcpütten? 3» biefer 3a^re^5ett fiub bie Sorfenfter
auf ber Aupenfeite immer feucht ober nap unb aller
©taub, alleb, mab oon ber Vorlage unb aub bem
3laumer gefdjüttelt mirb, fept fid) an bie ©epeiben.
®a bie Söinterfeufter fiep naep aupen öffnen, fo müffen
immer bie f^Iügel aubgehobeu merbett, um bie ©epeiben
ju pupen, unb um bie unbeioeglicpcn oberen ©djeiben
ber Aupenfenfter fattber zu befontmen, mup icp Sag für
Sag auf bab ^^uftergefimb pinaustieten, mab in mepr=
faetjer iBesiehung fepr unbequem ift. H»flicpe 91efla=
mntionen haben feinen Anflang gefunben bei ber be=

treffttiben 2öohnungbinpabertn, bie leiber mit bem au§=
märtb mopnenben H»ubbefiper uoep oermanbt ift. äRetn
SRann, bent bte 3Bopnung itt jeber Sestepung gut papt,
rät zur Siulbfamfett. 3rÖe»b etrnab fei überall zu rügen.
2öab mürben in foldjent anbere tun? 3"r ^»t'
morten banft beftenb ©ine ßeferfn.

3»ragc 11516: SReinem SRäbcpen ift bab 2Rip-
gefepief paffiert, einen pöcpft feiten geformten Suffftein
Su zeïbretpen. 9Rein É'iantt ift fo erzürnt über bab
SRäbcpen, bem freilich oerboten mar, 0011 ben ©aepett
etrnab anzurühren, bap er eb nidjt mehr »or fiep fepen
miü. SSBtmn mir ein Kitt für biefen fpegietlert 3mecE
angegeben merben fönnte, fo märe ber sürnenbe Haub«
perr mopl mieber su oerföpnen unb id) mare aucp für
bab junge 2)ing öanfbar, bab mit feiner Angft für
feinen iBormip part genug geftraft ift, mie micp bünft.

Sunge ^auSfrnu iit @dj.

5»tage 11517: 3d) möcpte für biefen SBinter mtr
gern einen gemifjett Sßorrat oon Sulegen, unb
pabe ©elegenpeit, babfelbe im Kamin unfereb Éîildp^
lieferanten räudjern zu laffen. SRutt porte icp einmal
oon einem Verfahren, bei rceldjetn bab pfeifet) niept fo
aubtroefne unb pedjig merbe ausmenbig, fobap manepe
©tücfe unangenehm brenzlid) fepmedfen. Seiber patte
icp bantalb zu menig lebpafteb 3"tereffe für bte ©aepe,
fobap fie mir roteber aub beut ©ebädjtntb entfdjmunben
ift. 3d) gebenfe, Kalbbftotzen, ©cpaffcplegel, 3»»8e »»^
etrnab ©cbrceinefleifcp zu rauepen unb märe fepr banfbar
für Angabe ber richtigen iBepanblungbart.

grau g. 2B, in ®.

^tage 11518: Unfer st»eijäprige§ Sübcpen fepeint
beb Slaterb aufbraufenbeb unb etgenfinutgeb SBefen
geerbt zu paben. 3d) mar bib jetzt gefcpäftlid) fepr
tn Anfprucp genommen unb patte bebpalb meniger
©elegenpeit, meine S3eobad)tungen zu ntadjett. 3e^
aber, ba td) beftänbig um bab Kinb bin, fängt bie ©aepe
an, mir ©orge su madjen, unb icp möcpte mepren, ba
eb nod) 3<»t ift. 2Bie ift biefeb Semoerament am beften
umsuroanbeln? SRir bangt oor ber 9Renge oon ©trafen,
bte ba ergepen merbett muffen. Unb ob biefe bann auf
bie datier frudjten merbett? »cforgte aRutter in ©.

^trage 11519: Auf eine 3ra0e betreffenb H»»^
paltungbfcpitlen tn ber fransöfifepeu ©cpmeis mürbe f. 3-
bie Hau§äaltungbfcpule ©enf fepr empfohlen. 3ft eiue
merte aRitabonnentin fo freunbltd), mtr bie genaue
Abreffe pieoott anzugeben? 3um »»»»üb beften ®anf.

g. @.

^irage 11 520: ©ibt eb ein SRittel, ©anbfteim
platten in einem Haubgattg fo su bepanbeln, bap fie
beim Kepren nidjt mepr ftauben? ®ie mit Seiuöl unb
Serppntin bepanbelten tattnenen SBöben in beti3i»iu:ern
finb mit ihrer ©taublofigfett fo herrlid) uttb befriebtgen
micp fo fepr, bap icp mir biefe SBopttat aucp im H^ub*
gang fepaffen möcpte. 3ür freunblidjen 9ïat banft
beftenb dne alte, langjährige StBonncntin.

^trage 11521: finbet fiep oieüeicpt unter ben
Sefern ber „ftrauenseituttg" ein aRann, ber fiep sur
©rüubung einer 3autilte geneigt uttb berufen
fühlt, bem eb aber att ©elegeubeit feplt, irgenbmelcpe
paffenbe iBefanntfcpaft anzubahnen? Ober finb 3tn
gehörige eineb foldjen ©iuSamen befirebt, ipnt s»
einer glürf'lidjen ehelidjen Aerbittbung zu oerhelfen?
Sann mögen fie fiep oertrauenbooll an bie Aebaftion
Zu Hangen bezeiepneter 3rafie»ummer toenben, benn
aucp mir münfepen einer Angepötigen eine paffenbe
glüdlicpe Heirat zu ermöglicpett, oon ber Ueberzeugung
aubgepenb, bap fie oerntöge ihrer ©paraftereigeufepaften
unb Salente oortvefflidj befähigt ift, ©tü'cf unb Segen
in ein H»»§ Z» bringen. S)ie betreffenbe ®ame ift
allfeitig gebilbet, aub fepr guter 3»»dlie, ipreb peiterert
unb btfonnenen ABefenb palber allgemein geliebt uttb
gefepätzt, in ber ^üprung eineb forgfättigeu, feinen
Haubbalteb erfahren, in Kinberpflege unb ©rsiepung
tücptig. SBir münfepten ipr einen gebilbeten SRattn in
geficherter ©teDung, beffen ©paraftec ©emäpr bieten
fönnte für ein gtücflid)eb, rupfameb He»u, in beut audp
bab geifttge unb gemütlicpe Beben sum Aecpte fommt.
Oirefte Anfragen ober aaep fotdje 001t Angehörigen
ober 3reunben unter ©piffre E. S. 11,521 merben 001t
ber fRebaftion zu Ha»ben ber Angehörigen ber S)ame
oertrauenbooll entgegengenommen.

M n t n? 0 v t e n :
^»"»ge 11497: @b miü mir fdjeinen, bap

©te 3pre ^flicpt reidüiep getan haben. Aber einmal
mup man bie Kinberfranfpeiten burcpmad)en. 3e fpäterber Ttann unb toopl aucp bab SRäbipen zur erften Siebe
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Das richiige Heiralsaiter.
Das Ergebnis einer Enquete, die ein englisches

Blatt vor einiger Zeit über das „beste Heiratsaller"
veranstaltete, hat dem Blatt Veranlassung zu einigen
Betrachtungen über die Ungleichheit der Anschauungen
von früher und jetzt gegeben.

Die meisten Teilnehmer an der Enquete meinten,
daß die Frauen sich vor dem vollendeten 25. Jahr
und die Männer nicht vor dem 35. Jahr verheiraten
sollten, „eine Anschauung, die unsere Vorfahren geradezu
entsetzt hätte," — schreibt das Blatt.

Nach noch heute in England gültigem Recht können
die englischen Mädchen sich mit vollendetem 12. Lebensjahr

und die Knaben mit vollendetem 14. Lebensjahr
verheiraten. Von diesem Gesetz wurde früher nicht
selten Gebrauch gemacht. Es war gar nicht so
ungewöhnlich, daß Kinder für das Leben sich verbanden,
besonders in den höchsten Kreisen. So heiratete die
Königin Mathilde, die Tochter Heinrichs I. von England
mit Ì2 Jahren den deutschen Kaiser Heinrich V,, um
sich später in zweiler Ehe mit dem Grafen von Ayon
zu vermählen. Margarete von Ayon heiratete 15 Jahre
alt den König Heinrich VI. und Isabella von Valois
war erst 9 Jahre alt, als sie sich mit Richard II.
verheiratete. Prinz Artur von Wales war 14 Jahre
alt, als er sich mit Katharina von Aragonien vermählte
und König Franz von Frankreich stand im gleichen
Alter, als er Maria Stuart heiratete.

Wmlilo iii à' Wile.
Im „Bund" ist zu lesen:
„Die Wellsprache Esperanto, die berufen sein soll,

der internationalen Verständigung zu dienen, ist zum
erstenmal offiziell in Großberlin anerkannt worden,
und dazu noch von einer hochlöbl. städtischen
Schuldeputation. Schönebergs Stadtväter haben beschlossen,
Esperanto probeweise als Lehrfach in den Stundenplan
der Volksschule einzugliedern, und damit ist der Weg
gefunden, das heranwachsende Geschlecht mit dem
Esperanto vertraut zu machen.

Nachdem bereits Sachsen, England und eine
Anzahl der nordamerikanischen Staaten mit der
Einführung des Esperanto in die Schulen Ernst gemacht
haben, und vor zwei Monaten auch das spanische
Unterrichtsministerium die Weltsprache zum offiziellen
Lehrgegenstand sämtlicher Volksschulen erhoben hat, scheint
nun auch die deutsche Hauptstadt einen Schritt in dieser
Richtung gewagt zu haben. Wann wird die Schweiz
nachfolgen?"

Hprechsaal.*)

Fragen.
I« dieler Iluörik können nur Frage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stcllenofferten stud ausgeschkosseu.

Frage 11599: Ist eine fachkundige Person so

freundlich, mir zu sagen, was unter Glotzaugenkrank-
heit zu verstehen ist? Ick bin von einer gewissen Seite
gewarnt worden, ein Mädchen zu heircuen, weil dessen
Mutter an der Glotzaugenkrankheit leide, welches Uebel
sich meistens auf dee Kinder veeerbe. Die Warnung
will mir aber niche ganz uneigennützig erscheinen, da
die betreffende Warnerm eine eigene Tochter hat, die
nicht ungern sich verheiraten würde. Mein Mädchen
steht im Hause der Warnerm in dienender Stellung.
Sie ist gesund und leistet lachend fortgeietzt ein großes
Maß von Arbeit. Ein eifriger Leser bittet um freundliche

Vernehmlassung. P, Ch in R.

Frage II 510: Mein Mann macht mir Vorwürfe,
daß ich unser ältestes Mädchen, von vieren, nicht in
die Kleinkinderschule schicke. Er sagt, die Kinder seien
sehr gut versorgt und lernen etwas, sie gewödnen sich

mit anderen umzugeben und lernen, sich auf der Straße
zurechtzufinden. Das hat ja soweit seine Richtigkeit,
aber meine Gründe fürs Daheiipbehallen scheinen mir
doch auck Berechtigung zu haben. Mein Mann hat
um 7 Uhr Feierabend, dann kommt er heim und wascht
sich und zieht seinen reinen Hausanzug an. Um 8 Uhr
nehmen wir unser Nachtessen, und so lang will er die

Kinder um sich haben. Nach dem Nachtessen liest er
seine und meine Zeltung, und muß ich die Kinder zur
Ruhe bringen. Das nimmt Mitunter mehr Zeit in
Anfpruch, hls er meint. Die Kinder müssen doch gründlich

gewaschen werden und oft bedarf eines einer
Massage, eines Wickeis, eines Bades :c, sodaß es später
als sonst zur Ruhe kommt. Wenn der Mann die
Zeitungen gelesen hat, so legt er sich auf die Polsterbank
und ruht, bis ich mit den Kindern und in der Küche

fertig bin. Nicht selten ist er ungeduldig dabei- Er
will sich über das Gelesene unterhalten. Und dann
geht er ins Bett mit der Mahnung, bald nachzukommen.
Dieses „Bald" ist aber debnbar. Es gibt zu waschen
und zu sticken, was in den Tagesstunden nicht getan
werden kann. Dann wird es oft recht spät, bis ich
ins Bett komme. Ich muß dem Mann aus den Morgen
sein Frühstück bereit stellen, sodaß er nur warm zu
machen braucht, was für ihn fertig bereit gestellt worden

*) Diese Rubrik ist so stark beansprucht, daß
verschiedene gleichartige Antworten weggelassen werden
mußten. Den freundlichen Antwortgeberinnen sei immerhin

bester Dank gesagt. Die Redaktion.

ist. Ich verfolge am Morgen in ruhigem Halbschlaf noch
alles, was mein Mann tut, bis er zur Arbeit geht. Dann
nehme ich noch ein Siündchen ruhigen Moraenschlaf.
Sofern die Zeit gereicht, hat mein Mann alles zurecht
gemacht, daß ich nur das Zündholz anzureiben brauche.
Er hat mich in der zweiten Morgenstunde noch kramen
gehört, oder er weiß, daß eines der Kleinen der
besonderen, nächtlichen Pflege bedürfte. Er denkt für
mich. Aber für die Kleinkinderschule müßte ich unsere
Aelteste schon um ffs8 Uhr bereit halten. Und das ist's,
was mich kränkt. Das Mädelchen bekommt es jetzt
schon mit der Angst wegen dem Zuspälkommen, und
mir preßt es das Herz zusammen, das noch kaum recht
aufgewachte Kind allein auf die Straße zu stellen. Es
muß die Tramlinie kreuzen, und das belastet mich mit
schmerzlicher Angst. Wäre es nicht früh genug, wenn
ich das Kind um ffs9 Uhr zur Schule bringen könnte?
Bis zu dieser Zeit wäre ich auch dafür eingerichtet,
die Kinder auf die Straße mitzunehmen, das Mädchen
über die Tramlinie zu geleiten, und mit den Kleinen
die unerläßlichen Kommissionen zu machen. Schlafen
meine ich, soll das Kind, so viel es schlafen mag, in
diesem Alter. Unsere Kleine lernt so viel im Umgang
und m der Fürsorge für die Kleineren, daß ich es als
eine Sünde betrachte, ihr diese häusliche
Bildungsgelegenheit zu entziehen. Daneben kann ich den Kleinen
auch erzählen und wenn es denn gerade Verschen und
Sprüche sein müssen, so kenne ich auch solche. Ich weiß
aber, die Hauptsache ist dem Mann das Selbständigwerden

des Kindes aus der Straße. Ich aber meine,
das sei noch zu früh. Ich will nun gerne sehen, was
andere dazu sa>gen und bin dankbar für freundliche
Meinungsäußerungen. Eine eifrige Leserin.

Frage 11511: Ich verlange von meiner Frau, die
einen Beruf betreibt und dessen Ertrag sie zu eigenen
Handen behält, daß sie die Auslagen für Lohn und
Beköstigung einer selbständigen Magd und die
Beköstigung einer Lehrtochter aus eigenen Mitteln
bestreiket, ebenso die Mehrkosten für eine größere
Wohnung. Ich hatte eine Dreizimmer-Wohnung im Auge;
jetzt muffen es fünf Zimmer sein, und einen behaglichen
Winkel findet der „Hausherr" nirgends. Alles muß
sich nach dem Geschäft richten. Meine Frau müßte ja
urcht in dieser Weise beruflich tälig sein, denn wir hätten
unser bescheidenes Auskommen. Ich habe mir von einem
Leben zu zweit eine andere Vorstellung gemacht. Jetzt
muß ich ins Bett oder ins Wirtshaus, wenn ich nach
Feierabend behaglich sein will. Ich schätze in der Ehe
den Frieden am höchsten, und so wird eben eines sich
dem andern unterordnen müssen. Wie denken andere
darüber? Ein Leser

Frage 11312: Was sagen geehrte Leser zu
nachfolgender Frage? Wir haben seit einer Reihe von
Jahren eine treue, sehr tüchtige Haushälterin angestellt.
Sie hat über alle die Jahre ihres Hierseins hindurch
ihre Arbeiten zu bester Zufriedenheit ausgeführt und
zu Zelten, wo die Famille sich vergrößerte, mit Freude
jede Mehrarbeit auf sich genommen. Nun ist die Gute
seit einiger Zeit in ihren Stimmungen gegen fiüher
recht wandelbar geworden und gestand der Hausfrau,
daß sie die so gerne innegehabte Stellung lieber
aufgeben wolle, als da, wo man es so gut mit ihr gemeint,
unangenehm werden zu müssen. Ich sorgte sofort für
eine junge Hülse, damit sie sich entlasten und den Posten
behalten könne. Nun will sich die Mmter der jungen
Kraft erinnern, daß die nunmehr ältere Haushälterin
in ihren jungen Jahren einmal eine Zeit lang im Kopf
angegriffen gewesen sei, und will deshalb das junge
Mädchen nicht von ihr unterweisen lassen, da man nie
wissen könne, ob diese Stimmungen nicht wieder zu
erneuter Krankheit führen könnten. Bei dieser Stöiung
im Haushaltsbetriebe werden nun auch mein Mann
und d'.e erwachsenen Söhne und Töchier unruhig und
wünschen, daß ich die mir so unembehrllche Person
entlasse. Ich selbst habe dabei gar kein ängstliches
Gefühl. Die gute, treue Hilfe ist mir seit Jahren so
vertraut, daß ich viel eher Lust habe, sie in ihrer gewiß
nur vorübergehenden Angegriffenheit zu schonen und zu
pflegen, als sie in Aengstlichkeit um's eigene Wohl zu
entlassen, was ihren Zustand kaum mildern würde. Ich
meine, wenn man sich in einer solchen Annahme vor
jeder reizbaren Laune fürchten will, dann kommt man
heutzu-age bei der so grausig herrschenden Nervosi ät
aus den Furchtgedanken gar nicht heraus, ja, da müßte
ich seit Jahren schon vor meinem eigenen Manne und
seiner Nervosität Furcht gezeigt haben. Wenn ich es
einmal in meinem Leben empfunden habe, einen
gewissen, wohlgemeinten Zwang in der Ehe drückend zu
finden, so ist es jetzt, wo mich die Meinen zwingen
wollen, einen Menschen zu verlassen, der nie mehr als
jetzt der Nachsicht und Güte bedarf und solches in
reichem Maße verdient. Ich wäre sehr dankbar, weitere
Ansichten aus dem Leserkreise hierüber zu hören, um
eher zu einem Schlüsse kommen zu können. Ich will
nicht eigenwillig gegen die Mennigen sein, doch läßt
mir die Stimme des Herzens keine Ruhe. Zum voraus
besten Dank für Meinungsäußerungen. P. P.

Frage 11513: Eine Mutter fragt die große
Lesergemeinde, ob sie wirklich unangenehm ängstlich Harwell,
wenn sie es verfrüht findet, eine 18jährige Tochter ohne
erfahrene Aufsicht in gemischter Gesellschaft emen vollen
Tag oder bei Aufführungen in die Nacht hinein in
Herrengesellschaft zu belassen, nur weil Freundinneu
der Tochter diese Freiheiten genießen dürfen Bewußte
Tochier hat die Art, sich leicht für jemand zu begeistern
und hat mit ihren Jahren gewiß nicht genug Festigkeit,
sich bei allerlei Begebenheiten zu behaupten. Der Vater
nimmt es merkwürdigerweise leicht in solchen Fragen.
Darum meine ich, ich müsse es doppelt ernst nehmen.

besorgte Mutter m F.
Frage 11514: Eine junge Leserin möchte gerne

fragen, wie es andere Leser anstellen würden, mit einer

Reihe von eifersüchtigen Nebenangestellten fertig zu
werden, ohne den schon bestehenden Verdruß noch zu
schüren. Die Eifersucht entstand wohl dadurch, daß
ich als Verkäuferin im Geschäft mehr speziell gewünscht
werde, als meine Miiangestelllen, die sich diesen Rang
mit etwas liebenswürdigerem Bedienen leicht erringen
könnten. Ich begehre die andern gewiß nicht zu
verdrängen; bin aber auch nickt willens, meinen Verkehr
zur Kundschaft nach ihren Wünschen zu ändern. Ich
wäre für Angabe eines weisen Rates sehr verbunden.

K. L.

Frage 11515: Ist es nicht eine Rücksichtslosigkeit
sondergleichen, aus einem obern Stockwerk Bettvorlagen
und den staubgefüllten Flaumer zum Fenster hinaus-
zuschütlen? Zu dieser Jahreszeit sind die Vorsenster
auf der Außenseite immer feucht oder naß und aller
Staub, alles, was von der Vorlage und aus dem
Flaumer geschüttelt wird, setzt sich an die Scheiben.
Da die Winterfenster sich nach außen öffnen, so müssen
immer die Flügel ausgehoben werden, um die Scheiben
zu putzen, und um die unbeweglichen oberen Scheiben
der Außenfenster sauber zu bekommen, muß ich Tag für
Tag auf das Fenstergesims hinaust>eten, was in
mehrfacher Beziehung sehr unbequem ist. Höfliche
Reklamationen haben keinen Anklang gefunden bei der
betreffenden Wohnungsinhaberin, die leider mit dem
auswärts wohnenden Hausbesitzer noch verwandt ist. Mein
Mann, dem die Wohnung in jeder Beziehung gut paßt,
rät zur Duldsamkeit. Irgend etwas sei überall zu rügen.
Was würden in solchem Fall andere tun Für
Antworten dankt bestens Eine Leserin.

Frage 115IK: Meinem Mädchen ist das
Mißgeschick passiert, einen höchst selten geformten Tuffstein
zu zerbrechen. Mein Mann ist so erzürnt über das
Mädchen, dem freilich verboten war, von den Sachen
etwas anzurühren, daß er es nicht mehr vor sich sehen
will. Wenn mir ein Kitt für diesen speziellen Zweck
angegeben werden könnte, so wäre der zürnende Hausherr

wohl wieder zu versöhnen und ich wäre auch für
das junge Ding dankbar, das mit seiner Angst für
seinen Vorwitz hart genug gestraft ist, wie mich dünkt.

Junge Hausfrau in Sch.

Frage 11517z Ich möchte für diesen Winter mir
gern einen gewissen Vorrat von Fleisch zulegen, und
habe Gelegenheit, dasselbe im Kamin unseres
Milchlieferanten räuchern zu lassen. Nun hörte ich einmal
von einem Verfahren, bei welchem das Fleisch nicht so
austrockne und pechig werde auswendig, sodaß manche
Stücke unangenehm brenzlich schmecken. Leider hatte
ich damals zu wenig lebhaftes Interesse für die Sache,
sodaß sie mir wieder aus dem Gedächtnis entschwunden
ist. Ich gedenke, KalbSstotzen, Schafschlegel, Zunge und
etwas Schweinefleisch zu rauchen und wäre sehr dankbar
für Angabe der richtigen Behandlungsart.

Frau I. W. in D.
Frage 11518: Unser zweijähriges Bübchen scheint

des Baters aufbrausendes und eigensinniges Wesen
geerbt zu haben. Ich war bis jetzt geschäftlich sehr
in Anspruch genommen und hatte deshalb weniger
Gelegenheit, meine Beobachtungen zu machen. Jetzt
aber, da ich beständig um das Kind bin, fängt die Sache
an, mir Sorge zu machen, und ich möchte wehren, da
es noch Zeit ist. Wie ist dieses Temperament am besten
umzuwandeln? Mir bangt vor der Menge von Strafen,
die da ergehen werden müssen. Und ob diese dann aus
die Dauer fruchten werden? Besorgte Mutter w G.

Frage 11519: Auf eine Frage betreffend
Haushaltungsschulen in der französischen Schweiz wurde s. Z.
die Haushaltungsschule Genf sehr empfohlen. Ist eine
werte Muabonnenlin so freundlich, mir die genaue
Adresse hievon anzugeben? Zum voraus besten Dank.

F. S.

Frage 11 529: Gibt es ein Mittel, Sandsteinplatten

in einem Hausgang so zu behandeln, daß sie
beim Kehren nicht mehr stauben? Die mit Leinöl und
Terpentin behandelten tannenen Böden in den Zimmern
sind mit ihrer Staublosigkeit so herrlich und befriedigen
mich so sehr, daß ich mir diese Wohltat auch im Hausgang

schaffen möchte. Für freundlichen Rat dankt
bestens cwe alte, langjährige Abonnentin.

Frage 11521: Findet sich vielleicht unter den
Lesern der „Frauenzeitung" ein Mann, der sich zur
Gründung einer Familie geneigt und berufen
fühlt, dem es aber an Gelegenheit fehlt, irgendwelche
passende Bekanntschaft anzubahnen? Oder sind
Angehörige eines solchen Einsamen bestrebt, ihm zu
einer glücklichen ehelichen Verbindung zu verhelfen?
Dann mögen sie sich vertrauensvoll an die Redaktion
zu Handen bezeichneter Fragenummer wenden, denn
auch wir wünschen einer Angehörigen eine passende
glückliche Heirat zu ermöglichen, von der Ueberzeugung
ausgehend, daß sie vermöge ihrer Charaktereigenschaften
und Talente vortrefflich befähigt ist. Glück und Segen
in ein Haus zu bringen. Die betreffende Dame ist
allseitig gebildet, aus sehr guter Familie, ihres heiteren
und besonnenen Wesens halber allgemein geliebt und
geschätzt, in der Führung eines sorgfältigen, feinen
Haushaltes erfahren, in Kinderpflege und Erziehung
tüchtig. Wir wünschten ihr einen gebildeten Mann in
gesicherter Stellung, dessen Charakter Gewähr bieten
könnte für ein glückliches, ruhsames Heim, in dem auch
das geistige und gemütliche Leben zum Rechte kommt.
Direkte Anfragen oder cmch solche von Angehörigen
oder Freunden unter Chiffre D. 8. 11.521 werden von
der Redaktion zu Handen der Angehörigen der Dame
vertrauensvoll entgegengenommen.

Antworten:
Aus Frage 11497: Es will mir scheinen, daß

Sie Ihre Pflicht reichlich getan haben. Aber einmal
muß man die Kinderkrankheiten durchmachen. Je später
der Mann und wohl auch das Mädchen zur ersten Liebe
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gelangt, um fo tiefer geht fie unb um fo oer^ängni§^
ooller wirft fie. Söenn Sie 8h«« Sohn mit 8h««
Beobachtungen oollftänbig oertraut gemacht haben, fo
ift non 8h«r ©eite gefheljen, waë gefheljen tonnte
unb gefhe^en burfte, unb eë bleibt 8h«e« wirklich
uid)t§ anbereë übrig, alë 8h«« eigenen fpauêftanb
aufguljeben, um auch ber Konfequengen beëfélben enU
boben gu werben. BieHeicßt baß Soi)« oor beut
©rnft ber Situation bie Bugen aufgeben, baß er fid)
3eit nimmt, ftitl gu fteben unb rubig gu überlegen.
i£>ie treue SRutter bleiben Sie ja unter alten ttmftänben.

gr. W. in

£uf £trage 11498: Stadj ft. gaüifdjetn Recht haben
bte Söbne unb Stöd)ter oon ben ©Itern überhaupt feine
Buëfteuer gu forbern. SSaë hierin gefdjiebt, baë ift
eine freiwillige Seiftung, bie ben fpegietlen Berhäitmffen
oft gar nicht angepaßt ift. 2)tefe freiwillige Seiftung
wirb aber meiftenë al§ Rflicht unb Schuftigkeit bc=
tracijtet, oft urtgufrieben bemängelt, gefdjwetge benn
oerbanft. SBo Siefe ©efinnung »orherrfht, ba wäre
eë richtiger, gar nicf)t§ gu geben unb bie jungen @be=
befltffenen müßten bie Buëfteuer erft burd) eigene Arbeit
oerbienen. $

Jütf ^rags 11499: Bürften Sie bie fpaare mit
rafd) oerbunftenbem SBeingeift ober ©ampherfpirituë
burd), hie Kopfhaut babei gut beanfprud)enb, ®ann
machen Sie SBeigettkleie beiß unb bürften fie mit biefer
ben Stopf unb baë fpaar oermittelft einer reinen Bürfte
mehrfach burch. @ë muß immer mit reiner, warmer
Kleie gearbeitet werben. Stuf biefe SBeife wirb bie
Stopfbaut nicht »erfühlt, bod) wirb biefe, fowie baë
§aar griinblid) gereinigt. £>ie trodene, auf ben Boben
fommeube Kleie ift rafd) gufammengetehrt, fobaß biefe
Brt, im SSinter ben Kopf gu reinigen, îebr su ems
Pfehlen ift.

Jlttf ^rage 11500 : 8«t Bngeigentetl ber Leitungen
werben immer fotd)e Stoilettenhûlfêmittel annonciert,
unb gerabe fürglid) habe ich D0« einer angefünbigten
Reuheit auf biefem ©ebiet etroaë gelefen. Um bannt
einen eigenen Berfud) gu machen, erfdjeint ber fßrei§
aber bod) ; man mühte fid) benn bei einer achtbaren,
unbeteiligten Rerfon oorerft über bie Seiftungifäbigfeit
unb Dauerhaftigkeit eineë folhen Bpparateë erfuitbigen
Unnen•

>jji. s. in ».
$uf 11503: Die rationelle @aëtûd)e (oon

©. .pa^roirth:@traßer, £>auëf)altungslehrertn, Berlag
oon ©mit SBtrg, Borau) gibt nachfotgenbeë Regept juÇaferf hnitten für 3 $er fönen : 200 g öaferflocfen
ober ©rühe 10 ©të., 11 SOÎildE) 24 ©të., 3 ©ier
27 ©t§., 4 Sôffefgeftofjeneë Brot 4 ©të,, Bacffett
25 ©të., 1 Sßrife Saig 1 ©të. 91 ©të. Wafers
flocfen ober ©rülje wirb am Bbenb guoor in warmeë
SDSaffer, bah btefeê boppelt fo hod) fteht, eingeweiht.
Bm SRorgett wirb baë ©eweihte nebft Saig in bie
todjenbe SRtld) gerührt, auf fleinfter flamme bicf ein=
gefoht, oom geuer weggefiellt (Selbftfoher : lOSRinuten
oorfohen, 2 Stunben einftellen). 2 ©ier werben oer=
flopft unb mit bem Brei oermengt, beliebig fann £«cker
unb 43immt ober gitronenfhale beigefügt werben. ©r=
fheint bie SRaffe gu nah, fo mirb 1 ©ßlöffel SRonbamin
beigefügt. Daë britte @i wirb oerquirlt, bië feine
ge|d}en wehr ftd)tbar finb. Der Steig wirb mit gwei
Söffeln ober auf mehlbeftaubtem Bretthen mit ber
mehlbeftaubten £>anb gu runben, fleinen ^uhen geformt.
®iefe werben im oerflopften ©i, bann im geflohenenBrot gewenbet, unb in heihem f^ett fhtoimmenb ges
bacîen. — Subereitungëjeit V/s Stunben.

5^rau 2lnna 2, In ©.
(fyortfehung in ber Beitage.)

3reuitleton.
(gm eöl'eg yrauctUeöen.

fRoman oon @, ®eutfh-
(Slacbfernct beriottn.)

®ie gange ©egenb trug ein bûftereë ©epräge. Unb
wenn eë fih je auf Stunben lichtete, fo waren eë nicht
Sonnenftrahlen, bie baë waüenbe §afbbunfel burh-
brahen, fonbern witbe Sßinbftöhe, bie bie stehet nad)
atlen fRihtungen jagten, ben Bäumen baë le^te Saub
oon bem Raupte riffen unb um bie SRauern beë Shtoffeë
fuhren, alë wollten fie eë in feinen ©runboeften ers
fhüttern.

Sn einem Limmer beë Shtoffeë brannte Sid)t,
aud) ein heûeë g-euer im Staminé. ®aë heüe Siht unb
baë luftig fnifiernbe f^euer waren aud) baë eingig
f^reunbtiche unb Bewegliche in bem Limmer. S)enn
bie gwei grauen, bie fid) gegenüber fahen, bie eine auf
bem Sopha, bie anbere auf einem niebrigen Seffel
neben bem Staminé, waren eher Statuen alë lebenben
Söefen ähnlih, fo ftitl unb regungêloë war ihr ©altung.

$ie ®ame auf bem Sopha fafj in gebürfter SjaU
tung, baë Ulntliß mit ber §>anb befhattet, bie anbere
blidte unoerwanbt nah ihr hin, unb in bem ehrlichen
®efid)te lag ein Sluêbrud rüfjrenber Trauer. ©§ üer;

ging flRinute auf SRinute, fein SBort würbe gefprohen ;
enbtid) fagte bie 2tlte:

„©näbigfte ©räfin, berifen Sie an bie SBorte beë
£>errn S)oftor§. Sie müffen ba§ ewig traurige Sinnen
(äffen, wenn 8h« Stugen beffer werben füllen."

„SBogu foil mir baë Sicht, Sanna," fagte bie ©räfin,
ohne baë §aupt gu erheben unb mit jenem oben, flang=
tofen Stone ber Stimme, ber oon mübem Jammer geugt
unb mehr ergreift, atë bie lauteften 9lu§brfidje beë
©hmergeë. „So lange ih eë batte, fab ih nur Un-
gliid, Shwah- ©§ ift beffer, fie fhliehen fih
fhließen fih für immer."

„Soll ih bie 8*nta unb ben Stiëga herunterholen V
fragte bie Sitte mit einer 2lrt oon Bergweiftung. Sie
hatte baë trübe Sinnen geftßrt, um — eë auf ein noch
traurigereë ©efpräd) gu bringen.

„Stein, Sanna, nein! £»eut haben fetbft bie Stinber
feine SRaht über mih-" @ie hatte bie §änbe finfen
laffen unb blidte ftarr oor fih hin. 2>a§ Stnttih fap
furhtbar gealtert auê: bie Soden nod) weißer, bie hohe
©eftalt gebeugt unb bie Sinien um SJtunb unb Bugen
fo oerfhärft, alë hatte bie ßeit mit einem SReffer hinein^
gefhnitten.

,,©ë ift beute ber 20. SDegember, ber furhtbarfte
Stag meineë Sebenë. @r raubte mir ©atte, St'iub.
©rau unb trübe war ber Stag, alë ih jenen Sßeg nad)
ißrefhurg ging, ben fdhmahooUen 2ob oon beë ©atten
§aupt gu toenben unb trübe unb ftürmifd) ber, an bem
ih wir bie Stohter heimholte auê jenem" tteinen, fiebern
bürgifhen Kirchhofe."

Sie fpradb nid)t laut, aber heftig, aud) bie öänbe
rang fie nid)t; fie lagen ruhig feft gefhtoffen auf
ihrem Sho^e, fo ruhig unb feft, alë hätten fie fih in
frampfhaftem Sdpnerg gefdjtoffen, ein eben fold) ftarreê,
regungêtofeê SBeh lag in ihren 3ügen.

„8h habe bie Bhnung, Sauna, bah er mir aud)
beute eine böfe Stad)rid)t bringen wirb, üßer weih,
wo mein Sohn gefallen unb in welchem unbekannten
Sßinfel er begraben liegt."

„D, gnäbige Herrin, warum benn immer nur Strûbeë
benfen unb finnen. Unfer junger §err wirb wieber^
fehren gefunb unb heil, mein §erg fagt e§ mir."

S£)ie Blte hatte fih erhoben, war oor ber ©räfin
niebergefniet unö ftreidjelte ihre ^>änbe unb Kleiber,
wie etwa einem aufgeregten Kinbe, um eë gu beruhigen.

,,©r ift im Kriege, bie Kugel fann ihn treffen, wie
jeben Bnberen. 8m Kriege für ein Boll", baë nicht
baë feine ift, für eine Sähe, bie ihn nid)të anget)t!
S5)od) h" trieb ja nicht baë 8«tereffe biefeë Bolfeë,
ihn trieb feine Seibenfhaft. D, biefeë SRäbhen, biefeë
SRäbhen !"

®ie Sllte ftanb fhmeigenb oor ihr, ihr @efid)t
geigte, baß fie innerüh mit fih rang, mit einem ©nt=
fhluffe, ben fie jahrelang in fih herumgetragen haben
muhte, ohne je ben SRut gefunben gu haben, ihn an§=
gufprehen.

„©näbigfte ©räfin," begann fie haftig unb ftodenb,
alë bränge fie fid) plöpd) felber bagu. „®ie Kiëafgonp
war lieb unb gut."

3uerft hoben fih bie Blide ber ©ebieterin mit
bem Buëbrucf ftarren Staunenë. ®ie Sinien um ben
SRunb fd)ienen fih gu oertiefen, währenb ein harter,
brohenber Buëbrud in ihr ®efict)t trat. £>aë bauerte
aber nur fefunbenlang, bie Bugen fenften fih, bie 3üge
glätteten fid), unb eë lag fogar ein Bnflug oon SRilbe
tu ihrer Stimme, alë fie nah mner SBeile fagte: „2öar
fie baë, Sanna, unb habt ihr alle bie SReinung oon ihr?"

,,$a, ja!" rief bieS5)atïa unb faltete faft anbäd)tig
bie §änbe. „Sßir würben alle burd)§ 8euer für fie gehen."

„2öie oft hat ber SRt§f0 gefagt, bah, wenn ber
gnäbige §err bie Kiëafgonp finben unb bie Swd)wol)t-
geborne einwiütgen würben, er gern bie paar 8al)re ber=
geben würbe, bie er nod) gu leben habe."

®ie fiolge 8l'au war tief ergriffen. Sie wufjte,
bah hr bie bienenbe Umgebung treu ergeben war: bemt
bie meiften waren lange um fie, einige fogar, wie bie
S)atta unb ber Kutfd)er, auë bem oäterlihen §aufe
tn ihr etgeneë gefolgt. ®ie ©rohe biefer Streue unb
Bnhanglihfeit überrafhte fie. 28aë war ihr Sohn
.fem grauhaarigen SRanne? SUht einmal immer

et« gütiger §err gewefen. Stur weit er ihn oon Kinbs
heit auf gekannt, weil er fein £>err, ber Sohn feiner
©ebieterin war, ber Sträger ber ffamilie, in bereit 8m
tereffen er mit feinem alten §ergen hineingewahfen war,fprad) er fo. Unb fie muhte, bah keine leeren iffiorte
waren ; bie SRenfhett waren gu fd)lid)t unb gu einfältigin ihrer ©enuitëart, um anberë gu fühlen alë fie fprad)en,
unb bann, wie fie bie ©efinmmg ber ©ebieterin kannten,
war eine fold)e Beuhmuig geeignet, eher Strafe alë
Sohn gu bringen.

„©näbigfte ©räfin," begann bie SSatta nah einer
SSeile wieber unb oiel beljergter alë bas erfte SRat.
@ë hotte ja nicht §aut unb £jaar geïoftet, wie fie
oieöetht geglaubt, ja nicht einmal einen £abet hatte
eë heroorgerufen. Btfo nur immer weiter auf bem
einmal betretenen Söege! „©näbigfte ©räfin, Sie waren
eine ^ürftentoditer, unb ber feiige £err nur ein ©raf,
baë ift bod) attd) ein Unterfdjieb, unb Sie waren bocl)
bie glüdüdjfte gdau im gangen Sanbe."

„®ie glüdlidjfte g^rau!" oerfe^te bie ©räfin mit
leifer Stimme. ®ie grohe, ttnoergehlihe Siebe gu bem
©atten klang lief unb weiheooH auë ben leife ge^
fprohenen SBorten. Sie wieberholte fie nod) einmal
unb fuhr fih über bie Bugen.

,,®aë oerftehft bu niht Sauna," fagte fie nah
einer ißaufe. „2)aë ©efhleht beineë ^errn ift baë
ältefte unb berühmtefte beë Sanbeë."

„Unb wenn ber gnäbige £err nur ein fephter
©belmann gewefeit wäre, einer oon bent kleinen Bbel,
oon bem eë fo oiel in ber ©egenb gibt, hätten Sie ihm
enifagt unb feine unb 8h« Sebenëtage oerbuuïett?"

„Sanna, waë fid)t bid) an?!" förmig unb brohenb
klang bie Stimme. SDod) eë war gu fpät, bie Wienerin
in bie altgewohnten ©rengen gurüdguweifen.

Seit 8ah«n bagu oorbereitet, hatte bei ber Blten
ber SRoment aUe Shrattken burhbrohen.

„D, 8lonk'am!" rief fie, bie ©räfin bei bent 9Räbd)ew
natnen nennenb, unb ftürgte oor if)r nieber. „"Sein unb
fein ©lettb friht mir baë £>erg ab. 8h habe bid) mit
meinem §ergblut ernährt, auf meinen £>änbett getragen.
®u haft mir bein erfteë Siebeëglûd anoertraut, früher,
alë Bater unb SRutter. 8h habe beitte Kinber auf ben
Brmen gewiegt, wie ih bid) grohgegogen habe unb aud)
bie Kinber beineë Kinbeë. 8h habe rebtid) jebeë Seib
mit bir geteilt unb barf gu bir reben. Unterbinde treue
Siebe md)t, fie kommt oom fpimmel felber. Unb fo wie
bu nicht gwei Berge auëeiuanberrei&en, gwei glüffe
trennen kannft, bie ineinanberlaufen, eben fo wenig
oermagft bu gwei SRenfhenhergeu gu löfen, bie gu etn=
anber gehören. ®enke an bie unglüdlictje 8tma unb
laß bih erweichen! — Sôaë willft bu beinern ©atten
fagen, wenn er fragt, warum feine Kinber in fold)
jungen 8ah«n gugrunbe gingen? D, glonkam, erbarme
bih, ßib nah ««b laß beë ©lenbë genug fein!"

$>ie ©räfin befanb fih in einer @emütserfhütte=
rung, bie man oergebeitë fuhett würbe mit SSortett
wiebergttgeben. 8hï gangeë innereë ©leihgewiht war
wie auë ben gugen gerüdt. SBar eë goru, ©ntrüftung
über biefe unerhörte Kühnheit? SBar eë Staunen,
Berwirrung? £>atte ihr bie Blte wieberholt, waë fié
fih rnohl felber oft genug im innerften ergen gefragt?
SSürbe ihr ©atte, ber bie Kinber fo abgöttifd) liebte,
aud) fo feft unb beßarrlid) geblieben fein, fie lieber
haben rûdfid)t§loë untergehen laffen, alë feine Bor=
urteile aufgeben? Konnte er baë, ba er für baë Bolt
geftorben war Sticht ber Sähe beë Bbelë allein hatte
er fih geweiht, für biefeë war er geftorben. Konnte
unb burfte eë nah bem großen greiheitêtobe if)reë
©atten eine fold) weite, unauêfûflbare Kluft gwifhen
ißr unb bent Bolke geben? Unb bann weiter: bieë
SRäbhen felber? durfte fih bie ©belbame, bie £od)ter
eineë gûrftenhaufeë, fo oon einem bürgerlichen 9Räbd)en
oerbunfeln, fo überbieten laffen an ©röße unb ßoh-
hergigfeit ber ©efinnung unb beë ©baratter^ Blë
©leihbeteiligte ftanben fie oor einanber, fie bie SRutter
mit aUen Bebten, baë SRäbchen mit jüngeren aber
oteHeid)t niht minber ftarken. Unb fie hatte oon ihr
»erlangt, ihrem Bnteil gu entfagen, aufgugeben Siebe
@h«, Beihtum, unb ba§ SRäbhen hatte »od ^ergenë-'
gute bieë Opfer gebraht fie war oor ber SRutter
gurüdgetreten. Sie hielt ihr Söort mit einer Söahrs
hajtigfeit uttb Streue, bie bet Keinem ohne Söirkuua
fur ben ftolgen, aber noblen Sinn ber ©räfin etwaë
Bchlunggebtetenbeê hatte. Qa, Keiner wußte, wie oiel
Befhamenbeë gerabe in biefem Bewußtfein für fie loaunb tote btefes mehr alë aHeë anbere ihre ftolge, ftarke©efinnung unterwühlte unb mehr an ihren abeligenj3rmgtpten rüttelte, alë eë jeber äußeren, noh fo oe=wältigen SRaht möglid) gewefen.

Rad) einer langen geit beugte fie fih gu ber
wetnenben Wienerin unb fagte mit gütigem Sotte:

„8h kernte beine Streue unb gürue bir niht, flehe
gu ©ott, baß er beinen £cerrtr wieberfehrett läßt uttb —"©ie fprad) niht auë, laut unb bonnernb fuhrein SSageit in ben Sd)Ioßhof.

îu5)ï

(Schluß folgt.)
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gelangt, um so tiefer geht sie und um so verhängnisvoller
wirkt sie. Wenn Sie Ihren Sohn mit Ihren

Beobachtungen vollständig vertraut gemacht haben, so
ist von Ihrer Seite geschehen, was geschehen konnte
und geschehen durste, und es bleibt Ihnen wirklich
nichts anderes übrig, als Ihren eigenen Hausstand
aufzuheben, um auch der Konsequenzen desselben
enthoben zu werden. Vielleicht daß Ihrem Sohn vor dem
Ernst der Situation die Augen ausgehen, daß er sich
Zeit nimmt, still zu stehen und ruhig zu überlegen.
Die treue Mutter bleiben Sie ja unter allen Umständen.

Fr. M. in E.

Auf Krage 11498 : Nach st. gallischem Recht haben
tue Söhne und Töchter von den Eltern überhaupt keine
Aussteuer zu fordern. Was hierin geschieht, das ist
erne freiwillige Leistung, die den speziellen Verhältnissen
oft gar nicht angepaßt ist. Diese freiwillige Leistung
wrrd aber meistens als Pflicht und Schuldigkeit
betrachtet, oft unzufrieden bemängelt, geschweige denn
verdankt. Wo diese Gesinnung vorherrscht, da wäre
es richtiger, gar nichts zu geben und die jungen Ehe-
beflrssenen müßten die Aussteuer erst durch eigene Arbeit
verdienen. D ^

Auf Krage 11499: Bürsten Sie die Haare mit
rasch verdunstendem Weingeist oder Campherfpiritus
durch, die Kopshaut dabei gut beanspruchend. Dann
machen Sie Weizenkleie heiß und bürsten sie mit dieser
den Kopf und das Haar vermittelst einer reinen Bürste
mehrfach durch. Es muß immer mit reiner, warmer
Kleie gearbeitet werden. Auf diese Weise wird die
Kopfhaut nicht verkühlt, doch wird diese, sowie das
Haar gründlich gereinigt. Die trockene, aus den Boden
kommende Kleie ist rasch zusammengekehrt, sodaß diese
Art, im Winter den Kopf zu reinigen, sehr zu
empfehlen ist. D. H.

Auf Krage 11590 ; Im Anzeigenteil der Zeitungen
werden immer solche Toilsttenhülfsmittel annonciert,
und gerade kürzlich habe ich von einer angekündigten
Neuheit auf diesem Gebiet etwas gelesen. Um damit
einen eigenen Versuch zu machen, erscheint der Preis
aber hoch; man müßte sich denn bei einer achtbaren,
unbeteiligten Person vorerst über die Leistungsfähigkeit
und Dauerhaftigkeit eines solchen Apparates erkundigenkàen. î I. w B.

Auf Krage 1150Z: Die rationelle Gasküche (von
E. Hauswirth-Straßer, Haushaltungslehrerin, Verlag
von Emil Wirz, Aarau) gibt nachfolgendes Rezept zu
Haferschnitten für 3 Personen: 200 Haferflocken
oder Grütze 10 Cts., 11 Milch ^ 24 Cts., 3 Eier
27 Cts., 4 Löffel'gestoßenes Brot —4 Cts., Backsett —25 Cts., 1 Prise Salz ^ 1 Cts. 91 Cts. Haferflocken

oder Grütze wird am Abend zuvor in warmes
Wasser, daß dieses doppelt so hoch steht, eingeweicht.
Am Morgen wird das Geweichte nebst Salz in die
kochende Milch gerührt, auf kleinster Flamme dick
eingekocht, vom Feuer weggestellt (Selbstkocher: 10 Minuten
vorkochen, 2 Stunden einstellen). 2 Eier werden
verklopft und mir dem Brei vermengt, beliebig kann Zucker
und Zimmt oder Zitronenschale beigefügt werden.
Erscheint die Masse zu naß, so wird 1 Eßlöffel Mondamin
beigefügt. Das dritte Ei wird verquirlt, bis keine
Fetzchen mehr fichtbar sind. Der Teig wird mit zwei
Löffeln oder aus mehlbestaubtem Brettchen mit der
mehlbestaubten Hand zu runden, kleinen Kuchen geformt.
Diese werden im verklopften Ei, dann im gestoßenen
Brot gewendet, und in heißem Fett schwimmend
gebacken. — Zubereitungszeit 1'/» Stunden.

Frau Anua L. in S.
(Fortsetzung in der Beilage.)

Jeuilleto«.
Gin eöles Prauenleöen.

Roman von E. Deutsch.
(Nachdruck V«r5otcu.)

Die ganze Gegend trug ein düsteres Gepräge. Und
wenn es sich je auf Stunden lichtete, so waren es nicht
Sonnenstrahlen, die das wallende Halbdunkel
durchbrachen, sondern wilde Windstöße, die die Nebel nach
allen Richtungen jagten, den Bäumen das letzte Laub
von dem Haupte rissen und um die Mauern des Schlosses
fuhren, als wollten sie es in seinen Grundvesten
erschüttern.

In einem Zimmer des Schlosses brannte Licht,
auch ein Helles Feuer im Kamine. Das helle Licht und
das lustig knisternde Feuer waren auch das einzig
Freundliche und Bewegliche in dem Zimmer. Denn
die zwei Frauen, die sich gegenüber saßen, die eine auf
dem Sopha, die andere auf einem niedrigen Sessel
neben dem Kamine, waren eher Statuen als lebenden
Wesen ähnlich, so still und regungslos war ihr Haltung.

Die Dame auf dem Sopha saß in gebückter
Haltung, das Antlitz mit der Hand beschattet, die andere
blickte unverwandt nach ihr hin, und in dem ehrlichen
Gesichte lag ein Ausdruck rührender Trauer. Es ver¬

ging Minute auf Minute, kein Wort wurde gesprochen;
endlich sagte die Alte:

„Gnädigste Gräfin, denken Sie an die Worte des
Herrn Doktors. Sie müssen das ewig traurige Sinnen
lassen, wenn Ihre Augen besser werden sollen."

„Wozu soll mir das Licht, Sanna," sagte die Gräsin,
ohne das Haupt zu erheben und mit jenem öden, klanglosen

Tone der Stimme, der von müdem Jammer zeugt
und mehr ergreift, als die lautesten Ausbrüche des
Schmerzes. „So lange ich es hatte, sah ich nur
Unglück, Schmach. Es ist besser, sie schließen sich
schließen sich für immer."

„Soll ich die Irma und den Tisza herunterholen?"
fragte die Alte mit einer Art von Verzweiflung. Sie
hatte das trübe Sinnen gestört, um — es aus ein noch
traurigeres Gespräch zu bringen.

„Nein, Sanna, nein! Heut haben selbst die Kinder
keine Macht über mich." Sie hatte die Hände sinken
lassen und blickte starr vor sich hin. Das Antlitz sah
furchtbar gealtert aus: die Locken noch weißer, die hohe
Gestalt gebeugt und die Linien um Mund und Augen
so verschärft, als hätte die Zeit mit einem Messer
hineingeschnitten.

„Es ist heute der 20. Dezember, der furchtbarste
Tag meines Lebens. Er raubte mir Gatte, Kind.
Grau und trübe war der Tag, als ich jenen Weg nach
Preßburg ging, den schmachvollen Tod von des Gatten
Haupt zu wenden und trübe und stürmisch der, an dem
ich mir die Tochter heimholte aus jenem kleinen, sieben-
bürgischen Kirchhofe."

Sie sprach nicht laut, aber heftig, auch die Hände
rang sie nicht; sie lagen ruhig fest geschlossen auf
ihrem Schoße, so ruhig und fest, als hätten sie sich in
krampfhaftem Schmerz geschloffen, ein eben solch starres,
regungsloses Weh lag in ihren Zügen.

„Ich habe die Ahnung, Sanna, daß er mir auch
heute eine böse Nachricht bringen wird. Wer weiß,
wo mein Sohn gefallen und in welchem unbekannten
Winkel er begraben liegt."

„O, gnädige Herrin, warum denn immer nur Trübes
denken und sinnen. Unser junger Herr wird wiederkehren

gesund und heil, mein Herz sagt es mir."
Die Alte hatte sich erhoben, war vor der Gräfin

niedergekniet und streichelte ihre Hände und Kleider,
wie etwa einem aufgeregten Kinde, um es zu beruhigen.

„Er ist im Kriege, die Kugel kann ihn treffen, wie
jeden Anderen. Im Kriege für ein Vvlk, das nicht
das seine ist, für eine Sache, die ihn nichts angeht!
Doch ihn trieb ja nicht das Interesse dieses Volkes,
ihn trieb seine Leidenschaft. O, dieses Mädchen, dieses
Mädchen!"

Die Alte stand schweigend vor ihr, ihr Gesicht
zeigte, daß sie innerlich mit sich rang, mit einem
Entschlüsse, den sie jahrelang in sich herumgetragen haben
mußte, ohne je den Mut gefunden zu haben, ihn
auszusprechen.

„Gnädigste Gräfin," begann sie hastig und stockend,
als dränge sie sich plötzlich selber dazu. „Die Kisaszony
war lieb und gut."

Zuerst hoben sich die Blicke der Gebieterin mit
dem Ausdruck starren Staunens. Die Linien um den
Mund schienen sich zu vertiefen, während ein harter,
drohender Ausdruck in ihr Gesicht trat. Das dauerte
aber nur sekundenlang, die Augen senkten sich, die Züge
glätteten sich, und es lag sogar ein Anfing von Milde
in ihrer Stimme, als sie nach einer Weile sagte: „War
sie das, Sanna, und habt ihr alle die Meinung von ihr?"

,,Ja, ja!" rief die Datka und faltete fast andächtig
die Hände. „Wir würden alle durchs Feuer für sie gehen."

„Wie oft hat der Misko gesagt, daß, wenn der
gnädige Herr die Kisaszonp finden und die Hochwohl-
geborne einwilligen würden, er gern die paar Jahre
hergeben würde, die er noch zu leben habe."

Die stolze Frau war tief ergriffen. Sie wußte,
daß ihr die dienende Umgebung treu ergeben war: denn
die meisten waren lange um sie, einige sogar, wie die
Datka und der Kutscher, aus dem väterlichen Hause
m ihr eigenes gefolgt. Die Größe dieser Treue" und
Anhänglichkeit überraschte sie. Was war ihr Sohn
diesem grauhaarigen Manne? Nicht einmal immer
em gütiger Herr gewesen. Nur weil er ihn von Kindheit

auf gekannt, weil er sein Herr, der Sohn seiner
Gebieterin war, der Träger der Familie, in deren
Interessen er mit seinem alten Herzen hineingewachsen war,sprach er so. Und sie wußte, daß es keine leeren Worte
waren; die Menschen waren zu schlicht und zu einfältigin ihrer Gemütsart, um anders zu fühlen als sie sprachen,
und dann, wie sie die Gesinnung der Gebieterin kannten,
war eine solche Aeußerung geeignet, eher Strafe als
Lohn zu bringen.

„Gnädigste Gräfin," begann die Datka nach einer
Weile wieder und viel beherzter als das erste Mal.
Es hatte ja nicht Haut und Haar gekostet, wie sie
vielleicht geglaubt, ja nicht einmal einen Tadel hatte
es hervorgerufen. Also nur immer weiter aus dem
einmal betreteneu Wege! „Gnädigste Gräfin, Sie waren
eine Fürstentochter, und der selige Herr nur ein Graf,
das ist doch auch ein Unterschied, und Sie waren doch
die glücklichste Frau im ganzen Lande."

„Die glücklichste Frau!" versetzte die Gräfin mit
leiser Stimme. Die große, unvergeßliche Liebe zu dem
Gatten klang tief und weihevoll aus den leise
gesprochenen Worten. Sie wiederholte sie noch einmal
und fuhr sich über die Augen.

„Das verstehst du nicht, Sanna," sagte sie nach
einer Pause. „Das Geschlecht deines Herrn ist das
älteste und berühmteste des Landes."

„Und wenn der gnädige Herr nur ein schlichter
Edelmann gewesen wäre, einer von dem kleinen Adel,
von dem es so viel in der Gegend gibt, hätten Sie ihm
entsagt und seine und Ihre Lebenstage verdunkelt?"

„Sanna, was ficht dich an?!" Zornig und drohend
klang die Stimme. Doch es war zu spät, die Dienerin
in die altgewohnten Grenzen zurückzuweisen.

Seit Jahren dazu vorbereitet, hatte bei der Alten
der Moment alle Schranken durchbrochen.

„O, Jlonkam!" rief sie, die Gräsin bei dem Mädchennamen

nennend, und stürzte vor ihr nieder. „Dein und
sein Elend frißt mir das Herz ab. Ich habe dich mit
meinem Herzblut ernährt, auf meinen Händen getragen.
Du hast mir dein erstes Liebesglück anvertraut, früher,
als Vater und Mutter. Ich habe deine Kinder auf den
Armen gewiegt, wie ich dich großgezogen habe und auch
die Kinder deines Kindes. Ich habe redlich jedes Leid
mit dir geteilt und darf zu dir reden. Unterdrücke treue
Liebe nicht, sie kommt vom Himmel selber. Und so wie
du nicht zwei Berge auseinanderreißen, zwei Flüsse
trennen kannst, die ineinanderlaufen, eben so wenig
vermagst du zwei Menschenherzen zu lösen, die zu
einander gehören. Denke an die unglückliche Irma und
laß dich erweichen! — Was willst du deinem Gatten
sagen, wenn er fragt, warum seine Kinder in solch
jungen Jahren zugrunde gingen? O, Jlonkam. erbarme
dich, gib nach und laß des Elends genug sein!"

Die Gräfin befand sich in einer Gemütserschütterung.
die man vergebens suchen würde mit Worten

wiederzugeben. Ihr ganzes inneres Gleichgewicht war
wie aus den Fugen gerückt. War es Zorn, Entrüstung
über diese unerhörte Kühnheit? War es Staunen,
Verwirrung? Hatte ihr die Alte wiederholt, was sie
sich wohl selber oft genug im innersten Herzen gefragt?
Würde ihr Gatte, der die Kinder so abgöttisch liebte,
auch so fest und beharrlich geblieben sein, sie lieber
haben rücksichtslos untergehen lassen, als seine
Vorurteile aufgeben? Konnte er das, da er für das Volk
gestorben war? Nicht der Sache des Adels allein hatte
er sich geweiht, für dieses war er gestorben. Konnte
und durfte es nach dem großen Freiheitstode ihres
Gatten eine solch weite, unausfüllbare Kluft zwischen
ihr und dem Volke geben? Und dann weiter: dies
Mädchen selber? Durfte sich die Edeldame, die Tochter
eines Fürstenhauses, so von einem bürgerlichen Mädchen
verdunkeln, so überbieten lassen an Größe und Hoch-
Herzigkeit der Gesinnung und des Charakters? Als
Gleichbeteiligte standen sie vor einander, sie die Mutter
mit allen Rechten, das Mädchen mit jüngeren aber
vielleicht nicht minder starken. Und sie hatte von ihr
verlangt, ihrem Anteil zu entsagen, aufzugeben Liebe
Ehre, Reichtum, und das Mädchen hatte voll Herzensgüte

dies Opfer gebracht, sie war vor der Mutter
zurückgetreten. Sie hielt ihr Wort mit einer
Wahrhaftigkeit und Treue, die be: Keinem ohne Wirkung
sur den stolzen, aber noblen Sinn der Gräfin etwas
Achwnggetnetendes hatte. Ja, Keiner wußte, wie viel
Beschämendes gerade in diesem Bewußtsein für sie laaund wre d:eses mehr als alles andere ihre stolze, starke
Gesinnung unterwühlte und mehr an ihren adeligen
^"NPPien rüttelte, als es jeder äußeren, noch so
gewaltigen Macht möglich gewesen.

Nach einer langen Zeit beugte sie sich zu der
weinenden Dienerin und sagte mit gütigem Tone:

„Ich kenne deine Treue und zürne dir nicht, flehe
zu Gott, daß er deinen Herrn wiederkehren läßt und — "

Sie sprach nicht aus, laut und donnernd n.bvein Wagen in den Schloßhof.
^"hr

(Schluß folgt.)
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Jotifdmmj ÔprecÇfaate.
Sïntroorteti.

Jluf [©tage llSftl: ©er 23eruf einer ÜDtaffeufe er«
forbert trolle ©efunbfjeit unb iîiuëîelErafr ; aud) eignet
fid) bei »nettem nidjt jebe jpanb zum Staffieren. ©ie
Sftaffierenbe nutf) eine roeidje, aber trafiooüe föattb
Gaben; fie muß aitd) ein in fid) gefeftigter ©baratter
fein unb üiet Statt befitjen, um fid) Vertrauen zu er«
roerben unb auf bie Stauer ju erhalten. 9Ld)t 51t unter«
fdjä^eu ift ein gefunber, reiner 2ltent unb peinliche
^Reinheit be§ ^orperê unb ber Kletbung. Sßenn bie
SDTaffeufe fo trollauf befdiäftigt ift, öaß fie ibre trolle
3ett ausnutzen bann, fo finb.et fie ibr guteä 2Iu§fommen.
©teilen ©te ba§ 3Jiäbct)en einem 3lrjt nor unb er roirb
Shnen fofort fagen fönnen, ab ber SSeruf pajst ober
nid)t

Jluf ©rage 11 502: ©tn anerfannt tüdjtiger Heroen«
arjt ift ba ber richtige Berater. Vorbeugen ift leichter
als heilen. "

Jluf ©rage 11504: ©ie hflben ganz red)t, ba§
Verhalten öftrer Sîictjte al§ etroaê Sîrattfbafteë 51t be=

trad)ten, beut man rechtzeitig roehren ntuh. Saffen @ie
aber biefe Qabreëfrift ruhig oerftrcid)eu, wenn ^ee
9tid)te biefe 3eit in Iebeubigem ©treben nach aUfeitiget
SöertroQfommnung fo geroiffenhaft au§nut}t. Unheimlich,

märe e§ nur, menu fie in tatenlofem ©räumen unb in
ibre ißbantaftebilber ftd) oerlierenb, fi<h au&er bie
3Btr£iid)feit fetzte unb fo öen Sebenënero für ihre 3u-
ïunft fchmüd)te. Söürbe bief er 3uftanb eintreten, fo
müßten ©te freilich auf biëfretefte Sßeife zu erfahren
fuchen, ob ber £>err mit feinem SBieberfommen eine
beftimmte 21bfid)t oerbinbet. ©oüte bte§ bann nid)t
ber $-all fein, fo mühte ber ©räumertn gezeigt merben,
baß fie fid) falfdje 23orftefluugen gemacht hat unb fich
in ber 28irflid)feit zurechtfinden

'

muß. ©ie fpeilung
für foldje 3uftänbe liegt nur in unerbittlicher ©ätigfeit,
bie ben ganjeu SJienfdjen in 2lnfprud) nimmt. 21m
fd)lintmften finb in biefem 3uftauöe Stöd)ter barau,
bie ben fôantpf um§ ©afein md)t mit ihrer 2Irbeitê«
leiftung au§fed)ten müffen, bie tljr ©raumleben meiter
führen fönneu unb fo ipre förperlichen unb geifttgen
prüfte nnoerbraud)! aufzehren, fßor btefer 2ftifère ift
febeà junge STienfchenfinb mit aüen SRitteln zu be=

roabren, felbft um ben ißrei§, hart unb Uebloë fetjeinen
Zu müffen. &

Jluf ©rage 11505: @§ roirb bod) rooht bie eigent«
lid)e g-reube am Sieubtlbeu fein, mag einen fo itt 2ltem
halten fann. 2lud) atrbereë Schaffen fann utt§ je nad)
Siebbaberei fefjr locfett. fßtele finb für ©artenarbeit
fef)r eingenommen, fobaß fie faum brinnen fein fönnen,
roenn ftd) anbere braußen betätigen, ©g ift etmaë
Söftlichei um biefe Suft, bie mir füt'g 21rbeiten em«

pfinben fönnen, beim bieg ift jeneê ©enießen, bem fein
2lberroiüe folgt, fo oft e§ mieberfehrt. u. m.

Jluf ©rag« 11 506: ©tn gnferat in bem ©age§=
organ gbreë 2Bohnorte§ roirb gbneit 21nfragen zu=
bringen, fofern fBeoarf für ghre 21rbeitëfraft oorhanben
ift. Söettn ©ie befonbereê ©efd)icf haben für §anb«
arbeiten, fo roerbett ©ie bei einfd)lägigen @efd)äften
23efd)äfttgnng befomnten, roenn ©ie fich bafür beroerben.
Heimarbeit für bie ©eçtilmbuftrie roirb für ©te faum
paffen, ba biefe 2lrbetten oft febr prefftert finb unb
auf bie SRinute abgeliefert roerbett müffen. 2lm beften
fönnte nod) bag Sftotionäben paffen. Unb ba ift roieber
bie ©agegpreffe, bie fotdje 21rbett permittelt.

3-rau (S. D. tn ©t- ®.

Jluf ^Sruge 11 507 : gtt&bäber oon 3'nu£"taaf;21b;
fodjung ober tan oorzüglid)e ©teufte, and)

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beate Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. t.30. 2191

Gesucht:
Junge Tochter, die das Weissnähen

erlernt hat, sucht Stelle zu einer
tüchtigen Weissnäherin als Arbeiterin
zur weitern Ausbildung. Da sie den
Ladendienst kennt und französisch
spricht, würde sie auch eine Stelle
in ein Weisswarengeschäft annehmen,
wo ihr Gelegenheit geboten würde,
sich im Beruf zu vervollkommnen.

Offerten sind zu richten an [2658
M. Käsermann, Aaresir. 9, Thun.

Gebildetes Fräulein
27 Jahre alt, in Haushaltung,
Kindererziehung u. Handarbeiten erfahren,
sucht für ein halbes Jahr von Januar
an leichtern Wirkungskreis. Gehalt
nach Uebereinkunft. Offerlen unter
E S 2657 befördert die Expedition.

Tochter
sucht Stelle in bessere Familie, wo
sie sich unter Anleitung der Hausfrau

im Kochen und den übrigen
Hausgeschäften weiter ausbilden könnte.
Familienanschluss erwünscht
Anfragen befördert unter Chiffre E 2648
die Expedition.

f* ebildeles, sprachenkundiges Fräu-
lein sucht Stelle zu Kindern, ev.

als Gesellschaftsdame oder zum Nähen
bei einer Dame. Offerten sub Chiffre
A S 2651 befördert die Expedition
der Frauenzeitung.

Pension de Jeunes Filles
Ltes pochettes [2619

Neuveville, près Neuchâtel.
Directrices: Mme B. Althous et Mlle. A. Germiquet,

Filles de M. Ed. Germiquel, Professeur à l'école
Secondaire et à l'école de Commerce.

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen, Kropf, Hals-
anschwellung. Haarausfall, Kopfschup-
pen, Nasenröte, Gesichtshaare etc
beseitigt briefl. rasch und billigest mit
unschädlichen Mitteln die Heilanstalt
Vibron in Wieiiacht Nr. 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590

Bei sitzender Lebensweise,
Verstopfung-, Ausschlägen, Bleichsucht,

wird der Alpenkräuter-
trank (mit goldener Medaille
prämiert) mit sicherem Erfolge

angewandt. [2660

E. SCHMU, Arzt, Belle-Vie. HEIISAO.

2B31I Bei
Htickgralsverkriiinmg.
glänzendste Erfolge
mit d. weltbe» Uhmien

Geradehaltet
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Prospekt u. fachmänn.

Beratung kostenlos
Gebr. Ziegler
Sanität* Ge-ctiäfr,

ErJachstr- 2-1, HERN

Probe-Kxemplare
der „Schweiz. Frauen-Z. itun.<" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

[2622

Dr^Plinä ^otel Kurhaus> 200 rn ü- Locarno. Gutes, bürg., renov, komf. HausUI vuilllQ in bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elekt. Licht. Zentr.-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Seh. Winteraufenth. Pension v. 5.50. an. [2G18

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Lo«; vorm. H. Hintermeister
Kiisnaelit-ZiiFieli

2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem
Trocken9*einigungs-\ferfahren.

Prompte, sorgfältigste Ausführg, direkter Aufträge.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.

Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orien der Schweiz.

rj• AA-Z'-j

«

j •

• Chocoladen -A- -AäA'A -«-vre' AV- - r---
'

; .SSfkS*v.-;mm von anerhann ter Q ü tee

Nervenleiden
2591] jeder Art, Nervenüberreizung, Schwäche, Folgen übler Gewohnheiten,
Fluss, Schlaflosigkeit, Blutarmut, Energielosigkeit, Blasenleiden,
Bettnässen heilt nach neuer, bewährter Methode brieflich ohne Berufsstörun»
die Heilanstalt Vibron in Wienacht Nr. 95 bei Rorschach (Schweiz)

Belehrendes Bach gegen Einsendung von 30 Cts

2389

ist als
ff' TOI LETTEN » CREME—unerreicht:
DiesefJoe eatfecRt alle 'UnxeiaPietten der "Haut,
qiebt eilten frischen.,blühenden Teutt Damen die
auf ôrfialtanq limer 5chcm!ieit u Rette VPett Ceqen
verwenden nur Crème B-ertLaxLri
libera 11 erbau lieh : Parfüm er, eîi rpothekem .Droguerieh. I

K,.

/nfölge besonderer Familienverhältnisse
sieht sich eine Tochter aus

gutem Hause veranlasst, sich einen
andern Wirkungskreis zu suchen. Die
Betreffende ist eine sehr tälige Natur,
ist tüchtig in den Hausgeschäften und
in den Handarbeilen, versteht sowohl
die gut bürgerliche als auch die
Krankenküche. Kinder- und Krankenpflege

sind ihr vertraut und lieb. Das
Fräulein kennt die drei Schweizersprachen

in Wort und Schrift und ist
liebenswürdig und gewandt im
gesellschaftlichen Verkehr. Sie fühlt
sich der Aufgabe einer Haushälterin,
als Helferin eines Arztes in einer
Privatklinik oder einem Sanatorium,
als pflegende Beisebegleiterin, auch
als Gesellschafterin vollständig
gewachsen. Da sie auch geschäfls-
gewandt ist, wäre sie auch wohl im
Stande in solchem Kreise zu nützen.
Ihre liebste Erholung von steter
praktischer Arbeit waren bis jetzt Fuss-
wanderungen in der schönen Natur,
wo der Kunstsinn so reiche Nahrung
findet. Ein Wirkungskreis bei
gebildeler Familie auf 'dem Land wäre
besonders erwünscht. Die Tochter ist
in jeder Beziehung vertrauenswürdig
und repräsentationsfähig. Gefällige
Offerten unter Chiffre A 2656 sind
an die Redaktion zu richten.

Vertrauensstelle
als Korrespondentin, Privatsekretärin
oder als Erzieherin zu mutterlosen
Kindern in St. Gallen sucht bis 1.
Januar fein gebild. Fräulein, welches
der englischen und französischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig
und gewissenhaft in Erfüllung
übernommener Pflichten ist. '

[2655

WW Zieimng
definitiv 15. Dezember 1911.

Die letzten [2611

Lose
à Fr. 1. — der Geldlotterie für die
Erholungsstation des Personals eidg.
Verwaltungen in Mayens (Bartreffer
von Fr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Nachnahme die

Postkarten-Zentrale, Bern
Passage von Werdt Nr. 226.

iar- Man beeile sich, bevor ausverkauft!
Der Vorrat geht zur Neige.

Wer einen Versuch wagen möchte,
ob ihm das Glück gewogen, kann das
hier mit wenig Geld tun. Günstige
Gewinnchance.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel perStück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus
Bcirglen (Thurgau). [2226

M.
5t. 6ân Milage M. 50 à 8llmàt ;rauen?eitung !0. ve^ember !9Il

Fortsetzung öes Sprechsaals.
Kn tn? orten.

Auf Krage 11501: Der Beruf einer Masseuse
erfordert volle Gesundheit und Muskelkraft; auch eignet
sich bei weitem nicht jede Hand zum Massieren. Die
Massierende muß eine weiche, aber kraftvolle Hand
haben; sie muß auch ein in sich gefestigter Charakter
sein und viel Takt besitzen, um sich Vertrauen zu
erwerben und auf die Dauer zu erhalten. Nicht zu
unterschätzen ist ein gesunder, reiner Atem und peinliche
Reinheit des Körpers und der Kleidung. Wenn die
Masseuse so vollauf beschäftigt ist, daß sie ihre volle
Zeit ausnutzen kann, so findet sie ihr gutes Auskommen.
Stellen Sie das Mädchen einem A-zt vor und er wird
Ihnen sofort sagen können, ob der Bertis paßt oder
nicht. 75

Auftrage II 502: Ein anerkannt tüchtiger Nervenarzt
ist da der richtige Berater. Vorbeugen ist leichter

als heilen. "
x.

Auf Krage O501: Sie haben ganz recht, das
Verhalten Ihrer Nichte als etwas Krankhaftes zu
betrachten, dem man rechtzeitig wehren muß. Lassen Sie
aber diese Jabresfrist ruhig verstreichen, wenn Ihre
Nichte diese Zeit in lebendigem Streben nach allseitiger
Vervollkommnung so gewissenhast ausnutzt. Unheimlich

wäre es nur, wenn sie in tatenlosem Träumen und in
ihre Phantasiebilder sich verlierend, sich außer die
Wirklichkeit setzte und so den Lebensnerv für ihre
Zukunft schwächte. Würde dieser Znstand eintreten, so
müßten Sie freilich auf diskreteste Werfe zu erfahren
suchen, ob der Herr mit seinem Wiederkommen eine
bestimmte Absicht verbindet. Sollte dies dann nicht
der Fall fein, so müßte der Träumerin gezeigt werden,
daß sie sich falsche Vorstellungen gemacht hat und sich
in der Wirklichkeit zurechtfinden

'
muß. Die Heilung

für solche Zustünde liegt nur in unerbittlicher Tätigkeit,
die den ganzen Menschen in Anspruch nimmt. Am
schlimmsten sind in diesem Zustande Töchter daran,
die den Kampf ums Dasein Nicht mit ihrer Arbeitsleistung

aussechten müssen, die ihr Traumleben weiter
führen können und so ihre körperlichen und geistigen
Kräfte unverbraucht aufzehren. Vor dieser Misère ist
jedes, junge Menschenkind mit allen Mitteln zu
bewahren, selbst um den Preis, hart und lieblos scheinen
zu müssen. X.

Auf Arage I I SW: Es wird doch wohl die eigentliche

Freude am Neubilden sein, was einen so in Atem
halten kann. Auch anderes Schaffen kann uns je nach
Liebhaberei sehr locken. Viele sind für Gartenarbeit
sehr eingenommen, sodaß sie kaum drinnen sein können,
wenn sich andere draußen beläligen. Es ist etwas
Köstliches um diese Lust, die wir sücks Arbeiten em¬

pfinden können, denn dies ist jenes Genießen, dem kein
Aderwille folgt, so oft es wiederkehrt. u. N.

Aul Krage 1I50K: Ein Inserat in dem Tagesorgan

Ihres Wohnortes wird Ihnen Anfragen
zubringen, sofern Bedarf für Ihre Arbeitskrast vorhanden
ist. Wenn Sie besonderes Geschick haben für
Handarbeiten, so werden Sie bei einschlägigen Geschäften
Beschäftigung bekommen, wenn Sie sich dafür bewerben.
Heimarbeit für die Textilindustrie wird für Sie kaum
passen, da diese Arbeiten oft sehr pressiert sind und
aus die Minute abgeliefert werden müssen. Am besten
könnte noch das Motivnähen passen. Und da ist wieder
die Tagespresse, die solche Arbeit vermittelt.

Frau E. O. iu St. G.

Auf Krage II 507 : Fußbäder von Zinnkcaut-Ab-
kochung oder Heublumen tun vorzügliche Dienste, auch

e»l.»c7ln»
A! psn - êVU leff - k/î sfi î

Veste kîncksr-I>l»krunx.
Ois Rüostss iì 1.30.

stunAe ?oest/en, st/n à« sVNssnüsten
en/enn/ /zack, snnst/ F/N/e vu eine/'
/ncst//A0n lVNssnüsten/n u/s An/?N/en/n
vnn n/N/enn Ans/n/stnnz/. Ou Na stnn
Dastnnst/'enN /rennt unst /nunvö.Nscst
s/?n/cst/. n/unste Ne ane/z eine F/N/n
/'/? Nn lVNssu/unenAZ'snstü// nnne/nnen,
mo z'stn CNnANnstN/ Aeüo/en uninste,
s/nst ?n? ànn/' vn venvo/z/ronnnnzn.

O/fnn/c-n Nnst vu n/cstZnn un sZ6.58

à /sàsn/UZ///?, Aunes/n.là/?.

27 ./u/?ee u//, z'n //unsstu//nnA, /Nnstnn-
nnv/nstnnA u. //unstu? stN/en en/ustnen,
snnst/ /un Nn stu/stes stustn non ckunnun
un /Nnst/nnn IV/n/rnnA.'/rnNs. Cestu//
nae/i Oe/wnNn/rnn//. Of/en/en un/en
t 5 2667 N'/onstn/ck st/'e Oa-/)est///on.

Fsz?//sn
snc-st/ F/N/e /n stessnne punN/Zn, ?no
Ne Nc/z unken An/N/nnA z/en /stuns-
/nun z/n /rue/zen nnst c/en nbn/yen ststuus-

yescstst/Zen u/N/en ans/n/sten /ronn/e.
ststz/nst/enunscst/nss enuck/nae/ck An-
/nugen ste/onstn/ck u/?/en Cstz//nn t 2646
c/ze st/.a/zost/ZZo/z.

/^n/?//stNes, s/>nuN?en/rnnst,z/es pnäu-
v /s,„ s//c/st 5/s//s vu str/nsto/n, eu.

a/s Ce»N/sestu/Zsstu/ne osten vnn? /Vststen
ste/ e/nen Oan?e. Of/en/en s??/i Cst///ne
^ S 266/ ste/onsten/ <//e à/>est?//on
z/en Onanenve//??/??/.

siellKttii lit/jeunes billes
luSS k^OCìlShhSS (2619

5?6u.vSviIl6, près l^euestàtsl.
Mi'ecli'lLks: Me k. Mguz el îsllle. /l. hemîMt,

rîllkli lie N. kg. LeiMMl, pielezzeul' à l'àle
Zeconggste el g l'öcele lie Lommei'cs.

Zommersprossen!
sleeken, 8obönsteitsksstlsr, 8änreia, Nit-
esser, pleosttsn, Oeissen, Xropk, Lais-
ansestwellnng. stlaarauskall, popksostup-
pen, stlassnröts, Oesiesttsstaars eto be-
ssitigt brietl. rasest null stilligst mit
unsoställliestsn Nitteln llis Heilanstalt
Vilbron in blr. 95 stei
Horsobaost (8ostwei^). (2590

Lei sit^snâsr stsstensavsiss, Ver-
stopkunL', AussestläZ-en, Olsiest-
sucstt, avirà fier Alpsnstrâàr-
tränst (mit Avlàsner Äleckaills
präinisrt) mid sieiisrsm Lrt'ui^s

anA-savanckt. sLsisiO

k.»»I.àI!e!!e-VV,!Ii!îI^II.
L«Z3t! lSs!
klicltgi'slzvksiii'ilMg.

wir a. V-Iidsi uvnnen

lîeraâekaîter
lludont Haus

stgino LeriitsdrNl'uvx
llrospekt n. fuLtimunn.

Lsrmnnx st"srsvtv3
Kekn. Zliegien
Suiutitti^ (Zö.<'l>ük-i

IZi-luebstr. 2i, ItkItX

sisr „Fobrvoizi. pr»nvv-7 itun>-'" vsrllsn unt
Vorlsn^on Ksrvv gràs u. krunsto suKvsuncit.

s2622

sturbaus^ 200 m ü. stavarno. Outss, dnrK., rsuov, stnmk. LlausVI «sailli« iuste^usm. Lückla^s. Or. Narten, Lonnenstack.slastt.stiestt.stlentr.-
Osisß-. Olas-Vsrancka. Draustenstur. 8est. ^inderaukentst. Osnsinn v. 5.50. an. sZKIL

KIim.Màsls!! »»il îOeàsfgsdôiôi
îkflllltlôll â ì-ll-, vofm. U. ^intermei8ier

2444s ei-^ielt à selwàen kestultà vspinitte.ìst nsuem pànlà'tem

O'l-c>rwax>îs, s AstmskmMr-Z;. à'SUrpSr-
Lôscîkeillkne l^reiss. — lZraiis-8esiaeIitkIpàung.

Filialen unll llêpâts in allen grösseren Ltäcltsn unll vrten tier 8elivvsi?.

'"/.Ä-".- e /'d-

'

â
» Oliocolsclen »

von anerksnnten Sütee
''".estA ' ^ '.

^Sr^SUlSZ SSVt
2591s geller Art, NörvenüberrsivmnA, 8estaväests, ^ol^en übler Osrvestnstsitsn,
st'luss, Zestlallesi^üsit, Llutarwut, Oner^isIosiAkeit, Llasenlsillsn,
ni»«««»» stellt naest neuer, beaväbrter Nerstelle 'bristliest ebne keruksstoiun^
llie VibR'on in >Vieiìîìt-kìt stlr. 95 bei kersestà (8estvvsiN

lZelestreullss öuest ^s^sn stlinsenllnnZ- von 30 Ots

2389

iSk sls

ff ^

DiesLà LusitLMst uà 'UubLticklieULu àFàtst.
Hisbd Ldiusn fdi^ctaLN..bji/stenckCn Neuwt DcZ'tNS-n. àoaa-f ZnstalUiapq i!ven ZaZoialisit pi VöHct hscfent
UScrveàn wren OîMê '

Ubersl! erstâst iiâ -
^ l

^zz/b/ge /zesunckenez' /N/nz/z'enuen/zü/Z-
zzksse s/e/zz s/Ni e/ne ?oc/z/en uus

Au/en? //uuse uenan/ussk, Nc/z e/nen
unc/enn Ua/ckcunz/s/rne/s vu sue/zen. O/e
à/ne//enz/e /s/ e/ue sest n ZüZ/z/e Au/zzn,
/s/ Zue/z/zA Z/z cken //uusAesestü/Zen unck
/n z/en //unz/unste/cken, uens/estZ so/uost/
<//e gaz/ stunAen/l'este u/s uue/i z//e
/Nunstenstueste. /Nncken- unck/ananste/z-
p/st'Ae s/nc/ zstn ven/nuu/ unck //eü. Ous
stnüu/Nn /renn/ st/e ck/ez ^cst/ue/ven-
s/)/uesten /n U^on/ unck Festn/// unz/ /s/
//estensu/ünz/zA u/zst Aen/unz/Z //n z/e-
se//sestu/Z//csten s^en/restn. F/e /ust//
s/est cke/- Au/Aube e/nen /ckuuN/ü/Zen/n,
u/s //e//en/n e//ies Anv/es /n e/'/zen
/'n/uu//r//n//r oc/en e/nen? 5unu/un/u/n,
a/s /)//ez/e/!z/e //e/se/ieA/e,'Zen//z. uucst
a/s CesN/scstu/Zen/n vu//s/ünz//c/ z/e-
znuestsen. Ou Ne anest z/escstü/'/s-
Aeznunz// /s/, znüne s/e uuest must/ //n
stckunz/e /n so/este/n Ane/se vu nü/ven.
///ne //e/?Ne Onstu/nnA nuns/e/en //nu/r-
//sesten A/ste/'/ munen /?/s /e/v/ Onss-
munz/enn/iAe/z /n c/en sestcinen Au/un,
nu) c/e/- /N/ns/s/nn so ne/este /VustnunA
//nz/e/. Ast'/z lC/n/rnnAs/rne/s de? z/e-
/?//z/e/en Ou/n/ste au/ z/en? /.unck znune
üesonu'ens enmnnsest/. O/e ?oest/en?'s/
/n /ecken Oev/estunz/ uen//-u??ensmunst/A
nnst /-e/a /äs e /, /u Z/0 / s/u /? / z/. Ce/st///z/e
O/fe/cken u/?/en Ost/f/ne / 2666 s/nst
un st/e Oestzz/rZ/o/z v?? n/e/z/en.

è/sn/nâs/z^Ns//s
u/s sto/-nes//onsten//n, On?uu/se/rne/ü/ ?n
osten u/s Cnv/esten/n vu n???//en/ose/?
/Nnstenn //? F/. Cu//en sue/?/ st/s /,
./unuun fe/n Ae/)z/st. Onstu/e/n, u-e/cstes
sten eug/stesten unst fnunvös/sesten
st//nueste //? ssto/ck ??/?st Fest/ ?// nzüest/st/
nnst z/e?n/sse/?stu// ?n /N-/n//??nz/ z'isten-
no/nniene/- O//stck?/en ?'s/. '

/2655

tîvtînitiv 15. 1911.
Oie letàsn s2611

à Cr. I.— cker Oelcklottsris kür llie
Lrstolunxsstation ckes Personals eill^.
Verwaltungen în Vla^ens (Kartrecker
von Pr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), verssnllet gegen àestnastms llis

?05tksrtkn-àtrsle. Sern
passage von s ertît !Fr. 226.

Nan beeile si ost, stevor ausver-
stankt! Oer Vorrat gekt Tur IFeige.
V7er einen Versuost wagen möostts,
ost istm llas Olüok gewogen, stann llas
stier mit wenig Oslll tun. Oünstige
Oewinn ost an es.

vamenbiràn
(Nonatsstinllen)

wasostbar, ans weiestem strottierstock,
llas sinkaostste, solillests unll ange-nestmste im Dragsn. — per 8tüok
80 Ots. ; llasm xasssnlls Oürtsl per8tüost Pr. 1.30. — Der Artistsl wirll

auk ^Vunsost ^ur Ansiestt gesanllt.
Oisstretsr Vsrsanll von

Vîîa Sîâkslîn, ^Vûààus
«ür^lv» (Dsturgau). s2226



Schweizer Frauen»Zeiturig — Blätter für den hätislid>en Kreis

ba§ ttäd^tlidEje ©tnpacf'en her gaijje tn SSaumwolIfocfett,
bie in bem ^ujibabmaffer eingetaucht unb wieber gut
au§gebrüc£t würben, lieber bie naffen ©ocfen ftnb warme
wollene Strümpfe ju gießen unb finb bie Aüjje im 33ett
überbieS ganj warm ein^upacten in SB olle über geber-
jeug. ®ie gute Söirtung wirb nicfjt auf fid) warten
laffen. sp. u. m 3.

jtttf Straße 11508: ®a§ f^etl ntufi auf ber innern
Seite tüdjtig geflopft unb auf ber ^aarfette gebürftet
werben. Vertiert ba§ §ell nacrer bod) nod) £>aare,
fo ift e§ fcfyabtjaft unb taugt nicht gur SBagenbede. ©§
wäre fo wie fo jwed'mähig, bie ®ecfe oben, fo weit bie
£>anbd)en reichen, mit einem wafchbaren Üeberfd)lag
ju oerfehen. fbnnte biefer ja auch Rfff fdjmucf ge=
halten werben, unb Der §pgiene wäre ©enüge gefeiftet.

$. s>.

Iti ItinioiTljoiöoliriilfii,
fd)äftigung heroorgerufen werben, ift eine tägliche er«
grebige Seibe§öffnung oon größter 2Bid)tigîeit unb he«
biene man fid), wenn nötig, ber feit nieten fahren
rüljmlidfit befannten unb non ben ißrofefforen u. Siebten
wie lein anbere§ Präparat empfohlenen Slpotheler
jRidjarb 23ranbt§ ©d)meijerpillen. Schachtet mit @ti=
guette „SöeifjeS Kreu^ im roten f^etbe" unb ÏRamenéfi
5ug ,,9Itd). SSranbt" ju $r. 1.25 in Den 2Ipot£). [2123

t?om ISiicÇevmatr&t
r>ic fdjoitffe« Sogen Des titoffifheu ACfetfmtts. SR ad)

feinen Richtern unb ©rgäljtern non ©uftan @d)wab.
§erau§gegeben unb mit einem Slnhang „Kurzgefaßte
©ötterlehre ber ©riechen" oerfehen non ^afob S8aß.
9Rit Sfilbern non Süfreb 91enj. Stuttgart, Verlag
non Seop & SRüHer. ©leg. geb. 9Rf. 4.—.

@§ ift ohne Zweifel ein großes SSerbtenft be§ be«

fannten ^äbagogen % 33aß, bah er bie im engften 2In=
fcßluß an gried)ifd)e unb lateinifche Quellen fefjr gefd)idt
bearbeiteten flafftfdjen Sagen be§ fd)wäbifd)en 9îo=
mantifer§ ©uftan Schwab in einer gerabegu mufterhaften
9üt3gabe ntdfi itttr Der^ugenb, fonbern auch ben Stoßen
SRaffen be§ beutfdjen $olfe§ borführt. ©erabe in ber
jeßigen 3eit wo infolge ber SSieberaufnaljme ber gran«
Diofen ®ramen be§ ©opt)ofle§ unb TlfcßploS in ben
Spielplan unferer groben Sfieater ba§ ^ntereffe für
bie ®id)tungen be§ 2lltertum§ tnieber wad) geworben
ift, macht fid) immer mehr ba§ 93ebürfni§ nad) Kenntnis
be§ wunberootlen unb tieffinnigen hetlenifchen Sagen«
fd)aße§ geltenb, au§ bem bie gried)ifd)eu ®ramatifer
ben Stoff für ihre erfd)ütternben Shragöbien gefdjbpft
haben. ®ie nom ôerauâgeber beigefügte ©ö'tterleßre
wirb nielen eine ßocßwtüfommene 3 ugabe für ba§ 93er-
ftänbnii be§ SBaltenê ber in bie Scßicffale ber 9Renfd)eii
oft eingreifeuben höheren ©ewalten fein. ®er ftattlidje

Slanb ift non einem ganj hernorragenben Künftler mit
einem überaus reichen unb eigenartigen 33ilberfd)mucf
oerfehen, wie ihn bisher nod) leine 2lu§gabe ber
Sd)wabTfd)en Sagen aufjuweifen hatte.

* *
*

SSaridfa, ©efd)ichte etneS ^taüenerftnbeS non Sont)
Schumacher. SRit brei SRUbilbern. Stuttgart,
Verlag non Sem) & SRüller. ©leg. geb. 9Rf. 3.—.

®ie Slltmeifterin ber £fugertbfd)rift, bie fich etneS
fo groben Sefer« unb güeunbeSfreifeS erfreut, wirb fid)
burdj biefeê prächtige 93ud) noch mehr Verehrer er«
werben. ©§ ift erftaunlid), weld) tiefet Sßerftänbnil fie
für bie KinbeSfeele unb beren feinfte Schattierungen
hat, unb wie fie immer wieber, au§ bem QueU ihre§
liebewarmen §erjen§ unb ihrer retdjen ©rfahrung
fchöpfenb, fo mannigfaltig wie Blätter an ben SSäumen
^inbergeftalten mit ihrem Seib unb ^reub, ihren Kämpfen
unb Siegen lebenbig erftehen läbt. Slud) bieêmal baut
fie auf einer gefunben ©runblage, natürlid) unb per«
jenêfroh ba§ Seben§fchid:fat ihrer §elbin auf. 9Rit nie
ermübenbem ^ntereffe nerfolgt ber Sefer bie gefunbe
©harafterentwicflung ber Ileinen Italienerin SJlarietta,
beren fßater unb SRutter mit ©übfrüd)ten in .®eutfd)«
lanb hanbeln, begleitet fie mit ihren ©ttern nach ©i4
jtlien unb wirb 3eu3e öer empßrenben 93ef)anblung,
bie ba§ Kiub bort feiten§ feiner Sßerwanbten erfährt

Statt Institut und Pensionat:
1—2 junge Töchter, die man aus irgend einem Grunde
in bewährte Spezialerziehung zu geben wünscht,
können nächstens wieder Aufnahme finden in guter

Familie. Mütterliche Ueberwachung und Pflege. Gelegenheit, die Führung eines Haushaltes zu erlernen
und sich in gewünschten Fächern auszubilden. Gesundes, sonniges Einfamilienhaus mit Garten. Beste
Referenzen. Eltern, die auf Charakterbildung Wert legen, wollen sich in Verbindung setzen durch Postfach

3270 St. Gallen. [2610

Sie sparen am falschen Ende,

wenn Sie statt des altbewährten Liebig's Fleisch-Extraktes
billige Surrogate verwenden. Zum Verbessern von Suppen,
Saucen und Gemüsen gibt es nichts Besseres als Liebig's
Fleich-Extrakt. Wegen seiner grossen Ausgiebigkeit sehr

sparsam im Gebrauch. [2234

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropf-Einrichtung

rzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzsrzssrzsH

I Gratis und franko $
erhalten Sie auf Verlangen den
reich illustrierten Katalog über

LaukMrtihB

B von der Spezialfirma [2654 ß

IH. Leun & Oie., St. Gallen |

Mit Salusbinde

Salus-Leibbinde
(Gesetzlich geschützt)

\ ollkommenste Binde der Gegenwart für alle
Fälle. — Unentbehrlich bei

UnlBrlEibslfiidBn, SBnhunaßn

IDandßrniBEB, RängBlßib Etc.
Von allen Aerzten aufs wärmste empfohlen.
Eingeführt in d. meisten Frauenspitälern d. Schweiz.

Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt von

D. Sdireibüü, Sasel, Leonhankgraben 2
2559] — * » --=—- — -Illustrierter Prospekt (Ue 1121)

CO

M

S3

Tuchfabrik Entlebuch
(H 4-563 Lz) (Birrer, Zemp & Cie.)fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen fAbfällewollenem Tuçh oder Stricksachen) unten Wlïigste(

solide, hübsche halb- und ganzwollene
Hßrren- und FrauenklBidGrsloHe, Bell- und Plerüßüßckcn. Strumnfoarnß

tariÄb^T^.T Tuch &egen Schafwolle. Muster, Lohntarifeund Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse:
T-mc^falorllk: En.tle-b-u.c3a. [2566

m
LC3*

»
tm

„Sanin" Leipperts -Getreide - Kaffee.
Einzig vollkommener Ersatz

2] für Bohnenkaffee. [2574
50 und 75 Cts. das Paket.

Schiller und Schülerinnen

r schreiben :

„Der Pestalozzikalender
ist ein Kleinod; er hilft mir
die Schulaufgaben machen; er
ist mein bester Freund und
Berater; er enthält mehrere
hundert Bilder; er ist einfach
prächtig ; ich mag nicht
erwarten bis ich den neuen Jahrgang

geschenkt bekomme."

Preis 1. 50. [2653

Verlag KAISER & Co., Bern.

Erhältlich in Buchhandlungen, A
Papeterien und beim Verlag. AU

Basel: Kohlenberg 7. [2506
Bern: Aarbergergasse 24.
Ctenf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.
Lnzern: Kramgasse 1.

Zürich: Zähringerstrasse 55.

Nachstlckmasehinen.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2197

Fördert Esslust, gesunden Teint.
Die Fiasche à Fr. 2.50 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (Ue 8878)

IsTe"a.3neit
Sehere mit Trentittiesser

Praktisch für jede Hausfrau.
Preis Fr. £2. £>£» —-

Zu beziehen durch [2623
Herrn. Müller, minrwrm 25, Zllricmn,

Fir Mädchen und Frauen

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
V orgänge gratia Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. ' Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium. Zürich,Neumünster. Postf. 13104.

Lckivejzier Brauen-Leitung — Vîâtter kür âen kàsîicken Xreis

das nächtliche Einpacken der Füße in Baumwollsocken,
die in dem Fußbadwaffer eingetaucht und wieder gut
ausgedrückt wurden. Ueber die nassen Socken sind warme
wollene Strümpfe zu ziehen und sind die Füße im Bett
überdies ganz warm einzupacken in Wolle oder Feder-
zeug. Die gute Wirkung wird nicht aus sich warten
lassen. P. u. w Z.

Auf Krage 11508- Das Fell muß aus der innern
Seite tüchtig geklopft und auf der Haarseite gebürstet
werden. Verliert das Fell nachher doch noch Haare,
so ist es schadhaft und taugt nicht zur Wagendecke. Es
wäre so wie so zweckmäßig, die Decke oben, so weit die
Händchen reichen, mit einem waschbaren Ueberschlag
zu versehen. Es könnte dieser ja auch sehr schmuck
gehalten werden, und der Hygiene wäre Genüge geleistet.

D. L>.

Lei MmWiMUlI.
schäftigung hervorgerufen werden, ist eine tägliche
ergiebige Leibesöffnung von größter Wichtigkeit und
bediene man sich, wenn nötig, der seit vielen Jahren
rühmlichst bekannten und von den Professoren u. Aerzten
wie kein anderes Präparat empfohlenen Apotheker
Richard Brandts Schweizerpillen. Schachtel mit
Etiquette „Weißes Kreuz im roten Felde" und Namenszug

„Rich. Brandt" zu Fr. 1,25 in den Apoth. f.2123

Neues vom Büchermarkt.
Die schönsten Sagen des klassischen Altertums. Nach

seinen Dichtern und Erzählern von Gustav Schwab.
Herausgegeben und mit einem Anhang „Kurzgefaßte
Götterlehre der Griechen" versehen von Jakob Baß.
Mit Bildern von Alfred Renz. Stuttgart, Verlag
von Levy A Müller. Eleg. geb. Mk. 4.—.

Es ist ohne Zweifel ein großes Verdienst des
bekannten Pädagogen I. Baß, daß er die im engsten
Anschluß an griechische und lateinische Quellen sehr geschickt
bearbeiteten klassischen Sagen des schwäbischen
Romantikers Gustav Schwab in einer geradezu musterhaften
Ausgabe nicht nur der Jugend, sondern auch den großen
Massen des deutschen Volkes vorführt. Gerade in der
jetzigen Zeit, wo infolge der Wiederaufnahme der
grandiosen Dramen des Sophokles und Äschylos in den
Spielplan unserer großen Theater das Interesse für
die Dichtungen des Altertums wieder wach geworden
ist, macht sich immer mehr das Bedürfnis nach Kenntnis
des wundervollen und tiefsinnigen hellenischen Sagenschatzes

geltend, aus dem die griechischen Dramatiker
den Stoff für ihre erschütternden Tragödien geschöpft
haben. Die vom Herausgeber beigefügte Götterlehre
wird vielen eine hochwillkommene Zugabe für das Ver>
ständnis des Waltens der in die Schicksale der Menschen
oft eingreifenden höheren Gewalten sein. Der stattliche

Band ist von einem ganz hervorragenden Künstler mit
einem überaus reichen und eigenartigen Bilderschmuck
versehen, wie ihn bisher noch keine Ausgabe der
Schwäbischen Sagen aufzuweisen hatte.

5 5-

Marietta. Geschichte eines Jtalienerkindes von Tony
Schumacher. Mit drei Vollbildern. Stuttgart,
Verlag von Levy A Müller. Eleg. geb. Mk. 3.—.

Die Altmeisterin der Jugeüdschrist, die sich eines
so großen Leser- und Freundeskreises erfreut, wird sich
durch dieses prächtige Buch noch mehr Verehrer
erwerben. Es ist erstaunlich, welch tiefes Verständnis sie

für die Kindesseele und deren feinste Schattierungen
hat, und wie sie immer wieder, aus dem Quell ihres
liebewarmen Herzens und ihrer reichen Erfahrung
schöpfend, so mannigfaltig wie Blätter an den Bäumen
Kindergestalten mit ihrem Leid und Freud, ihren Kämpfen
und Siegen lebendig erstehen läßt. Auch diesmal baut
sie auf einer gesunden Grundlage, natürlich und
herzensfroh das Lebensfchicksal ihrer Heldin auf. Mit nie
ermüdendem Interesse verfolgt der Leser die gesunde
Charakterentwicklung der kleinen Italienerin Marietta,
deren Vater und Mutter mit Südfrüchten in Deutschland

handeln, begleitet sie mit ihren Eltern nach
Sizilien und wird Zeuge der empörenden Behandlung,
die das Kind dort seitens seiner Verwandten erfährt

8N InsM M kmimk 1—2 PinM Pöesster, à man aus ii-Aend einem (B-unde
in ssewässicks Lpsàlôl'ZielttMg du Koben wtàesst,
können nâessstons wiodor Autnassmo ssnden in Kutsr

Lamilio. Nüttoiliesso BoborwaessunK und BtloZo. BolsKsnssoit, à LüssrunK eines Blausssaltos du erlernen
und siess in Kowünsesston Läessorn auWubildon. (desunäss, sonniZes Linlamilienssaus mit (vai'ton. Beste
Referenden. Litern, die auk CssaraktsubildunK ^ert logon, wollen siess in Verbindung setzen duress Bnst-
kaess 3270 8t. ldallon. s2610

8ie spawn am talscben bà,
wenn 8ie statt des altbewäkrten BiebigP Lieisess-Lxtraktes
billige 8urrogato verwenden. Aum Verbessern von Luppen,
8aueen und Lemüssn gibt es niessts Besseres als Biebig's
Llsiess-Lxtrasst. ^Vegen seiner grossen Ausgiebigkeit sessr

sparsam im Osbrauess. P2234

Venlsngen Sie puîzein-
Meebtlasvken nur init M. gnà
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L gratis unâ franko â
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1 ollllommensts Binde cker Qsgenwart kür alls
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50 unck 75 Lis. das Ballet.

8MIer Ul! ^lilllkdinieil

„vei' pestsIo-Zî-iksIsnltiei'
ist sin Lcksinock; er llilft mir
ckis Lellulaufßaben maellsn; er
ist mein bester Brsunck unck
Berater' er sntllält msllrers
llunckert Bilder; er ist eintaell
xräellti^; toll maK niellt er-
ivartsn bis iell cksn neuen llallr-

A'ssellenllt bekomme."

Breis 1. 50. s2653

Verlag LsslLBB, dt Co., Bern.

BrkîiNNok la Rucikûàllàlllll^sll,
Naootkrioll llllà ksiin VsrlnA.

koiNlZuköi'8 7. ^250«
livi'n: ^srvorssrsassiz 24.
<Ävi»L: Nlaos <ivs Nsrsuvs 2.
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XràMjulÂSSv 1.

Slilrivl»: WNrill«srsti-agsv 65.
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Apotll. in BanKnau i. B., ist eines cker
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Appetitlosigkeit, kleivtisueßt, Llàrmut,
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koràrt Lsàst, ^8l!iläöii lejili.
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---------- < I». -
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NiàZl à k»!
2186^ Verlangen Lis bei Ausbleiben
unck sonstigen Ltörun^sn bestimmter
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smpkolllenss, sellr erfolKreiollss Mittel
à 4 Br. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. Kl?,'« k.sdo?»sîonîun,, Tüi'ivk,Neun,iHi,sK«n. Bostk. 13104.



Schweizer Frauen=Zeîtung — Blätter für den häuslichen Kreis

fllüßrenö ift ba§ fefte ©oltüertrauen 9Jlarietta§ in biefer
fglimmen 3dt, tro and) nid)t ein einziger ©lern nteßr
bie bunfle Stacht ißre§ jungen £ebert§ erßeüt. $u ber
größten SSerjroeijluttg enthebt fie fid) beit förperlidjen
unb feelifdjen äftißljanblungen burd) bie $Iud)t §u tßrer
müttertidjen ^reunbin itad) ©eutfd)lanb, bei ber fie na ci)

langen Irrfahrten bie erfegute tHuße unb einen ihren
SEBünfdjen unb gAßigfeiteit entfprecßenben Sebenlberttf
finbet. ®ie ©r^äßlung ift £etne§roeg§ eine ntoralifdje
(Sefd)id)te mit ^utjanroenbung, fonbern ein feine§, bem

jugenbltcßert 93er-ftänbnis 3ugänglid)e§, roarmherjigeê
fkunftraerf, baS bie befte ©mpfefjlung nerbient, roeil e§

imrtlicße ättenfdjen barfteût, lebenbigeê Sehen in fid)
trägt unb in guter, natürlicher ©pracße gefd)rieben ift

*
* *

©um Aait font ber flieget. ©ine ©rjäßlung für bie
Qugenb, non SÏ u r t 9Jt a t u 11. STiit ad)t SSoQbilbern.

Stuttgart, SSerlag non Sem) & SJiüUer. — (Sieg. geb.
2JÎÏ. 4 —.

Sn ba§ pra!tifd)e Sehen hinein mit all beu SBunbern
ber ©edjmf unb ben ©efaßren, bte befonber§ ber ®ampf
um ben täglichen SebenSunterßalt oft mit fid) bringt,
führt Slurt SJtatull feine jungen Sefer in btefem ßodF
intereffanten SSudje. 2ll§ ißorhilb für ben gelben feiner
©Zählung fd)iuebte bem SSerfaffer ber 2Serbegang ber
©ebrüber SBrigßt nor, bie fid) befanrttlid) ebenfalls
aüS eigener ^raft unb bei oft fühlbarem ©elbmangel
burd) bie fd)tnierigften Serhältniffe ßtnburdjlampfen
mußten, um ihr giel p erreichen: baë 9îetc£) ber Suft
ber 9Jlenfd)heit praftifd) 31t erfcßließen. 9Jltt t)öd)ftem

^ntereffe rcirb jeber ^unge ben fpaunenb erjäßlten
ßampf &om §anfom§ um bie ©roberung ber Suft bi§
jur enblicheu Söfung be§ jahrhunbertelang erörterten
problems uerfolgeu. Qft *>od) ber Stoff bem un§ am
meiften intereffterenben gegenwärtigen'Seben entnommen
unb gibt einen Haren ©inbliif in bie allmähliche ©r-
finbung unb 2Seiterbilbung be§ SleroplanS. SMe au§
bem armen ©ont ijanfom unter Beihilfe fetneS alten
güeunbeS, be§ 9Jted)anifer§ ißatricE, unter ben größten
Setben unb ©ntbehrungen ein berühmter ©rfinber tourbe,
ba§ mirb baS ^ntereffe ber ^ugenb in hohem ©rabe
in Slnfprud) nehmen, unb baher unterliegt e§ gar feinem
dmeifel, bah ötefeS gebiegene, fpaunenb gefdjriebene
Sud) bie roeitefie Verbreitung in ben Streifen ftnben
mirb, für bie eS beftimmt ift.

* *
*

(fntlfiiieti; Heilen. Von Jonathan Sraift. g-ür bie

[Jugenb bearbeitet oon ©rid) SBerner. 9kit fed)S

farbigen Vollbtlbernunb jaßlreicfyeuSejfliüuftrationen.
Stuttgart, Verlag non Sern) & Sfiüller. ©legant
gebunben 3JIE. 3.—.

©iefe präd)tige, reid)illuftrierte 2lu§gabe ber 2öun=
bermäreu au§ ben jfleidjen ber 3lt,er3e unb Süefen,
bie ber fd)iffbrücf)ige ©uHiner in ben unermeßlichen
Sßetten be§ ©roßen DjeanS entbeefte, rotrb bei ber
^ugenb eine rooßlmollenbe Slufnaßme finben, nid)t nur
roegen beê groteMffomifcßen fonbern auch
megen ber gefdjntadoollen VuSftattung unb beS fchötten
Vtlberfd)mudeS ßeruorragenber ßünftler. ©rid) Sßerner
hat ba§ ßoeßintereffante Vud), ba§ fd)on längft @e=

meingut ber SBettliteratur gemorben ift, in ein gefdjmacL
nolleS, moberneS ©eutfd) übertragen unb alles, raa§
trgenbroie 9lnftoß erregen lönnte, au§ bem ©erte ent=
fernt, moburd) ber SBert biefer an^iehenben, bie Vhon-
tafie mächtig unb bod) in gefunber SBeife attregenben
Qugenbteftüre ttod) ganj roefentlich erhöht mirb. ©aS
$rad)tmerl mirb mit bap beitragen, bie ©r^eugniffe
ber Sd)uubliteratur oon unferer fo leicht empfänglichen
fjugettb fernjuljalten, unb fdjon au« biefein ©runbe
ift 3u münfehen, baß e§ redjt oft auf bem ©abentifdje
unferer heralnoad)fenben Stinber ju finben fein möge.

Kin gutes Mittel. Unter
den kleinen Unannehmlichkeiten,

welche die Damen zur
Verzweiflung bringen, erwähnen
wir Pickel, Röte des Gesichts
und der Hände, Hantspvünge etc.
Es möge zum Tröste derjenigen
unserer Leserinnen, die hiermit
behaftet sind, dienen, dass nichts

leichter ist, als ihnen mittelst täglicher Anwendungen

der Crème Simon Linderung zu verschaffen.
Dieses ausgezeichnete, köstlich parfümierte
Präparat wird nie ranzig. Die Damen werden Frische
und Schönheit, die Vorrechte ihres Geschlechtes,
wiederfinden und bis in das Alter hinein Glanz und
Sammetweiche ihres Teints besitzen. Die Savon à la
Crème Simon (Crème Simon-Seife) vervollständigt
die hervorragend. Wirkungen d. Crème Simon. [25S6

Krieg
gibt os in keiner Familie in der Schuhcreme

HAS verwendet wird, denn
alle sind damit zufrieden. [2189

I Schuster & Co. [
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gratis und (ranhn
unfere illustrierten
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Bettnässen
Befreiung sofort. Angahe des Alters.
Versandhaus E. Schmid, Herisau.

Preis Fr. 5. 50.
J

6.30 franken
versenden tranko gegen Nachnahme

btto. 5 Ks. ff. Toilette-Abfäü-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183

Bergmann & Co., Wiedikon-Züricli.

2604

Médicoferment. Traubenhefe-
2398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergehnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an Ä.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).

Wertlieim-
Mähmaschinen sind die besten für den Haushalt
und Gewerbe. LangschifF, Schwingschiff, Zentraispulen.

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturen

alier Systeme prompt und billig.
C. Kinsberger-Räber, Burgdbrf

(Bf 773 Y) Nachfolger von J.Räber. [2627

Leiden Sïio an Bleichsucht, Blutarmut,
oder sind Sie schwach infolge schwerer Krankheiten, Influenza etc., fehlt
es Ihnen an Appetit und richtiger Verdauung, versäumen Sie nicht,
täglich vor den Hauptmahlzeiten ein Esslöffel voll pur oder in Wasser

Winkler's Eisen-Essenz
zu nehmen. In kurzer Zeit tritt Besserung ein. In allen Apotheken
erhältlich à Fr. 2. — per Flasche. [2561

güM'il
RHEINE HK (ST. GALLEN)

v,

Direkter Versand an Private
von 2 kg an zu Fabrikpreisen, franko
30 Tage netto oder Nachnahme mit

2% Skonto. [2644
Kochschokolade '/4 kg Tafeln oder Pulver
Gut Nr. 2 1 kg. Paq. Fr. 1.60
Fein „ 4 1 „ „ „ 2.—
Extra „ 6 1 „ „ „ 2.40
Fein vanill. „ 14 1 „ „ 2.50
Extra „ „ 16 1 „ „ „ 3.—

Esschokoiade in Tafeln zu 100 gr.
Fondant gut Nr. 24 1 kg Paq. Fr. 2.80

„ fein van. „ 34 1 „ „ „ 3.20
ii extra „ „ 36 1 „ „ „ 3.50

Milchschokolade 1 „ „ „ 3.20

Cacaopulver in 1/» kg Packung
Gut Nr. 102 per Carton Fr. 1.30
Fein „ 104 „ Büchse „ 1.60
Extra „ 106 „ „ „ 2.—
Hafercacao, hochfein

Nr. 114, per Büchse „ 1.80

niasdiineiHtridtKrei
von

B. Spie«, Unterer Graben Nr. 24

empfiehlt : [2570
Strümpfe und Socken, Herren- und
Frauenleibchen, Taillen, Corsetschoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- u. Frauenhosen, Kinder-TJnter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli u.
Gstältli. — Kammgarne, Seiden- und

Schweisswolle, Sonnengarne.

Haarwasser
1P8?"" Cervol ist für die
Schönheitspflege unentbehrlich. Vortreffliches

Mittel zur Pflege eines
gesunden und kräftigen Haarwuchses.
Macht das Haar weich und glänzend

und baut jeder Haarkrankheit
vor. Bei schwachem und

ergrautem Haarwuchs besonders
empfehlenswert. Machen Sie einen
Versuch. Preis p. Flasche Fr. 3.50.
Versand nur gegen Nachnahme. Nur
echt zu beziehen durch das [2629

Parfiiiiierie-Depot Basel.

Berner Halbiein
stärkster naturwoiiener Kleiderstoff für Mgnoer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter
Fabrikant, Bleieiibaclt. Kt. Bern. [2508

Kluge Damen
2630] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mehr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Brauen-Leitung — Blätter kür âen bäusücken Kreis

Rührend ist das feste Gottvertrauen Mariettas in dieser
schlimmen Zeit, wo auch nicht ein einziger Stern mehr
die dunkle Nacht ihres jungen Lebens erhellt. In der
größten Verzweiflung entzieht sie sich den körperlichen
und seelischen Mißhandlungen durch die Flucht zu ihrer
mütterlichen Freundin nach Deutschland, bei der sie nach
langen Irrfahrten die ersehnte Ruhe und einen ihren
Wünschen und Fähigkeilen entsprechenden Lebensberus
findet. Die Erzählung ist keineswegs eine moralische
Geschichte mit Nutzanwendung, sondern ein feines, dem
jugendlichen Verständnis zugängliches, warmherziges
Kunstwerk, das die beste Empfehlung verdient, weil es

wirkliche Menschen darstellt, lebendiges Leben in sich

trägt und in guter, natürlicher Sprache geschrieben ist,

5 -i-

Tom Kanlom, der Allieger. Eine Erzählung für die

Jugend, von Kurt M atull. Mit acht Vollbildern.
Stuttgart, Verlag von Levy & Müller. — Eleg. geb,
Mk, 4 —,

In das praktische Leben hinein mit all den Wundern
der Technik und den Gefahren, die besonders der Kampf
um den täglichen Lebensunterhalt oft mit sich bringt,
führt Kurt Matull seine jungen Leser in diesem
hochinteressanten Buche, Als Vorbild für den Helden seiner
Erzählung schwebte dem Verfasser der Werdegang der
Gebrüder Wright vor, die sich bekanntlich ebenfalls
aus eigener Kraft und bei oft fühlbarem Geldmangel
durch die schwierigsten Verhältnisse hindurchkämpfen
mußten, um ihr Ziel zu erreichen: das Reich der Luft
der Menschheit praktisch zu erschließen. Mit höchstem

Interesse wird jeder Junge den spannend erzählten
Kampf Tom Hansoms um die Eroberung der Luft bis
zur endlichen Lösung des jahrhundertelang erörterten
Problems verfolgen. Ist doch der Stoss dem uns am
meisten interessierenden gegenwärtigen Leben entnommen
und gibt einen klaren Einblick in die allmähliche
Erfindung und Weiterbildung des Aeroplans. Wie aus
dem armen Tom Hansom unter Beihilfe seines alten
Freundes, des Mechanikers Patrick, unter den größten
Leiden und Entbehrungen ein berühmter Erfinder wurde,
das wird das Interesse der Jugend in hohem Grade
in Anspruch nehmen, und daher unterliegt es gar keinem
Zweifel, daß dieses gediegene, spannend geschriebene
Buch die weiteste Verbreitung in den Kreisen finden
wird, für die es bestimmt ist.

Gullivers Nciscn. Von Jonathan Swift. Für die

Jugend bearbeitet von Erich Werner. Mit sechs

farbigen Bollbildernund zahlreichen Textillustrationen.
Stuttgart, Verlag von Levy tè. Müller, Elegant
gebunden Mk, 3.—.

Diese prächtige, reichillustrierte Ausgabe der
Wundermären aus den Reichen der Zwerge und Riesen,
die der schiffbrüchige Gulliver in den unermeßlichen
Weiten des Großen Ozeans entdeckte, wird bei der
Jugend eine wohlwollende Aufnahme finden, nicht nur
wegen des grotesk-komischen Inhalts, sondern auch

wegen der geschmackvollen Ausstattung und des schönen
Bilderschmuckes hervorragender Künstler. Erich Werner
hat das hochinteressante Buch, das schon längst Ge¬

meingut der Weltliteratur geworden ist, in ein geschmackvolles,

modernes Deutsch übertragen und alles, was
irgendwie Anstoß erregen könnte, aus dem Texte
entfernt, wodurch der Wert dieser anziehenden, die Phantasie

mächtig und doch in gesunder Weise anregenden
Jugendlektüre noch ganz wesentlich erhöht wird. Das
Prachtwerk wird mit dazu beitragen, die Erzeugnisse
der Schundliteratur von unserer so leicht empfänglichen
Jugend fernzuhalten, und schon aus diesem Grunde
ist zu wünschen, daß es recht oft aus dem Gabentische
unserer heranwachsenden Kinder zu finden sein möge,

l ii« Atttv!>i Aittell. Unter
cksn kleinen Dnannedmliedkei-
ten, iveleds ckis Damen sur Ver-
Avreillunß- dringen, srxvädnsn
^vir Dlcàl, /töte ckss Desiedts
nnck ckerlZäncks, ste.
Ds mö^s sum llroste ckergeniKSN
unserer Dessrinnen, àie diermit
dsdaktet sinck, ckiensn, class niedts

lsiodtsr ist, als idnsn mittelst tä-Klieder Kurven-
ckunAsn cker Dräme.R'/non DincksrunZ' xa versedallen.
Dieses ausASösiednets, köstlied parfümierte Drä-
parat vckrck nie ranzÜK, Die Darnsn werden Drisods
unck Kedöndsit, ckis Verrenkte idrss Dssedlsedtes,
wiscksrklncken unck dis in ckas Kelter liinsin Dlaim unck

idres Veints besitzen. Die dmnon ck /u
Drüme H/mon (Drsms Limon-Lsifs) vervollständigt
ckis dsrvorraZenck. siVirkunKsn ck. 5lmon.

Itrieo
xidt vs in koinSr in âsr Loinà-
nrslne vsrvvencwt ^viip, psnn

aiis swü àinir sntriscisn. l2l39
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der feinsten Toiletts-Leiten) s2133

Lsi'Amann à Do., Nckeckikon-Auried.

2604

üüslßivo?enn»enî. Fnsubenke?«.
2398s ^ttKKv^Sielittàvtt vvrtrvMiâv ZLrKSl»ttiss«. Ds-
dancklunK unck DsilunZ- aller Krankdeitsn cker Kant, ckss Nahens, Dlutarmut,
Dslsnkrksumatismus, ^nekerkrankdelt ste. krosebüre gratis. Nan wende sied
an A.-K. K. vessr» Soss, Direktor, l.« lSedvvà).

Ziîiliinîìselìîttvtt sinck ckis besten kür cksn Dausdalt
unck Dewsrds. t.ang8ohilf, 8lzhivingsvhitf, lentralspulen.

8îi»i«zIiZttASLl»ittStt
Katalogs gratis. DünstiK'e ^adlunAswelss. lleparaturen

aller 8zc8tkme prompt unck billig,
O. XlQ8der^er-I^âì)e!',

(lZt'773 V) blaebfolgsr von l. biäber. s2627

an Llsiedsucdt, Llntarmnt,
ocksr slnà 3is sedrvacd inkolg'o sod^sror Lirankdoiton, Intlusnsa ete., tsdlt
os Idnon an Tppötit unck riedti^sr Vsrâauung-, versäumen Lis niedt,
tä^liok vor cksn liauptmadlxeitsn ein Dsslötkel voll pur ocksr in siVasssr

Wïnliisn's Lisen Lssenzx
?u nedmsn. In Kursor iZsit tritt Losssrunx sin. In allsn T.potdsksn
srdältlied à k'i'. 2. — per Dlaseds. ^2ö61

W
-

llirsktsr Vsrsanä an private
von 2 kK an ^u Dadrikpreissn, franko
30 Da^e netto ocksr Naednadme mit

2°/o Lkonto. s2644
Koebsslioliolalje 'ch kg lateln oclsr Pulver
Dut à. 2 1 KZ, Da<g. Dr, 1.60
Dein ^ 4 1 „ „ „ 2.—
Dxtra „ 6 1 „ „ „ 2.40
Dein vanill. „ 14 1 „ „ 2,50
Dxtra „ „16 1 „ „ „ 3,—

^ssobokolacis in lafsln ?u 166 gr.
Donckant Ant dir. 24 1 KZ- Dacp Dr, 2.80

„ fein van. „ 34 1 „ „ „ 3.20

„ extra „ „ 36 1 „ „ „ 3.50
Niledsedokolacke 1 „ „ „ 3.20

llaeaopulvsr in ^ kg f'svkung
Dut 102 per Garton Dr. 1,30
Dein „ 104 „ Düedse „ 1.60
Dxtra „ 106 „ „ „ 2.—
Daksroaeao, doedkein

Kr. 114, per Lüedse „ 1.80

MaMinenîtriàrei
von

L. îvikî!, Mem krsbeii U.
emptlsdlt: s2570

Strümpfe unck Soekon, Herren- unck
Dranenlsibeken, ll'aillen, (Zorsetsokoner,

Di^aros, Xniswärmer, üamasoden,
Herren- n. Dranendoson, Xinävr-Dnter-
röekli, Lveaters, Ilösodvn, 8od1üttli n.
üstältli. — Damm^arne, Leiàen- nnà

Lodwoissvollo, Lonnsn^arne.

tlvrvol ist kür ckis Ledön-
deitspklsAs unentdedrlied. Vortrell-
liedes Nittsl surr Dlle^e eines ^s-
suncksn unck kräftigen Daar^vuedsss.
Naedt ckas Haar wsied unck ß^län-
^enck unck baut gecker Laarkrank-
dsit vor, Lei sàvaedsm unck er-
Arautem Laarvvuods dssoncksrs em-
pfsdlsns^vert. Naeden Lie einen
Versued, Dreis p. Dlasede Dr. 3.S0.
Vsrsanck nur^eß-en Kaednadme. Kur
sedt ?!U dsNeden ckured ckas j2629

àì lfttttivrîv I»sz»vt

WEISS'
siSi'Ilsts^ nsiumvlieiisi illeài'Ltvsl slü' ilênust u. llnsben

HeincliZn, g?iseN-, Himâ-, klüoNen- Ullü
1-eintüoüei'n, bvinusisrt
U'sbi'iKaM, ttl« t» n. Lä. Lsru. s25l>3

î4Iczge Qsittvtt
2630j ^edrauedsn beim Kusdlsiden
cker monatlieden Vor^än^s nur noed

(-cvirkt siodsr).
Die Dose Dr. 3.—.

34 ?Iàî, Kr^t
k.uüenbsrg (Kxpsn^sll K.-Rd).



Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Äaschmasthiien
mit Handbetrieb o. Wassermotor.

System Koburger

Auswintlmaschinen

amerikanische, in reicher
Auswahl. — Neuheit
3—5 Jalne Garantie

IL rrflhlidi-Tabler
zum PvlerFciar

Marktgasse 14 :: ST. GÄULEN

2645] Rabattmarken
Petrolöfen

bester Systeme, von Fr. 19 an
vollständig geruchlos

Petrolherde
mitDochtbrenner u.Vergaser

Modell Enist Haab.
Neueste Sachen

Kohlenkasten u. -Füller
Holzkasten

Widifig fürjeden
Haushält

WärmeflascheniifcSi

Leibwärmer

Blasbergs «

Schnellgarkoâer
ohne Feuer

75% ERSPARNIS
an Brennmülenü! u.Zesl

Zu haben in verschiedenen
Grössen

Fleischhackmaschinen

mit 5 auswechselb. Messern
von Fr. 7.— an

ßlinntlsdie und Palmständsr

Sportartikel
Schlittschuhe

Rollschuhe
Davoserschlitteo

Skis mit den bewährtesten Bimlunyen

Auto-Bobs, Zwei und Dreiplätzer

Bobsleighs für 4 und 5 Personen

Luit- u. FSoherfgewehre

Laubsäge-, Sollnitz-, Brandmal-,

Löf- und Buohbinderkasten

Werkzeug für fl/letalltrsifjarlieitei!

Back- und Biberlibfeche
in jeder gewünschten Grösse

Nicht <lie billigsten
aber «die besten [2632

sind die - Drahtspöne

ELEPHANT (S)

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben v. der rühmlichst
bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [2531

Singers Hauskonfekte sind den
selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.

Postkollis von -i Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6,
franko durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Kaisers Haushaltungsbuch für die Hausfrau
Preis Fr. 1.30.

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen,
preiswerten Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in
der ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer. Frauen-
zeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es
warin empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien
oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

~

[2638

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermösrens-
standes. Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es
verlangt wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild.
Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann.
Erhältlich in Bachhandlungen und Papeterien oder direkt von den
Verlegern Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1. 30.

Meine Damen

:: Ira-Damen-Binde ::
ist die beste der Gegenwart.

Dutz. Ft 1. 75 6 Dutz.Fr. 10.50, 12 Dutz. Fr. 20. - franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung. [2251

Wir empfehlen billige, tadellos funktionierende
doppelt geprüfte

Tieber-Thermometer
ferner in grosser Auswahl [2479

—Bade-Thermometer -
Zimmer- und Fenster-Thermometer.

Sanitätsgeschäft Hausmann
Zürich, Uraniastr. 11. St. Gallen. Basel, Freiestr. 15

Für Fr. 14.25 franko ins Haus
liefere ich genügend Stoff 3 Meter, zu einem reinwollenen, soliden undmodernen Herren-Anzug; mKammgarn oder Cheviot. - Muster dfeser Stoffe
kleider franko

r hochfeinste" Herren! und Knabemkleider franko. Tuel.vors nidln.ns Müller-Mossmanu
Schaflliausen. [2650

Die
esta reiit Seife „die Eatie"

ist garantiert frei von allen der Seife schädliehen Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife

verlängert die Dauerhaftig-
ImfrL n

-C i1(f \ erspart 20 bis 30 %
-^eW1-Ct1 r verwendeten Seife. —

Markpn Ä n T t ,VOr Nachahmungen, deren
S11 Heimlichkeit mit dem Katzenkopfhaben. Depot bei (H 1745 Z) [2358lean Osterwalder, im Bleicheli St. Gallen.

Bruckarbeiten jeder Artliefert schnell und billig
Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

Vcbxvei^er ^rauen-^eitung — Vlâtter kür âen kâusìicken î<reís

MzzeiimMiiinsli
mit Handbetrieb o. "Wasser-

motor. System Xoburgsr

à«iiiàs8!!!ii!ieli
ameribanisebe, in reieber

àiswabl. — 18leubeit
3—5 dabis (Garantie

?I. ^Mliàlliàler
^ 1.1 rrn lvlSi-^uai-

iVlsàgssse 14 !: S1-. ONUNLsl

26151 li«
k'eimlôfen

bester Svstems, von Dr. 19 an
vollsländig gerueblos

k^ettolbetrie
mitDoebtbrenner u.Vergaser

Nodell Drnst Daab.
Neueste Saebsn

lilileikzten u. dûllei'
H«l2!lîastsn

WWg kiâ»-vje<Ien^
Nsuskslt

l.eilnväi'mei'

Lìasbsry's «

ZÂneû^Zrkàsr
O^ìNS ssSUSr°

7ö°/oL^5^k?^lL
Qn ^rSnnr^Q^erÌQî u.^eil'

lu listen in ^ensQ^iscjenen
<âàs.TN

fleiAîlidzellinzîrliiitt
mit 5 auswsebsslb. Nesssrn

von Dr. 7.— an

SlWêûkìîM M WMU

Zpottattlkeê
TekîîîîsQkuke

kvlßsvkiLks
llsvosensekUite?,

Skïs niit île» IiLVì/àIitt88tL>i kittàliiiM

Auio-koks, ?M! ll»i! lll'gisijàttô!'

Vsêzsê«igê,s siii 4 »i»I S ?k>'8M>i

à.u?à u. k^îv^e!i'igs«?eki'«

i.3ìik8âijL-, 8àîi?-, ki'äiuinia!-,

i.öt- liiîli 8ulzlî!ijiiàà38iôiz

Wiàiig füi' kî/îeta!itl'Li!i3i'dkllkii

Là unil kilmlilileà
in secier gewünsebten Drosse

>. i>< I»I «lî« IZIIIlK^s?»^«,«
îìl>«r «II« ^2632

sind dis ^4 : » t - ï -I > »:> î,t,I <-

^ine 8oige
Wenêger

babeu diejenigen Dauslrauen,
die sieb ibre blaasbonksbte niebt
mebr selber bsrstsllsn, sondern
sieb dieselben v. der rübmliebst
bsbannten Dirma 0 b. Linger,
kasel, bommsn lassen. 12531

Linkers Dausbonl'sbte sind den
sslbstgemaebien niebt nur voll-
bowmen ebenbürtig, sondern sie
bieten eins viel reiebballigere
^.uswabl in stets l'riseber l^uali-
tät. Dostbollis von 4 Dtbnd netto,
gsmisebt in 10 Sorten, Dr. 6,
tranbo dureb die ganxs 8ebwsi2.

^ablrsiebs àsrbsnnungsn.

Kaisers ssau8baltung5ducb kür dis Dauskrau
Drsis Dr. 1.30.

Infolge der pràtisebsn Dintsilung nnd der vornebmen, preis-
werten Ausstattung bat sieb dieses IZneb mit grossem Drkolg in
der ganxen Sebwsi^ eingskübrt. Dast alle sebwsixer. Drauen-
Zeitungen baben auk seine Vorxügs sukmerbsam gsmaebt nnd es
warm emploblen. Drbältlieb in Luebbandlungsn nnd Dapstsrien
oder direkt von den Verlegern Daissr à Do., Lern. '

^2638

Kaisers einsacke bauslialtungs-3tatistik
kür Familienväter, Dauskrauen oder Din^elstsbends, eins wert-
volle Ilebsrsiebt derDinnabmen und Ausgaben und des Vermögens-
Standes. Dieses Dneb bann allein, oder als Drgän^ung ^u Xaissrs
Dausbaltungsbueb kür dm Dauskrau gebrauebt werden; es ver-
langt wenig Nübs nur Dübrung und vsrsebalkt ein blares Dild.
Die entbali snen ^.ut'stellnn^sn und Tabellen sind so eint'aeb und
prabtiseb, dass wer sie bennt, sie niebt msbr missen bann. Dr-
bältlieb in Dnebbandlnn^en und Dapsterien oder direbt von den
Verlegern Daiser Ä Do., Lern. -— Dreis Dr. 1.30.

Mue Minen

:: ira-Ôamen-kincle::
isî âÎG 1)SSîS âSll7 (^SNSNVi7KlI'î.

Dà Dr^1. 75 6 Dà Dr. 10.50, 12 Dà Dr. 20. - kranbo àeb-nabms. «ni-tvl Dr. 1.25 und 1.75. àrntliebe Lrosebure gratis.
8t. ^l-iäolin-äpotkeke Râtels, Nà 12.

'rîssnîss-pnâpsi's» fün pi'suen in DriZinalpaebunK. s2251

4Vir empksblen ?»littizxv, ààlì«« Lanlitioiîivrvnà
«toppvlt ASpriiLtv

?ieder7kermometer
kernsr in grosser ^.uswabl ^2479

Salle-Ibermomeier à^.
dimmer- unci fensier-Ibermomeier.

8üllitüt8ll63ck3tt!lüII8I»ÜIIII
Xiìi'ielsi., Ilraniastr. 11. Z4. LlsIlSn. lKssSl, Drsiestr. 15

Dür 1^. 25 kranbo ins Haus
listers ieb Kenü^end Stolk 3 Nster, nu einem reinwollenen, soliden undnàrnM àr v>>svwt. ^ U°à <>à? 8tâ
klsnter tranko. ^lllll

j^2650

!>»«

à ràl!îiil „à à"
ist garantiert krei von allen der Seite sebädlieben Substannen und entbält das Naximum
an nutnliebsn Stollen. Die extra reine Seiksf'à «àv" verlängert die Dauerbaktig-

m ^âbe und erspart 20 bis 30 "/g
verwendeten Seiks. —

ài-bo» á u ààbmungen, deren
bìà .^^^àobbsit mit dem Datnenbopkbaben. Depot bei 1745 s2358

svan vsterivallier, im Zleiebeli 8i. Lallen.

lietert sebnell und billig
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